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BERLIN/FLENSBURG Die Partei 
der dänischen Minderheit in 
Südschleswig hat sensationell 
den Sprung in den deutschen 
Bundestag geschaff t. 
Bei der Bundestagswahl am 
Sonntag gewann Spitzenkan-
didat Stefan Seidler das Man-
dat für seine Partei.
Seidler und der SSW holten 
über 40.000 Zweitstimmen 
und sicherten so die Rückkehr 
der dänischen Partei, die zu-
letzt 1953 im Bundestag ver-
treten war. DN
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D ie dänische 
Minderheit 
zieht in den 
B undestag ein

Neue Initiativen für das Fest 2022

Von Gwyn Nissen

NORDSCHLESWIG Nach dem 
Knivsbergfest ist vor dem 
Knivsbergfest, und nicht ein-
mal eine Woche nach der 
2021-Ausgabe der Minderhei-
tenfeier hat der Deutsche Ju-
gendverband für Nordschles-
wig gemeinsam mit seinen 
Partner-Verbänden das dies-
jährige Knivsbergfest evalu-
iert. Fazit: ein tolles Familien-
fest mit viel mehr Menschen 
als erwartet – was wiederum 
an einigen Stellen für Heraus-
forderungen sorgte.

Die größte Sorge macht 
weiterhin das Parken. Am 
Knivsberg sind einfach nicht 
genügend Parkplätze, und 
in der unmittelbaren Nach-
barschaft gab es bisher keine 
freien Flächen, die angemie-
tet werden können. Ob sich 
das 2022 ändern wird, ist 
noch off en.

Auch in diesem Jahr konn-
ten die Fest-Besucher in 
Gjenner (Genner) bei der 

Schule/Halle parken. Dort 
waren in diesem Jahr sogar 
450 Parkplätze extra geschaf-
fen worden, doch auch diese 
reichten nicht aus. So zog es 
einige bis ins drei Kilometer 
entfernte Gjenner Hoel.

Zwei Shuttle-Busse waren 
ständig zwischen Parkplatz 
und Knivsberg im Einsatz, 
und für 2022 wird überlegt, 
ob noch größere Busse einge-
setzt werden sollen.

Das größte Problem, das auf 
der Straße zeitweise für Ver-
kehrschaos sorgte, war, dass 
viele Autos bis an den Berg 
gefahren sind, obwohl Schil-
der und Parkwächter bereits 
in Gjenner darauf aufmerk-
sam machten, dass am Knivs-
berg keine weiteren Parkpläz-
te zur Verfügung standen.

2022 wollen sich die Veran-
stalter um eine noch bessere 
Beschilderung bemühen und 
möglicherweise auch eine 
Drop-Off -Zone einrichten, 
damit nicht auf der Landstra-
ße gewendet werden muss.

Außerdem bemüht sich der 
Jugendverband im Dialog mit 
der Polizei und der Kommu-
ne darum, das Tempo auf der 
Strecke während des Festes 
zu begrenzen.

Bei der Evaluierung 2019 
hatten sich die Veranstalter 
mit dem SV Tingleff , der bis-
her für das Catering verant-
wortlich ist, geeinigt, dass 
2020 eine weitere Außenbar 
für verkürzte Wartezeiten an 
der Bar und bei der Essensbe-
stellung sorgen sollte.

Aus dieser Idee wurde dann 
allerdings nichts, als man we-
gen der Corona-Pandemie 
mit weniger Besuchern rech-
nete. Eine Fehleinschätzung, 
die in diesem Jahr zu noch 
längeren Schlangen am Fest-
zelt führte.

Daher wird es auch hier 
2022 neue Lösungen geben. 
Niemand soll, so der Veran-
stalter, 20 Minuten warten, 
um ein Wasser oder Bier zu 
kaufen.

„Wir werden Arbeitsgrup-
pen bilden, die sich mit den 
verschiedenen Bereichen 
auseinandersetzen“, so Lasse 
Tästensen, Abteilungsleiter 
des Deutschen Jugendver-

bandes für Nordschleswig 
und Dreh- und Angelpunkt 
des Knivsbergfestes.

Ein weiteres Nadelöhr 
auf dem Knivsberg war der 
Kiosk-Verkauf, der ebenfalls 
neu gedacht werden soll mit 
einer neuen Platzierung, so-
wie die Treppe, die vom obe-
ren Sportfeld zum unteren 
Feld führt. Hier staute sich 
„der Verkehr“. Dies soll 2022 
durch eine breitere Treppe 
gelöst werden.

Die Entwicklung vom 
Handballturnier mit Rand-
Programm zum Familienfest 
für die gesamte Minderheit 
ist laut Lasse Tästensen über 
die Jahre gut gelungen und 
kulminierte 2021.

Allerdings fehlt noch ein 
Angebot für die älteren Schü-
ler, beziehungsweise Besu-
cher zwischen 15 und 25 Jah-
ren. Auch dafür wird es einen 
Workshop geben, für den ei-
nige Oberstufenlehrer bereits 
zugesagt haben“, freut sich 
Lasse Tästensen auf neue Ini-
tiativen für 2022.

Nächstes Jahr erwarten die 
Veranstalter sogar noch mehr 
Menschen auf dem Berg, zu-
mal das Faustballturnier dann 
auch auf jüngere Altersklas-
sen ausgeweitet wird. Daher 
muss auch das Gesamt-Lay-
out des Festplatzes auf dem 
Berg neu geplant werden.

Bei der Evaluierungssit-
zung der Verbände der deut-
schen Minderheit bedankte 
sich der Hauptvorsitzende 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger, Hinrich Jürgen-
sen, für den großen Einsatz 
von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern und den vielen 
Freiwilligen.

„Ich habe noch nie so viele 
Leute auf dem Berg gesehen. 
Bei der Wettervorhersage 
dachte ich, es kommt nur, wer 
muss“, räumte Jürgensen auch 
seine Fehleinschätzung ein.

Die Planung für das Knivsbergfest 2022 läuft 
schon. Zu lange Schlangen beim Parken, Catering 
und Kiosk sind im Fokus.

Über Deutsches 
in Nordschleswig 
informieren
NORDSCHLESWIG Dänemark 
hat sich dazu verpfl ichtet, 
Deutsch in Nordschleswig 
zu fördern, als es der euro-
päischen Sprachencharta 
beitrat. Unter anderem 
sollen Informationen über 
Radio und Fernsehen ver-
breitet werden.

Nun fordert der Bund 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN) dazu auf, dass Nägel 
mit Köpfen gemacht werden. 
Ein kleiner Teilsieg ist er-
reicht worden, denn in ihrem 
Haushaltsvorschlag für 2022 
hat die Regierung 2,4 Mil-
lionen Kronen als Zuschuss 
für den BDN vorgesehen.

Für die darauff olgenden 
Jahre sind jedoch noch 
keine Gelder bereitgestellt. 
Daher hat sich der Leiter 
des Sekretariats des BDN 
in Kopenhagen, Harro Hall-
mann, mit einem Brief an 
das Kulturministerium und 
die Mitglieder des Kontakt-
ausschusses gewandt.

„Wir meinen, der Zuschuss 
sollte im Haushalt fest veran-
kert werden“, sagt Hallmann.

Zeitgemäß informieren
Ursprünglich hat sich Dä-
nemark verpfl ichtet, einen 
Radio- und Fernsehsender 
auf Deutsch zu fördern. Dies 
ist jedoch nicht Wunsch der 
Minderheit, da man dies 
weder für zeitgemäß noch 
realistisch hält. Der BDN 
möchte daher die Mittel für 
einen breiteren Informa-
tionseinsatz verwenden.

„Wir denken hier zum 
Beispiel an Videos für die 
sozialen Medien. Es können 
aber auch Informations-
kampagnen für Jugendliche 
sein. Es fehlt uns da nicht an 
Ideen“, so Hallmann. Sein 
Wunsch ist daher, dass die 
Formulierungen im Haus-
halt breiter als im Vorschlag 
gefasst werden, um dies zu 
ermöglichen.

Der Posten, um den es hier 
geht, ist bereits von 2018 bis 
2021 im Haushalt mit zu-
nächst 1,7 Millionen Kronen 
und dann 2,4 Millionen 
Kronen aufgetreten. Hier 
wurden die Mittel für die 
Digitalisierung des „Nord-
schleswigers“ eingesetzt.  
 Walter Turnowsky

„Wir werden A rbeits-
gruppen bilden, 
die sich mit den 

verschiedenen B ereichen 
auseinandersetzen.“

Lasse Tästensen
Abteilungsleiter des Deutschen 

Jugendverbandes
für Nordschleswig
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Fuglsang: „Arne ist überall“

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
80 Gäste, Kolleginnen und 
Kollegen sowie Familie und 
Freunde ließen in der Kan-
tine des Familienunterneh-
mens Fuglsang Arne Juhl 
hochleben. Der Fjelstruper 
ist inzwischen im ganzen 
Land bekannt wie ein bunter 
Hund: Nach ihm ist die däni-
sche Seniorenrente benannt 
worden. Selbst auf den Inter-
netseiten von Behörden wird 
die Seniorenrente kurz und 
knapp als „Arne-Pension“ be-
zeichnet.

„Arne ist einfach überall“, 
sagte Braumeister Henning 
Fuglsang. Auf Plakaten an 
Ein- und Ausfallstraßen – 
auf Dienstreisen im ganzen 
Land: „Von überall schaut 
uns Arne an. Ich bin jedes 
Mal versucht zu winken“, so 
Fuglsang.

41 Jahre und fünf Monate 

steht Arne Juhl inzwischen 
mit beiden Beinen fest im 
Berufsleben. Die harte Arbeit 
als Werktätiger ist an der 
Gesundheit des 61-Jährigen 
nicht spurlos vorübergegan-
gen: Nicht zuletzt deshalb 
wurde er zur Symbolfigur der 
neuen Seniorenpension. Und 
er freue sich auf den dritten 
Lebensabschnitt: „Ich habe 
gerade meine Pensionsbe-
rechtigung erhalten“, erzählt 
Arne Juhl an diesem Freitag: 
„Ab 1. Februar 2024 beziehe 
ich Rente.“ Die Arne-Rente, 
versteht sich.

Inzwischen habe er sich 
daran gewöhnt, im ganzen 
Land bekannt zu sein. Immer 
dann, wenn die neue Arne-
Pension in den vergangenen 
Jahren politisches Tagesge-
spräch gewesen ist, standen 
die Übertragungswagen von 
Funk und Fernsehen in sei-
ner Einfahrt Schlange. „Es 
hat uns alle überrascht, dass 

Arne auf einen Schlag be-
kannt im ganzen Land wur-
de“, sagt Kim Fuglsang. Er 
hat dafür nur eine Erklärung: 
„Arne ist Arne. Er ist authen-
tisch, ehrlich, unverstellt. 
Darum kommt er bei den 
Leuten so gut an.“

Vor allem sei Arne ein 
Mann deutlicher Worte. Das 
hat sein bisheriger Arbeit-
geber, die Familie Fuglsang, 
schätzen gelernt: Henning 
Fuglsang würdigte Juhls 
langjähriges Engagement als 
Gewerkschafter und Sicher-

heitsrepräsentant der Braue-
rei. Mit dem Verkauf der 
Brauerei Fuglsang hat Juhl 
den Arbeitgeber gewechselt: 
Der heißt jetzt „Royal Uni-
brew“ und hat seinen Pro-
duktionschef Lars Boe Larsen 
in die Domstadt entsandt, um 
dem Jubilar zum Dienstjubi-
läum zu gratulieren.

Arne Juhls Arbeitsplatz 
liegt indes dort, wo er in den 
vergangenen vier Dekaden 
gelegen hat: Am Fuglsang-
Stammsitz an der Ripener 
Landstraße in Hadersleben.

Angesprochen auf seinen 
neuen Arbeitgeber, entgegnet 
der 61-Jährige zwischen Hän-
deschütteln und Umarmun-
gen: „Bislang habe ich keinen 
Unterschied gemerkt!“

Für die Zukunft hatte 
Braumeister Fuglsang noch 
ein Anliegen an Arne: „Du 
gehst ja noch nicht in Rente 
und kannst somit den Fu-
glsangschen Geist in „Royal 
Unibrew“ hineintragen, wo 
auch in Zukunft in Hadersle-
ben Bier gebraut und gezapft 
wird.“

Arne Juhl und seine „Fuglsang-Familie“: Henning, Claes und Kim Fuglsang (von links)
FOTO: UTE LEVISEN

„Arne ist überall – vor allem aber ist er immer noch 
da!“ Mit diesen launigen Worten eröffnete Brau-
meister Henning Fuglsang die Feier zum 40-jähri-
gen Dienstjubiläum eines langjährigen Mitarbeiters 
in dem Familienunternehmen. Arne Juhl ist der 
Name des Mannes, den inzwischen fast jedes Kind 
im Königreich kennen dürfte.

Vierzig Jahre 
dabei: Das zählt
APENRADE/AABENRAA „Die 
Medaille bedeutet mir we-
niger, aber dass ich seit 
vierzig Jahren Mitglied 
der Schützengilde sein 
darf, das zählt für mich“, 
sagt Hans Christian Bock 
gegenüber dem „Nord-
schleswiger“ nachdem er 
während der Generalver-
sammlung der Gilde von 
1734 mit einer goldenen 
Ehrenmedaille ausge-
zeichnet wurde.

„Vierzig Jahre lang habe 
ich kein Schützenfest 
versäumt“, erzählt Hans 
Christian Bock, der als 
Ehrenamt den Posten des 
Buchprüfers in der Schüt-
zengilde bekleidet hat. 
Außer Bock wurden auch 
Bjarne Jørgensen, Hugo 
Hansen und Fred Juhl für 
ihre 40-jährige Mitglied-
schaft ausgezeichnet. Fred 
Juhl verstarb wenige Tage 
danach im Alter von 86 
Jahren. 

Die Schützenbrüder 
Allan Søberg, Jørn An-
dersen, Vagn Kristensen, 
Jens Hørløck sowie Jørn 
Nielsen erhielten je eine 
Silbermedaille für ihre 
25-jährige Mitgliedschaft.

Es war ein spannendes 
Schießen um den Königs-
titel. Dabei wurde der am-
tierende König von Thron 
„geschossen“.

„Natürlich hofft man, es 
noch einmal zu schaffen. 
Die Chance besteht“, sag-
te Nis-Edwin List-Peter-
sen noch wenige Stunden 
vor dem Wettkampf, der 
im Schützenhof stattfand. 
List-Petersen schaffte es 
dann immerhin auf den 
dritten Rang. Den Königs-
titel sicherte sich Jens 
Hørløck. Kronprinz ist 
Kjeld Bomm. Beide schaff-
ten es 20 Ringe zu schie-
ßen. Paul Sehstedt

Hans Christian Bock ist für 
seine 40-jährige Mitglied-
schaft geehrt worden.

FOTO: PAUL SEHSTEDT

Kristian Lauritsen neuer Kriegsgräberbeauftragter

APENRADE/AABENRAA In 
Apenrade haben der Landes-
vorsitzende des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge in Schleswig-Holstein, 
Minister a. D. Dr. Ekkehard 
Klug, sowie der Landesge-
schäftsführer des Verbandes, 
Frank Niemanns, im Haus 
Nordschleswig den bisherigen 
Beauftragten für die Pflege 
der deutschen Kriegsgräber in 
Nordschleswig, Hans Chris-
tian Kier, aus seiner Funktion 
verabschiedet.

Im Rahmen einer Zusam-
menkunft im Beisein des Ge-
neralssekretärs des Bundes 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN), Uwe Jessen, wurde als 
Nachfolger Kristian Lauritsen 
aus Christiansfeld als neuer 
ehrenamtlicher Beauftragter 
für Gräber von Kriegstoten in 
Nordschleswig und Dänemark 
vorgestellt.

Der Landesgeschäftsführer 

des Volksbundes würdigte den 
Einsatz Hans Christian Kiers 
in den vergangenen siebenein-
halb Jahren. Als Anerkennung 
wurden ihm eine Urkunde 
und das bronzene Ehrenkreuz 
des Volksbundes überreicht.

Der neue Beauftragte Kris-
tian Lauritsen ist Landwirt 
bei Christiansfeld. „Ich habe 
mich schon lange für das The-
ma Kriegsgräber interessiert. 
Dazu hat auch beigetragen, 
dass mein Urgroßvater als 
Soldat im Ersten Weltkrieg 
gefallen ist. Ich habe selbst 
einstige Kriegsschauplätze be-
sucht“, erläutert Lauridsen, 
dem Hans Christian Kier eine 
Reihe Unterlagen überreichte. 
Dr. Ekkehard Klug, früherer 
FDP-Bildungsminister und 
langjähriges schleswig-hol-
steinisches Landtagsmitglied 
aus Kiel, berichtete, dass sein 
Verband seit Mitte der 1950er 
Jahre Soldatenfriedhöfe auch 

in vielen Nachbarländern 
Deutschlands instandsetzt.

„Seit Unterzeichnung der 
Bonn-Kopenhagener Erklä-
rungen 1955 wirkt unser Ver-
band auch in Dänemark“, be-
richtete der Historiker, der als 
Wissenschaftler an der Uni-
versität Kiel tätig gewesen ist. 
„Die Kriegsgräber unterliegen 
dem internationalen Völker-
recht“, so Klug und fügt hinzu, 
dass die Kriegstoten nach des-
sen Bestimmungen ein dauer-
haftes Ruherecht besitzen. 
„Im vergangenen Jahr haben 
wir unter Leitung von Hans 

Christian Kier unter ande-
rem Tondern besucht, Gräber 
und Gedenkstätten auf dem 
Friedhof und das Luftschiff-
museum“, so der Verbands-
vorsitzende. Er berichtet, dass 
weiterhin gerade bei Jugend-
lichen Interesse besteht, an 
Einsätzen zur Pflege und In-
standsetzung von Kriegsgrä-
bern mitzuwirken. „Es werden 
auch noch immer Schicksale 
von deutschen Kriegstoten, 
besonders in Osteuropa, auf-
geklärt“, berichtet Klug.

Seine Organisation, die als 
Nichtregierungsorganisati-

on tätig ist und auf Basis von 
Spenden- und Mitglieder-
beiträgen sowie staatlichen 
Zuwendungen arbeitet, ist 
aktuell auch am Museums-
projekt am einstigen Lager 
für deutsche Flüchtlinge in 
Oksbøl bei Varde beteiligt, 
wo auch zahlreiche Gräber 
an die Unterbringung Hun-
derttausender deutscher 
Flüchtlinge in Dänemark 
zwischen 1945 und 1949 er-
innern. „Mein Großvater aus 
Hoyer ist 1916 an der Somme 
in Frankreich als deutscher 
Soldat gefallen“, berichtet 
Hans Christian Kierund er-
läutert, dass es auch seiner 
Familie gelungen ist, mit-
hilfe des Volksbundes Licht 
in die Umstände des Todes 
des Hoyeraners zu bringen. 
Vor Hans Christian Kier 
war viele Jahre Horst Terp 
aus Tondern (Tønder) als 
Kriegsgräberbeauftragter 
tätig, auch das jahrzehnte-
lange Wirken von Jens Har-
rebye (1917-2014) aus Ha-
dersleben (Haderslev) in der 
Kriegsgräberpflege ist vielen 
Nordschleswigern noch in 
Erinnerung. Volker Heesch

Der Christiansfelder Landwirt Kristian Lauridsen 
hat die bisher von Hans Christian Kier aus Tondern 
ausgeführte Aufgabe übernommen. Der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge dankte dem bisheri-
gen nordschleswigschen Ehrenamtler.

Kristian Lauritsen aus Christiansfeld (l.) mit Frank Niemanns 
(Mitte), und Dr. Ekkehard Klug. FOTO: KARIN RIGGELSEN
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D er B erg bebt und lebt

Die Bäume wachsen 
bekanntlich nicht 
in den Himmel. 

Der Berg aber o�ensichtlich 
schon: Was war das bloß für 
ein gigantisches Knivs-
bergfest, das die deutsche 
Minderheit am Sonnabend 
auf dem Knivsberg feierte?

Das neue Konzept des 
Deutschen Jugendverban-
des und der Minderheit in 
Nordschleswig ist schon 
lange nicht mehr neu. Aber 
es hat sich bewährt, dass 
das Knivsbergfest sich zu 
einem Sommerfest für die 
gesamte Minderheit entwi-
ckelt hat – für Jung und Alt, 
Klein wie Groß – und heute 
einen anderen Fokus hat.

Dass auf dem Berg bis auf 
ein Freundscha�sspiel zwi-
schen einigen Schulen zum 
ersten Mal kein Handball 
gespielt wurde, tut der Freu-
de keinen Abbruch – wenn 
auch das Handball-Herz 
weint. Das Knivsbergfest 
ist heute so vieles mehr, als 
„nur“ ein Handballturnier 
mit Rahmenprogramm. 
Und es kann auch viel mehr.

Außerdem spielt der Faust-
ball als „neuer“ Minderhei-
tensport inzwischen eine 
tragende Rolle, die in den 
kommenden Jahren noch 
mehr ausgebaut werden soll.

Nachdem die groß an-
gelegte 2020-Feier, zu der 
Minister und hochrangige 
Besucher ihr Kommen an-
gekündigt hatten, abgesagt 
werden musste, gingen die 
Veranstalter am Sonnabend 
wegen der Corona-Situa-
tion davon aus, das eher 
weniger Publikum auf den 
Berg strömen würde.

Doch das war eine eklatante 
Fehleinschätzung, die man 
allerdings niemandem an-
kreiden kann. Noch nie wa-
ren in jüngeren Jahrzehnten 
so viele Menschen auf dem 

Knivsberg. Der Berg bebte 
und lebte.

Während das Problem 
vor zehn Jahren noch war, 
dass immer weniger Gäste 
zum Knivsbergfest kamen, 
kommen seit einigen Jahren 
Jahr für Jahr immer mehr. 
Der Knivsberg war am 
Sonnabend so voll, dass 
dies auch Probleme mit sich 
führte. Positive Probleme.

Die Organisatoren hinter 
dem Knivsbergfest – allen 
voran der Jugendverband 
und seine Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter – haben 
bereits während der Feier 
die Problemzonen aus�n-
dig gemacht und arbeiten 
jetzt schon an Lösungen 
für das Knivsbergfest 2022. 
Denn auch das zeichnet 
das neue Knivsbergfest aus 
– es wird stets an dem Fest 
weiter entwickelt.

Am 18. Juni 2022 wird es 
eine Neuau�age des Festes 
geben. Wer in den vergan-
genen zehn Jahren nicht auf 
dem Berg war, sollte sich den 
Anblick und die Stimmung 
auf dem Knivsberg gönnen.

Hier entsteht ein immer 
größer werdendes Wir-Ge-
fühl, das auch den Alltag in 
der Minderheit prägen kann, 
und daher so viel mehr ist 
als „nur“ ein Sommerfest. 
Das Knivsbergfest hat es ge-
scha�, wieder zur Identitäts-
bildung in der Minderheit 
beizutragen und hat daher 
für die Basis – das muss man 
einfach so deutlich sagen – 
einen noch größeren Wert 
als zum Beispiel der Deut-
sche Tag im November.

Der Berg lebt – und die 
Minderheit auch. Das fühlt 
sich gut an.

Leitartikel

Gwyn Nissen
Chefredakteur

Deutschland, Dänemark und 
die EU in ungemütlichen Zeiten

Von Helge Möller

MÖGELTONDERN/MØGELTØNDER 
„Das 21. Jahrhundert wird leider 
ungemütlich“, stellte der deut-
sche Botschafter in Kopen-
hagen, Pascal Hector, gleich 
am Anfang der Podiumsdis-
kussion „Deutsch-dänische 
Herausforderungen – in euro-
päischer Perspektive“ fest. 
Der Botschafter war einer von 
sieben Diskutanten, die vor 
kurzem auf dem Podium auf 
Schloss Schackenborg  Platz 
nahmen. Vello Pettai, Direktor 
des Ecmi, in Flensburg und 
Charlotte Flindt Pedersen, Di-
rektorin der Außenpolitischen 
Gesellschaft Kopenhagen, mo-
derierten.

Warum es ungemütlich 
werden wird, sagte Pascal 
Hector auch: Die Welt erlebe 
den Aufschwung von Auto-
kratien, aufstrebende Länder 
versuchten, ihre Macht zu ver-
größern. Europa müsse seine 
Interessen eigenständig ver-
teidigen.

Bekannt ist, dass dieses Eu-
ropa nicht mit einer Stimme 
spricht, um gegenseitige An-
sichten und Erwartungen ging 
es dann in den kommenden 
zwei Stunden, auch immer 
mit einem Blick auf die Bun-
destagswahl und dem anste-
henden Kanzlerwechsel in 
Berlin, nachdem Amtsträgerin 
Angela Merkel bereits vor ei-

niger Zeit nach 16 Jahren klar-
gestellt hatte, sie wolle keine 
weitere Amtszeit dranhängen.

Vello Pettai fasste nach etwa 
einer Stunde die Meinung des 
Podiums zusammen, das Ver-
hältnis zwischen Deutschland 
und Dänemark sei nicht das 
Problem, eher stecke die EU 
in einer Krise.

Joachim Krause, Professor 
für politische Wissenschaft 
an der Universität Kiel, zeigte 
sich pessimistisch: „Ich sehe 
keine Initiative, die diese Di-
vergenzen abbaut.“ Er zielte 
dabei unter anderem auf die 
unterschiedlichen Meinungen 
in der Ausländerpolitik ab, die 
Europa in ein Ost und West 
spaltet  – neben der wirtschaft-
lichen Nord-Süd Spaltung.

An der Politik Merkels im 
eigenen Land ließ er kein gutes 
Haar. Die Kanzlerin hat seiner 
Ansicht nach 16 Jahre lang 
Probleme ausgesessen. Die 
Deutschen stünden nun vor 
drei „Realitätsschocks“, die 
er aufführte: Der Afghanistan-
Einsatz, der so überstürzt 
endete, obwohl schonungs-
lose Analysen vorlagen, das 
Sicherheitsproblem im Osten 
mit Russland als Bedrohung 
für das Baltikum und eine ein-
seitige Energiepolitik, die dazu 
führe, dass andere Staaten 
Deutschland energietechisch 
tragen müssten.

Pierre Collignon, Redak-

tionsleiter der Zeitung „Ber-
lingske“, legte seine dänisch-
französische Wahrnehmung 
dar: In der EU habe die Kanz-
lerin einige Staaten mit ihrer 
Entscheidung, die Grenzen zu 
öffnen, vor den Kopf gestoßen, 
was seiner Meinung nach auch 
zum Brexit beigetragen hat.

Aus dem Schatten
Deutschland müsse aus dem 
Schatten des Zweiten Welt-
krieges heraustreten und auf-
rüsten. „Dass Deutschland 
nur auf Wirtschaft setzt, wird 
als unrealistisch betrachtet“, 
so Collignon. In Afghanistan 
haben seiner Ansicht nach 
Dänemark und Deutschland 
vergleichbare Kontingente 
gestellt, wobei Deutschland 
deutlich größer als Dänemark 
sei und somit mehr hätte 
leisten müssen. Auch er stellte 
fest: Russland werde in der 
EU als Bedrohung angesehen, 
der Bau der Gasleitung Nord-
stream 2 zwischen Russland 
und Deutschland werde daher 
in der EU kritisch betrachtet.

Mirco Reimer, außenpoli-
tischer Kommentator beim 
Fernsehsender „TV2“, meinte: 
„Deutschland hat keine Er-
wartungen an sich selbst. Ein 
Weiterso ist nicht beruhi-
gend.“ Er erinnerte sich auf der 
Veranstaltung an ein Gespräch 
mit einem Polen, der sagte, er 
fürchte mehr deutsche Inakti-

vität als deutsche Macht.
Barbara Oertel, Redaktions-

leiterin Ausland der „taz“, und 
Moritz Schramm, Historiker 
an der Syddansk Universitet, 
stellten sich, was die Entschei-
dung Merkels im Jahr 2015 an-
geht, hinter die Kanzlerin. Mit 
Blick in die Zukunft meinte 
Oertel, es werde Klimaflücht-
linge geben; Schramm verwies 
darauf, dass Deutschland Ar-
beitskräfte dringend benötige.

Joachim Krause von der Uni-
versität Kiel war da anderer 
Meinung und blickte auf die 
kleinen EU-Mitgliedsstaaten, 
viele seien noch nicht lang 
souverän, eine Massenzuwan-
derung sei für kleinere EU-
Mitgliedsstaaten kaum zu be-
wältigen, man müsse ihre ab-
lehnende Haltung verstehen.

Bei den vielen dunklen 
Wolken, die nicht nur ganz real 
am Himmel über Schackenborg 
zogen, sondern auch am euro-
päischen Himmel, hatte der 
Botschafter Pascal Hector eine 
gute Botschaft für Dänemark 
und die EU. Egal wer von den 
drei Kandidaten in Deutschland 
Kanzler oder Kanzlerin werde, 
alle drei seien EU-Befürworter. 
Ulrik Federspil, Vorsitzender 
der Außenpolitischen Gesell-
schaft in Kopenhagen, machte 
auch klar, dass das deutsch-dä-
nische Verhältnis sich in den 
vergangenen Jahrzehnten ge-
waltig entwickelt habe.

Die Veranstalter hatten einige Experten nach Schackenborg ziehen können. FOTO: HELGE MÖLLER

Das Schloss Schacken-
borg war Veranstal-
tungsort einer Podiums-
diskussion, in der es um 
die großen Fragen in 
der Politik ging: um die 
Zukunft der EU und die 
Rollen, die Deutschland 
und Dänemark in der Ge-
meinschaft einnehmen, 
beziehungsweise ein-
nehmen sollten – denn 
offenbar wird mehr vor 
allem von Deutschland 
erwartet.

Flensburg: Bahnhof ohne Terminal für dänische „Rejsekort“

FLENSBURG/FLENSBORG Im 
deutsch-dänischen Grenzland 
gibt es Unmut über die nicht 
vorhandene Nutzbarkeit der 
in Dänemark weit verbreite-
ten elektronischen Reisekarte 
„Rejsekortet“ im grenzüber-
schreitenden Bahnverkehr. 
Die Zeitung „Flensborg Avis“ 
berichtet über die Position 
der Dänischen Staatbahnen 
(DSB), dass die Installation 
eines Terminals in Flensburg 
(Flensborg), an dem Reisen-
de aus Dänemark ihre per 
„Rejsekort“ bezahlte Zugfahrt 
beenden oder beginnen könn-
ten, wegen zu geringer Nach-
frage nicht möglich sei.

Die Zeitung verweist darauf, 
dass beispielsweise in Malmö 
bereits seit 2018 ein „Rejse-
kort“-Terminal in Betrieb ist, 
was es den Inhaberinnen und 
Inhabern der elektronischen 
Karte ermöglicht, preisgüns-
tiger die schwedisch-dänische 
Grenze im Zug zu passieren 
als bei Nutzung einer Fahr-
karte aus dem Automaten.

Professor Martin Klatt, 
Wissenschaftler an der Süd-
dänischen Universität (SDU) 
in Sonderburg (Sønderborg) 
und Kenner unter anderem 
der Situation des öffentli-
chen Verkehrs in der Grenz-
region, berichtet, dass den 

Reisenden ohne „Rejsekort“ 
nicht nur ein Rabatt vorent-
halten wird, bei Erwerb einer 
Fahrkarte für eine Reise vom 
Flensburger Bahnhof an ein 
Ziel in Dänemark wird sogar 
ein „Grenzzuschlag“ fällig.

Offenbar gibt es bei den 
DSB keine Überlegungen, 
dass bei Installation eines 
„Rejsekort“-Terminals auf 
dem Flensburger Bahnhof 
das Interesse an grenzüber-
schreitenden Bahnreisen 

aufgrund des dabei zu erzie-
lenden Rabattes gesteigert 
werden könnte.

„Die Kundengrundlage in 
Flensburg ist weiterhin nicht 
besonders groß. Das hat auch 
Bedeutung dabei, ob ein Rei-
sekartenlesegerät aufgestellt 
wird“, so die Kundenchefin 
der DSB, Charlotte Saltoft 
Kjærrulff gegenüber „Flens-
borg Avis“.Sie verweist auf 
die Möglichkeit, günstige 
Fahrkarten über die DSB-App 
zu erwerben.

Der Erwerb der Fahrkarten 
im grenzüberschreitenden 
Verkehr müsste im Bereich 
Flensburg spätestens verbes-
sert werden, wenn voraus-
sichtlich ab 2024 die neuen 
dänischen Regionalzüge we-
gen fehlender Ausrüstung 
für das deutsche Bahnstrom-
netz nur noch bis Pattburg 
(Padborg) rollen können 

und stattdessen möglichst 
elektrische Regionalzüge aus 
Schleswig-Holstein mit Bat-
teriebetrieb von Flensburg 
bis Tingleff (Tinglev) oder 
Sonderburg (Sønderborg) 
zum Einsatz kommen sollen.

Im Bereich der Bahnver-
bindung Tondern-Niebüll 
(Tønder-Niebøl) haben 
Reisende die Möglichkeit, 
bei Fahrtantritt in Tondern 
Richtung Schleswig-Hol-
stein Tickets im Rahmen des 
Schleswig-Holstein-Tarifs 
beim Triebfahrzeugführer 
bei Nutzung der Eurowäh-
rung zu kaufen. Erhältlich 
ist auch das Schleswig-Hol-
stein-Ticket für Tagestouren 
bis einschließlich Hamburg. 
Außerdem bietet das Bahn-
unternehmen Arriva per 
Internet oder App Rabattkar-
ten für grenzüberschreitende 
Bahnreisen. Volker Heesch

Seit Jahren fordern Reisende die Möglichkeit, die 
dänische digitale Reisekarte und somit günstigere 
Fahrpreise auch in der Fördestadt nutzen zu kön-
nen. Die Dänischen Staatsbahnen (DSB) verweisen 
auf eine angeblich zu geringe Nachfrage.

Dieseltriebwagen der Dänischen Staatsbahnen (DSB) kommen 
im grenzüberschreitenden Bahnverkehr zwischen Flensburg 
und Dänemark zum Einsatz. Die Reisen sind teurer als im inner-
dänischen Bereich, weil die dänische elektronische „Rejesekort“ 
wegen fehlender Lesetechnik in Flensburg nicht genutzt werden 
kann. ARCHIVFOTO: VOLKER HEESCH
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Museum ist weiterhin ein Zugpferd

Von Gwyn Nissen

NORDSCHLESWIG Das Interes-
se für das Deutsche Museum 
Nordschleswig in Sonder-
burg ist weiterhin groß – da-
ran konnte auch die Corona-
Pandemie nichts ändern.

Dennoch war das Muse-
umsjahr von der Pandemie 
stark geprägt, erklärte die 
Vorsitzende des Museums, 
Ilse Friis, auf der Generalver-
sammlung des Museums in 
Sonderburg. 

Höhepunkt des Geschäfts-
jahres war die Fertigstellung 
des neuen Museums der 
deutschen Minderheit in 
Nordschleswig.

„Die Zeit des ersten Lock-
downs hatte keinerlei Ein-
fl uss auf die Fertigstellung 
des Neubaus und die Reno-
vierung des Altbaus im Mu-
seum“, erklärte Friis.

Einweihung mit PR-Wert
Am 7. August 2020 konnte 
der 30-Millionen-Kronen-
Neubau offi  ziell eröff net 
werden. Eigentlich hätten die 
dänische Königin Margret-
he und der Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier 

die Einweihung vornehmen 
sollen, doch coronabedingt 
musste der royale Besuch 
abgesagt werden. Allerdings 
konnte die Eröff nung fast 
ein Jahr später im Juni 2021 
nachgeholt werden.

„Ein sehr großer Aufwand, 
der betrieben werden muss-
te, dessen PR-Wert man aber 
nicht unterschätzen darf“, 
sagte Friis.

Später besuchten auch 
Schleswig-Holsteins Minister-
präsident Daniel Günther und 
Landtagspräsident Klaus Schlie 
das Museum, das in der Zeit 
außerhalb des Lockdownsge-
nerell gut besucht wurde.

Besucher direkt
von der Straße
In der zweiten Jahreshälfte 
2020 besuchten 2.419 Gäs-
te das Museum, in den fünf 
off enen Monaten des Jahres 
2021 waren es bereits 2.052.

„Das sieht sehr gut aus, 
wenn man bedenkt, dass fast 
keine deutschen Touristen 
oder Gruppen unter den Gäs-
ten waren. Ansonsten haben 
wir tatsächlich fast nur Gäste 
aus Dänemark gehabt – und 
sehr viele aus der Mehrheits-

bevölkerung“, sagte Hauke 
Grella, der sich aber auch da-
rüber freute, dass vermehrt 
Mitglieder der Minderheit im 
Museum vorbeischauen.

Als Beispiel hob er die fast 
500 Besucher im Juni dieses 
Jahres hervor, die ohne Vor-
anmeldung sozusagen direkt 
von der Straße ins Museum 
gekommen sind.

„Das sieht alles vielver-
sprechend aus“, sagte Grella 
mit Blick auf die weitere Öff -
nung des deutsch-dänischen 
Grenzlandes.

Neugestaltung
nach Einbruch
Nach den vielen Höhepunk-
ten des Jahres folgte auch ein 
Tiefpunkt, als das Museum 
am 3. November von Einbre-
chern heimgesucht wurde.

„Die Verwüstung und der 
Schaden waren groß“, berich-
tete die Museumsvorsitzende. 
Der Einbruch war professio-
nell durchgeführt und richte-
te sich gezielt auf die Samm-
lung von NS-Gegenständen.

Vier von sechs Vitrinen 
wurden von den Einbrechern 
fast komplett geräumt, und 
nur wenige Exponate wurden 
zurückgelassen. Der Raum 
musste daher vom Inhalt her 
neu gestaltet werden, da die 
Gegenstände laut Museums-

leiter Grella nicht eins zu 
eins ersetzt werden konnten.

Die Alarmanlage hatte da-
mals zwar funktioniert, aber 
die Einbrecher waren schnell. 
Daher ist die Sicherheit im 
Museum seitdem wesentlich 
erhöht worden, um weitere 
Einbrüche zu verhindern be-
ziehungsweise zu erschweren.

Noch mehr Exponate
im Archiv
Auch nach dem Neubau des 
Museums werden nicht alle 
Exponate des Museums ge-
zeigt. Viele Gegenstände sind 
im modernisierten Archiv ge-

lagert. Viele dieser Exponate 
müssen allerdings noch regist-
riert und zum Teil digitalisiert 
werden. Damit beschäftigt 
sich die neue Archivleiterin 
der Minderheit, Nina Jebsen, 
und bekommt dabei Unter-
stützung von den freiwilligen 
Helfern des Museums.

Allerdings sind 14 Regal-
meter gar nicht registriert, 
und Ilse Friis forderte daher 
Interessierte dazu auf, dem 
Museum eine helfende Hand 
zu reichen.

„Es gibt noch viel zu tun, 
packen wir es an“, zitierte sie 
eine alte Esso-Werbung.

Neu-Organisierung
Das Deutsche Museum wird 
sich nach einem Beschluss 
der Generalversammlung in 
Zukunft neu organisieren. 
Die Geschäftsleitung und 
Buchführung wird demnach 
bei hauptamtlichen Mitarbei-
tern des Bundes Deutscher 
Nordschleswiger angesiedelt.

Das Museum ist laut Ilse 
Friis nach dem Neubau und 
der Erweiterung ein „großer 
und komplizierter Laden“ 
geworden, der buchhaltungs-
technisch nicht mehr von 
freiwilligen Kräften bewältigt 
werden kann.

Das neue Museum der deutschen Minderheit ist 
gut besucht – daran hat auch die Corona-Pandemie 
nichts ändern können.

Die Vorsitzende Ilse Friis war mit dem Museumsjahr zufrieden. FOTO: GWYN NISSEN

Kommune Apenrade bietet kostenlose Sprachkurse für Grenzpendler

APENRADE/AABENRAA Seit 
kurzem gibt es wieder die 
Möglichkeit, kostenlos Dä-
nisch-Sprachkurse zu absol-
vieren. Diese Möglichkeit wird 
Zuzüglern, aber auch Grenz-
pendlern angeboten.

„Das Angebot gilt für alle 

Menschen, die in der Kom-
mune Apenrade arbeiten. Die 
Grenzpendler werden nicht 
direkt angesprochen, können 
aber über das Jobcenter Kon-
takt zur Kommune aufnehmen 
und einen Sprachkursus bean-
tragen“, erklärt Kasper Stoof, 

der kommunale Kommunika-
tionsmitarbeiter der Kommu-
ne Apenrade.

Auf der Internetseite der 
Kommune ist zu lesen, dass 
der Kontakt auch direkt zur 
Sprachschule, in diesem Fall 
AOF Sønderjylland, aufge-
nommen werden kann, wenn 
man sich zu einem Dänisch-
kurs anmelden möchte.

Jobcenter oder Sprachschu-

le fragen nach den Vorkennt-
nissen und teilen die oder den 
Sprachschüler einem passen-
den Unterrichtsmodul zu.

„Die Kurse selbst sind kos-
tenlos. Allerdings ist eine 
Kaution von 2.000 Kronen zu 
zahlen, die bei Abschluss des 
Kurses jedoch zurückerstattet 
werden“, erklärt Stoof. (2.000 
Kronen entsprechen etwa 260 
Euro; Anm. d. Red.)

Die Sprachschule ist in 
Apenrade beheimatet. Der 
private Anbieter AOF Sønder-
jylland ist von der Kommune 
Apenrade beauftragt worden, 
die Kurse anzubieten.

Es gebe jedoch Ausnahmen, 
wie Catharina Nielsen vom 
Apenrader Jobcenter sagt. 
„Wenn Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer beispiels-
weise in Bülderup-Bau arbei-

ten, dann ist Apenrade weiter 
weg als Tondern. Wir machen 
in solchen Fällen das Angebot, 
den Kursus in Tondern zu ab-
solvieren.“

Gleiche Sprachlernangebo-
te gibt es auch in den nord-
schleswigschen Kommunen 
Hadersleben (Haderslev), 
Sonderburg (Sønderborg) und 
Tondern (Tønder).

Jan Peters

Die Schülerinnen und Schüler werden bei ihrem 
aktuellen Könnensstand abgeholt.

Stipendien
Die »Jes-Schmidt-Stiftung« zur Förderung der deutschen Jugend 
in Nordschleswig kann im Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeiten 
deutsche Nordschleswiger fördern, die sich

a) in der Ausbildung befinden, insbesondere die, die eine 
Ausbildung/Lehre in Nordschleswig durchführen.

b) durch Fortbildung, Studienreisen etc. auf eine ehrenamtliche 
Tätigkeit im Rahmen der deutschen Volksgruppe in Nordschleswig 
vorbereiten bzw. sich ehrenamtlich besonders einsetzen.

c) um eine Betreuung und Ausbildung von jungen 
deutschen Nordschleswigern bemühen.

Aufgrund begrenzter Mittel werden Antragsteller, die im vergangenen 
Jahr gefördert wurden, in der Regel in diesem Jahr nicht berücksichtigt.

Achtung: Anträge auf Stipendien werden bis Donnerstag, 21. Oktober 2021, 
an den Vorsitzenden der Stiftung, s.matlok@nordschleswiger.dk mit 
Angabe der CPR-Nr. + Bankverbindung/Kontonr. des Antragstellers erbeten.

JE
S-

SC
HM

ID
T-

ST
IF

TU
NG Nordschleswig-Preis

Die „Jes-Schmidt-Stiftung“ überreicht einmal jährlich einen 
Nordschleswig-Preis für besondere Leistungen/Verdienste 
innerhalb der Jugendarbeit der deutschen Volksgruppe.

Vorschläge für den Nordschleswig-Preis 
werden bis Donnerstag, 21. Oktober 2021, 

erbeten an den Vorsitzenden der Stiftung, 
s.matlok@nordschleswiger.dk

Siegfried Matlok
Vorsitzender
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Schülerbotschafter in Nordschleswig:
Früh anfangen, mehr erreichen

Von Malte Cilsik

NORDSCHLESWIG/APENRADE 
Frühbotschafterinnen und 
Frühbotschafter gibt es erst 
seit dem vergangenen Jahr. 
Die Idee stammt von den ak-
tuellen Schülerbotschaftern 
der deutschen Minderheit. 
„Sie kamen auf uns zu und 
fragten: Wieso nicht schon 
viel früher anfangen? Ich hielt 
das für eine sehr gute Idee. Es 
bietet uns die Chance, unse-
re Zielgruppe zu erweitern 
und nicht mehr nur Gymna-
siasten abzuholen“, erklärt 
Käthe Nissen, Pädagogisch-
Administrative Konsulentin 
beim Deutschen Schul- und 
Sprachverein für Nordschles-
wig (DSSV).

Gemeinsam mit Jan Röh-
rig, Schulleiter in Rapstedt 
(Ravsted), Lulu Schmidt vom 
Deutschen Jugendverband für 
Nordschleswig, Gerret Schla-
ber, Lektor am Deutschen 
Gymnasium für Nordschles-
wig (DGN) und Thore Nau-
jeck, Koordinator beim Bund 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN), hat Nissen daher ein 
Frühbotschafter-Programm 
ausgearbeitet. So war die 
Gruppe auch für die Organisa-
tion des Workshops im Haus 
Nordschleswig verantwortlich.

Bereits im vergangenen 
Jahr wurde mit den damali-

gen 7. Klassen der Grundstein 
gelegt. Coronabedingt lag das 
Projekt jedoch bald wieder 
auf Eis. Das Seminar im Haus 
Nordschleswig bildet nun 
den Auftakt für zwei weitere 
Workshops, im November am 
DGN und im Februar auf dem 
Knivsberg.

In dieser Woche bekamen 
bereits 28 Schülerinnen und 
Schüler der 7. Klassen fast 
aller deutschen Schulen in 
Nordschleswig „Werkzeuge 
fürs Leben“ an die Hand, wie 
Naujeck es ausdrückt. Er hält 
das Projekt für eine „Investiti-
on in die Zukunft der Minder-
heiten“ und hofft, dass viele 
der Frühbotschafter später 
auch Rollen als Schülerbot-
schafter und Kulturambass-
adore einnehmen werden.

„Genau so ein Projekt 
braucht die Minderheit, 
denn die Minderheiteniden-
tität verändert sich laufend, 
und junge Menschen leben 
Minderheit anders als vor 25 
Jahren. Denn durch so ein 
Projekt entwickelt sich die 
Minderheit weiter, und wir 
dürfen nicht stehen bleiben!“

Lara Mühlhausen ist seit 
drei Jahren Schülerbotschaf-
terin am DGN. Sie kann ihre 
Aufgabe nur weiterempfeh-
len: „Ich möchte den Dänen 
vermitteln, wie es ist, Deutsch 
zu sein – und umgekehrt. Ich 

mache selbst Leistungssport 
in Flensburg und gehe in Dä-
nemark auf eine deutsche 
Schule. Daher kenne ich beide 
Seiten. Ich hoffe, dass mög-
lichst viele in meine Fußstap-
fen treten werden – unsere 
Aufgabe ist wichtig.“

Vorzeige-Minderheit
Bjarne Piepenbrock, eben-
falls seit drei Jahren Schü-
lerbotschafter, kann ihr nur 
beipflichten: „Wir möchten 
der Welt als Minderheit zei-
gen: Hey, wir sind hier! Mehr 
Schülerinnen und Schüler 
sollten über die eigene Iden-
tität reflektieren, nicht erst 
am Gymnasium.“

Gemeinsam mit Peer Ale-

many sowie Martina und Me-
lanie Lutz sind sie ein einge-
spieltes Team. „Wir haben pro 
Woche meistens mindestens 
zwei Termine an deutschen 
und dänischen Schulen, bei 
denen wir immer unterschied-
liche Sachen mit den Schü-
lern machen. Wir haben sogar 
schon in Kopenhagen und Kiel 
über die Minderheiten gespro-
chen“, sagt Mühlhausen.

Natürlich darf bei all 
der Reflektion der eigenen 
deutsch-dänischen Identi-
tät der Spaß nicht fehlen. So 
bauen die Schülerbotschafter 
immer wieder Spiele in ihr 
Programm ein, um das „Eis zu 
brechen“.

Auch nach dem rund einstün-

digen Auftritt der Schülerbot-
schafter lockerten Programm-
punkte wie „Pizza essen“ die 
Tagesordnung auf, die sich bis 
in den Nachmittag zog.

Das stieß auf große Begeis-
terung bei den Siebtklässlern. 
Carla, 13, von der Förde-Schu-
le Gravenstein fand den Auf-
tritt der Schülerbotschafter 
inspirierend: „Mein Vater ist 
in Deutschland aufgewach-
sen, trotzdem fühle ich mich 
auch dänisch. Als Schülerbot-
schafterin möchte ich gerne 
irgendwann auch dazu bei-
tragen, die Minderheiten be-
kannter zu machen.“

Ähnlich sieht es Helena, 13, 
auch von der Förde-Schule 
Gravenstein (Gråsten): „Eine 

Frühbotschafterin zu werden, 
hörte sich spaßig an. Das hat 
sich bisher bestätigt. Ich möch-
te später gerne andere inspirie-
ren, es mir gleichzutun.“

Insgesamt herrschte eine 
ausgelassene, aber produktive 
Atmosphäre. Daher beendete 
Schülerbotschafterin Melanie 
Lutz ihren Auftritt auch mit 
dem Fazit: „Ihr habt es uns 
heute echt leicht gemacht.“

Für Nissen besteht aus die-
sem Grund auch Wiederho-
lungsbedarf: „Wir möchten nun 
jedes Jahr neue Frühbotschaf-
ter gewinnen. Sie sollen zu-
künftig mehr Aufgaben an den 
deutschen Schulen überneh-
men und ein fester Bestandteil 
der Minderheiten werden.“

Die Schülerbotschafter des Deutschen Gymnasiums für Nordschleswig stehen Frage und Antwort zu ihrer Minderheitenidentität 
und ihrem Umgang damit. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Schülerinnen und Schüler als Botschafter der Minder-
heiten – ein seit Jahren bewährtes Konzept. Nun soll 
es ausgeweitet werden: Nicht erst am Gymnasium, 
sondern schon in den 7. Klassen werben die Jugend-
lichen dafür, in ihre Fußstapfen zu treten. Ein Work-
shop im Haus Nordschleswig sollte dabei helfen.

Minderheiten: Identität mit oder ohne Bindestrich

KO P E N H A G E N/G R E N Z L A N D 
Die 24-jährige Frigga Loeck 
hat sich die Frage nach der 
eigenen Identität im Laufe 
ihrer Jugend wiederholt ge-
stellt. Die Behauptung, sie sei 
Deutsch, hat sie früher als Be-
schimpfung empfunden. Das 
berichtete sie bei einer Kon-
ferenz der Grænseforeningen 
auf Christiansborg.

Die meisten, die in der 
deutschen Minderheit auf-
gewachsen sind, kennen ver-
mutlich das Gefühl: Man ist 
Deutsch oder auch Dänisch, 
aber man ist auch noch etwas 
mehr als das. Ein Gefühl, das 
häufig zu inneren Konflikten 
führen kann, wie auch Loeck 
berichtete.

Sie ist in Flensburg gebo-
ren, und in ihrem Elternhaus 
wurde Deutsch gesprochen. 
In der Gartenstadt im Stadt-
teil Weiche spielte sie mit den 
Nachbarkindern. Ein paar 
Kinder aus der dänischen 
Minderheit waren auch dabei.

Die Eltern entschlossen 
sich, sie in die dänischen In-
stitutionen zu schicken, weil 
ihr Vater aus der dänischen 
Minderheit stammt. Das 
Mädchen nutzte dann auch 
die dänischen Freizeitange-
bote, und allmählich spielte 
sie in der Gartenstadt immer 
häufiger nur mit den beiden 
dänischen Kindern und selte-
ner mit den acht deutschen.

„Es war das Natürlichste, 
mit jenen zu spielen, mit de-
nen ich auch in die Schule und 
zum Sport ging“, berichtete 
sie. Und so wurde weiterhin 
zu Hause deutsch gesprochen, 
außerhalb des Hauses war ihr 
Umfeld weitgehend dänisch. 
Dabei habe sie sich nicht als 
„anders“ empfunden.

Dass ihre Identitätsbildung 
dennoch nicht konfliktfrei 
verlaufen ist und verläuft, 
schilderte sie anhand einer 
Anekdote. Sie war mit einer 
Gruppe Dänen während eines 
Auslandsaufenthalts in Mün-

chen in einem Biergarten. 
Einer in der Gruppe stellte 
die Einzelnen vor: Er kommt 
aus Odense, sie aus Kopen-
hagen, und das ist Frigga, die 
Fake-Dänin. Da er dies, jedes 
Mal, wenn Neue zur Gruppe 
stießen, wiederholte, wurde 
die junge Frau sauer.

„Fake“-Dänin
„Ich sagte ihm in deutlichen 
Worten, er solle damit auf-
hören. Abschließend ent-
schuldigte ich mich bei ihm, 
denn mir wurde klar, dass der 
Konflikt sich in erster Linie in 
meinem Inneren abspielte“, 
schildert sie ihre Erkenntnis. 
Heute beschreibt sie sich als 

jemand, der aus der dänischen 
Minderheit stammt. Wohnen 
tut sie in Kopenhagen.

Für die aus China stam-
mende Evelyn Farlov dürften 
die inneren Konflikte min-
destens ebenso schwierig ge-
wesen sein. Sie beschreibt, 
sie habe zu Hause bei der al-
leinerziehenden Mutter eine 
chinesische Maske getragen, 
außerhalb der vier Wände eine 
dänische. Zur Schule nahm sie 
Schwarzbrotstullen statt dem 
chinesischen Essen der Mut-
ter mit, obwohl sie diese kaum 
hinunterbrachte. Sie wurde 
nicht wegen des chinesischen 
Essens gemobbt, aber es ging 
ihr darum, „wie die anderen“ 

zu sein. In ihrer eigenen Woh-
nung mischt sie heute beim 
Kochen fröhlich chinesische 
und dänische Zutaten.

Die Psychologin Iram Kha-
waja schilderte, was sich bei 
der Identitätsbildung im 
Inneren von Menschen aus 
Minoritäten abspielt. Dabei 
spiele auch der Blick der Um-
gebung auf einen große Rolle. 

Identitätsbildung
„Dieser Prozess kann 

durchaus erschöpfend oder 
sogar schmerzvoll sein“, führ-
te sie aus. Doch sieht sie auch, 
dass der Begriff der nationa-
len Zugehörigkeit allmählich 
weiter gefasst wird. In der 
Forschung spreche man mitt-
lerweile von multiplen Zuge-
hörigkeiten.

Die Grundlage der Konfe-
renz bildet das Buch „Dan-
skerne findes i mange modeller 
– portrætter af 15 unge med 
bindestregsidentitet“, das die 
Grænseforeningen im Mai 
herausgegeben hat. In dem 
Buch werden Jugendliche 
aus dem deutsch-dänischen 
Grenzland vorgestellt.

Dass die Frage der Identi-
tätsbildung nicht ausschließ-
lich eine individuelle ist, 

belegt eine Diskussion inner-
halbder dänischen Minder-
heit. Der Generalsekretär der 
Südschleswigschen Vereini-
gung (Sydslesvigsk Forening, 
SSF), Jens A. Christiansen, 
lehnt den Begriff der Binde-
strichidentität für die Min-
derheit entschieden ab.

„Zum Beispiel stellt der 
Bindestrich Deutsch und Dä-
nisch gleich–und umgekehrt. 
Die dänische Minderheit ist 
qua ihres innersten Wesens 
sowie ihrer Verbände und In-
stitutionen nicht ein dänisch-
deutsch zusammengesetztes 
Wesen, sondern eine däni-
sche Volksgruppe, historisch 
in ihrer Heimat verankert, die 
heute in Deutschland liegt“, 
sagte er bei einem Grænsefo-
reningstreffen im September.

Andere widersprechen 
ihm. „Ich liebe meinen Bin-
destrich! Er ist ein Teil von 
mir. Er flicht meine dänische 
und meine deutsche Identität 
zusammen. Keiner der Teile 
kann entfernt werden. Und 
das ist gut so“, schreibt Aleana 
Strelow in einem Kommentar 
auf Facebook. Ihre Familie ge-
hört seit drei Generationen 
der dänischen Minderheit an. 

Walter Turnowsky

Deutsch-Dänisch, nur Dänisch oder nur Deutsch? 
Südschleswiger? Nordschleswiger? Sønderjyde? 
Letztlich kann die Frage nach der Identität jeder nur 
für sich beantworten. Doch der Blick des Umfeldes 
spielt dabei eine große Rolle, zeigte eine Konferenz.

Frigga Loeck sieht heute ihre Identität als jemand, der aus der 
dänischen Minderheit kommt. FOTO: WALTER TURNOWSKY



MITTWOCH, 29. SEPTEMBER 2021

Nordschleswig

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 6

„Eine Erfolgsgeschichte,
in der Feinde zu Freunden werden“

Von Nele Dauelsberg

KIEL „Besser spät als nie“, 
heißt es auch im Schles-
wig-Holsteinischen Land-
tag. Denn eine Ausstellung 
zum 100-jährigen Jubiläum 
der Grenzziehung im ver-
gangenen Jahr wird dort mit 
Unterstützung der Investi-
tionsbank Schleswig-Hol-
stein präsentiert. Aufgrund 
der Corona-Pandemie musste 
die Exposition auf dieses Jahr 
verschoben werden.

Wie hat sich die Beziehung 
der Menschen nördlich und 
südlich der Grenze zueinan-
der verändert? Was denken 
sie über das Leben in der 
Minderheit? Und wie entwi-
ckelte sich die gemeinsame 
Kultur? Auf all diese Fragen 
gibt die Ausstellung „Vom 
Grenzkampf zur kulturellen 
Freiheit – 100 Jahre Minder-
heiten im deutsch-dänischen 
Grenzland“ Antwort.

Bei der Eröffnungsveran-
staltung gaben die Leiter des 
Danevirke Museums und des 
Deutschen Museums Nord-
schleswig, Vertreter der Min-
derheiten, der Investitions-
bank Schleswig-Holstein und 
des Landtages eine kleine 
Einführung.

Der Abend beginnt
Um kurz vor 19 Uhr beginnt 
sich der Plenarsaal des Schles-
wig-Holsteinischen Landes-
parlaments zu füllen. Anders 
als normalerweise nicht mit 
Politikerinnen und Politikern, 
sondern mit Besucherinnen 
und Besuchern, die alle eins 
gemeinsam haben: Sie wollen 
mehr über das deutsch-däni-
sche Grenzland der vergange-
nen 100 Jahre erfahren.

In Abendgarderobe setzen 
sie sich in die kreisförmig 
angeordneten Stühle, unter-
halten sich auf Deutsch sowie 
Dänisch und warten gespannt 
auf den Beginn der Veranstal-
tung.

Kurze Zeit später ertönen 
ein paar leise Klänge: Die Sän-
gerin Lene Krämer mit Gitar-
renbegleitung durch Joachim 
Roth leiten die Veranstaltung 

mit dem deutsch-dänischen 
Stück „Meine Heimat ist der 
Norden“ ein.

Einleitende Worte
„Die 100-jährige Minderheit 
ist zeitlos und vor allem zeit-
los aktuell“, erklärt die Vize-
präsidentin des Schleswig-
Holsteinischen Landtages 
Kirsten Eickhoff-Weber in ih-
rer Eröffnungsrede. Sie freut 
sich, dass die Ausstellung als 
erste öffentliche Publikums-
veranstaltung im Landtag seit 
Beginn der Corona-Pandemie 
stattfinden kann.

Die Vorsitzenden der bei-
den Minderheiten-Vereine 
finden die Ausstellung wich-
tig. Gitte Hougaard-Werner, 
von dem Sydslesvigsk Fore-
ning, macht während ihrer 
Grußworte auf andere Min-
derheiten und Grenzgebiete 
aufmerksam. Nicht alle Min-
derheiten seien so gut akzep-
tiert, wie die Deutsche und 
Dänische.

Doch sie macht auch deut-
lich, dass die Beziehung nicht 
immer so gut war, wie heut-
zutage. „Es ist eine Erfolgs-
geschichte, in der Feinde zu 
Freunden wurden“, erklärt 
Hougaard-Werner.

Hinrich Jürgensen, Haupt-
vorsitzender des Bundes 
Deutscher Nordschleswiger, 
begrüßt das Publikum zu Be-
ginn seiner Grußworte mit 
einem freundlichen „Mojn“ 
und sorgte so für ein Schmun-
zeln auf dem ein oder ande-
ren Gesicht.

Jürgensen erzählte, dass 
er Freude an einer Durch-
führung einer solchen Ver-
anstaltung in Präsenz habe. 
Außerdem erklärt er, wie 
wichtig die Ausstellung für 
die Minderheiten sei. „Nicht 
wir sind umgezogen, sondern 
die Grenze“, stellt der Vorsit-
zende fest.

Zwei Museen
arbeiten zusammen
„Von Freundschaft und Frie-
den zu sprechen, entsteht 
nicht einfach mit einer Gren-
ze“, erklärte der Museumslei-
ter Lars Erik Bethge, der mit 

Hauke Grella zusammen eine 
Rede hält.

Die beiden und ihre Muse-
en arbeiteten zusammen, um 
das Projekt zu realisieren. Da-
bei war es ihnen wichtig, eine 
Zeitleiste zu zeigen. So sollen 
die Menschen erkennen, dass 
sich das Verhältnis zwischen 
den Minderheiten und der 
Mehrheitsbevölkerung, aber 
auch untereinander, im Laufe 
der Zeit verändert hat.

Das Herzstück der Ausstel-
lung ist für die beiden Männer 
die Porträt-Reihe „Gesichter 
2020“, für die sich Personen 
aus der Minderheit bewerben 
konnten. Fotografen lichteten 
20 Menschen mit ihren Lieb-
lingsgegenständen oder an ih-
ren Lieblingsorten ab und sie 
konnten ihre Geschichte er-
zählen. „Die ‚Gesichter 2020‘ 
zeigen Herzblut und Stolz“, 
so Bethge.

Nordschleswiger
über die Ausstellung
„Ich bin froh über das große 
Interesse. Das zeigt einfach, 
wie weit wir gekommen sind“, 
erklärt Hinrich Jürgensen 
nach der Veranstaltung. Er ist 
glücklich über die vielen be-
setzten Stühle an dem Abend.

„Wir haben einfach eine ge-
meinsame Geschichte und 
diese Ausstellung schafft es, sie 
richtig darzustellen.“ Jürgensen 
selbst hatte bereits mehrfach 
angeregt, ein gemeinsames Ge-
schichtsbuch für die deutsch-
dänische Grenzregion zu 
schreiben. Dies ist bis jetzt noch 
nicht geschehen, aber die Aus-
stellung sei für ihn schon der 
Schritt in die richtige Richtung.

Auch Hauke Grella war sehr 
zufrieden mit den Besuche-
rinnen und Besuchern. Für 
die Ausstellung waren ihm 
und seinem Kollegen wichtig, 

Fakten und zeitliche Gegen-
stände zusammenzubringen. 
„Minderheit ist für Außen-
stehende ein Konstrukt. Mit 
unserer Ausstellung sollen sie 
es verstehen lernen.“

Für die Zukunft plant er, 
die Ausstellung auch über die 
Grenze nach Dänemark zu 
bringen. Wo genau sie dann 
sein wird, steht jedoch noch 
nicht fest.

Ein gelungener Abend und 
Einstieg in die Exposition
Nach den Eröffnungsreden 
begaben sich die Besuche-

rinnen und Besucher in die 
Ausstellung und schauten 
sie die Exponate an. Einige 
unterhielten sich noch mit 
den Rednerinnen und Red-
nern oder untereinander. Be-
sonders beliebt war unter den 
Gästen die Porträt-Reihe, die 
schnell zum Gesprächsthema 
einiger Runden wurde.

Alles in allem waren die 
Veranstalter sowie die Besu-
cherinnen und Besucher sehr 
zufrieden mit dem Abend. Sie 
sahen es als gelungenen Auf-
takt für die Grenzland-Aus-
stellung.

Reichlich Besucher strömten am Eröffnungstag in die Grenzland-Ausstellung. FOTOS: NELE DAUELSBERG

Deutsch-dänische Freundschaft – was viele heutzu-
tage als selbstverständlich sehen, war nicht immer 
so. Eine Ausstellung über die Minderheiten passend 
zum 100-jährigem Jubiläum vergangenes Jahr 
zeigt die Beziehung zwischen den Menschen beider 
Länder im Laufe der Zeit.

• Die Ausstellung kann vom 14. September bis 14. Oktober im 
Landhaus, Düsternbrooker Weg 70, Kiel, besucht werden.

• Öffnungszeiten sind täglich von 10 bis 18 Uhr.
• Ein amtlicher Lichtbildausweis ist mitzuführen und die aktuellen 

Hygiene- und Abstandsregelungen des Landes einzuhalten.
• Der Eintritt ist frei.

AUSSTELLUNGSINFORMATIONEN

Die Ausstellung war bei der Eröffnungsveranstaltung gut ge-
füllt. Die Besucherinnen und Besucher waren begeistert von 
der Ausstellung.

Lene Krämer singt in ihren Liedern auf Deutsch und auf Dä-
nisch. Sie selbst ist in Dänemark geboren und lebt mittlerweile 
seit 40 Jahren in Schleswig-Holstein.

Die deutschen Corona-Schutzmaßnahmen bestimmten die Er-
öffnungsveranstaltung der Grenzlandausstellung. Erst an den 
Plätzen durften die Masken abgenommen werden.

Die Museumsleiter Hauke Grella (l.) und Lars Erik Bethge (r.) 
freuten sich sehr, dass Landtag und Investitionsbank den An-
stoß für die Ausstellung gegeben haben.

Hinrich Jürgensens persönliches Highlight der Ausstellung 
waren die 20 verschiedenen Porträts. Er ist sehr froh, dass es 
dabei nicht um „die üblichen Verdächtigen“ ging.
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Apenrade

Lokalredakteurin
Anke Haagensen
(aha)
Telefon 7332 3060

Jan Peters
(jrp)
Telefon 7332 3062

Skibbroen 4 
6200 Apenrade
ape@nordschleswiger.dk

BDN Rothenkrug: 
Museumsbesuch 
mit Erinnerungen
APENRADE/SONDERBURG 
„Es war ein informativer 
Besuch im Museum“, 
fi ndet Irmgard Hänel, die 
mit dem Rothenkruger 
Ortsverein des Bundes 
Deutscher Nordschles-
wiger im Deutschen Mu-
seum für Nordschleswig in 
Sonderburg (Sønderborg) 
zu Besuch war, um sich von 
Mitarbeiterin Nina Jebsen 
durch die Ausstellung 
führen zu lassen.

„Alles wurde kurz, aber 
dennoch ausführlich erläu-
tert. Viele von uns wollen 
nun aber gerne noch 
einmal alleine dorthin, um 
sich in bestimmte Bereiche 
zu vertiefen“, berichtet sie.

Einen besonderen Mo-
ment gab es für Maja 
Nielsen. Sie entdeckte im 
Sitzungssaal des Museums 
ein Bild, das Erinnerungen 
in ihr hervorrief. Das 
Bild vom „Galgebakken“ 
in Apenrade hatte ihre 
Mutter, Dora Petersen, 
vor vielen Jahren gemalt, 
als Maja Nielsen noch ein 
Kind war. „Sie erinnerte 
sich aber noch, wie die 
Mutter Skizzen für das Bild 
anfertigte und wie das Bild 
dann unter den Händen der 
Mutter entstand“, erzählt 
Hänel von dem rührenden 
Moment.

Das Ölbild hatte Maja 
Nielsen übrigens dem Mu-
seum überlassen, weil es zu 
groß für das eigene Heim 
ist.

Nach der Führung ver-
sammelte sich die BDN-
Gruppe auf der Dachter-
rasse des Museums, „von 
wo wir einen wunderbaren 
Blick über die Stadt haben 
schweifen lassen können“, 
schwärmt Irmgard Hänel.

Abschließend gab es 
Kaff ee, Tee und Brottorte. 
Im Laufe des Kaffeetrin-
kens wies der Ortsver-
einsvorsitzende Gerhard 
Mammen auf das Grün-
kohlessen hin, das am 30. 
Oktober im Klubraum 
stattfi ndet.  Jan Peters

Auch im Schulmuseum gab 
Mitarbeiterin Nina Jebsen 
viel Wissenswertes weiter.

FOTO: PRIVAT

A P E N R A D E/A A B E N R A A In 
mehreren Branchen in Däne-
mark werden händeringend 
Mitarbeiter gesucht. Gleiches 
gilt auch in der Kommune 
Apenrade, wie das soge-
nannte Job-Barometer zeigt, 
das die Kommune halbjähr-
lich anfertigt und dem Ar-
beitsmarktausschuss vorlegt.

217 Unternehmen sind für 
das Job-Barometer befragt 
worden, und von vielen kam 
die Klage, Arbeitsplätze nicht 
besetzen zu können. So gaben 
im ersten Halbjahr 2020 noch 
24 Prozent der Unternehmer 
an, nicht die richtigen Mitar-
beiter fi nden zu können. Im 

ersten Halbjahr dieses Jahres 
waren es 52 Prozent.

Als Grund für den Per-
sonalmangel nennt Søren 
Lorenzen, Direktor für den 
Kommunalstab, das Job-
center und den Bürger-
service, die Nachfrage der 
Verbraucher im Zuge der 
Wiedereröff nung nach dem 
Corona-Lockdown. Auch das 
lässt sich mit Zahlen belegen. 
So antworteten 36 Prozent 
der befragten Unternehmen 
beim „Firmen-Barometer“, 
dass sie in den kommenden 
Monaten mit steigenden Um-
sätzen rechnen.

Besonders die Baubranche 

ist schwer betroffen. Dort 
fehlen besonders viele Mit-
arbeiter. „Ich fordere gene-
rell dazu auf, mehr Lehrlinge 
auszubilden“, sagte Ejler 
Schütt, der Arbeitsmarkt-
ausschussvorsitzende, der 
keine schnelle Lösung vor 
sich sieht. 

Das Job-Barometer wird 
angefertigt, um den Arbeits-
kräftebedarf der Betriebe her-
auszufi nden. Ist das bekannt, 
kann das Jobcenter regieren 
und unter anderem Arbeits-
lose durch Schulungen auf 
den erneuten Einsatz vor-
bereiten. So soll der Bedarf 
gedeckt werden. Jan Peters

Betriebe suchen Mitarbeiter

Schleswigsche Partei

Anmeldung: SP@bdn.dk oder 74623833 bis 6.10.2021

am Samstag, den 9.10. 2021 
ab 13 Uhr bei Curt Jacobsen, 
Plantagevej 6, Eggebækmark, 

6360 Tinglev.

Äpfel und Flaschen bitte 
selbst mitbringen!

Wir haben eine schöne Prämie 
für den besten selbst-

gebackenen Apfelkuchen. 
Dann gibt es auch Kaffee 

und Kuchen und ein 
gemütliches miteinander.

Gross und Klein sind herzlich 
willkommen

Deinen eigenen 
Apfelsaft pressen

Gemeinsam für Nordschleswig

Hausboote: Klageinstanz sagt Nein

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA Es gibt 
viele, die von einem Heim 
direkt am Wasser träumen, 
manche sogar von einem auf 
dem Wasser. Der Hausboot-
hersteller „Zunshine Living“ 
aus Randers wollte diese 
Träume erfüllen und sechs 
solcher schwimmenden Ei-
genheime im Apenrader Seg-
lerhafen zu Wasser lassen.

Der Vorsitzende des Se-
gelclubs freute sich über das 
Vorhaben, würde es doch 
Geld in die Kassen des Ver-
eins spülen, der mit Nach-
wuchssorgen zu kämpfen hat.

Im Apenrader Stadtrat gab 
es erst Zustimmung zu dem 
Projekt. Das änderte sich je-
doch nach genauerer Unter-
suchung schnell, denn es 
tauchte ein Problem auf: der 
Apenrader Industriehafen, 
der nur wenige Meter ent-
fernt liegt.

Im Industriehafen entste-
hen Geräusche, zur Tages- 
aber auch zur Nachtzeit. Es 
bestand die Möglichkeit, dass 
die Hausbootbesitzer gegen 
diesen Lärm klagen könnten, 
weshalb die Mitglieder des 
zuständigen kommunalen 

Entwicklungsausschusses 
Nein zu dem Projekt sagten.

Allerdings gab es eine 
Entscheidung des Küsten-
direktorats, die dem Haus-
boot-Unternehmen unter die 
Arme griff  und das Projekt 
genehmigte.

Der Apenrader Hafen 
hatte jedoch, mithilfe der 
Dachorganisation „Danske 
Shipping- og Havnevirksom-
heder“, gleich darauf bei der 
Beschwerdekammer für Um-
welt und Nahrungsmittel Ein-
spruch eingelegt. Das war im 

Frühjahr vergangenen Jahres.
Nun fi el am Dienstag das 

Urteil der Kammer: Haus-
booteigner könnten wegen 
des Lärms, der im Hafen 
entsteht, Beschwerde ein-
legen und damit die Aktivi-
täten dort einschränken. Das 
Küstendirektorat hat nicht 
die Belange der am Hafen 
ansässigen Betriebe berück-
sichtigt, und das sei, so die 
Begründung der Beschwer-
dekammer, „ein wesentlicher 
Mangel“. Darum wurde die 
Zulassung des Küstendirek-

torats für die Hausboote im 
Seglerhafen zurückgezogen.

„Die Entscheidung hat 
einen prinzipiellen Charak-
ter. Es ist nun zukünftig fast 
unmöglich, die Zulassung für 
Hausboote in der Nähe eines 
Industriehafens zu geben. 
Die Behörden müssen bei 
diesen Entscheidungen die 
Konsequenzen für die Hafen-
betriebe berücksichtigen“, 
sagt Jakob Svane, Sekretari-
atschef bei Danske Shipping- 
og Havnevirksomheder.

Peter Lund Poulsen, Chef 

von Zunshine Living, ist von 
der neuen Entscheidung wenig 
beeindruckt. Er ist weiterhin 
davon überzeugt, doch noch 
Hausboote im Apenrader Seg-
lerhafen anbieten zu können. 
„Zuständig ist der Segelclub, 
der den Hafen betreibt. Die 
Entscheidung fällt dort. Bei der 
Kommune haben wir nur ord-
nungshalber um die Erlaubnis 
gesucht. Jetzt warten wir aber 
trotzdem noch ab, was die Küs-
tenbehörde zu dem von der 
Beschwerdeinstanz abgewiese-
nen Antrag sagt.“

Sechs solcher Hausboote sollten im Apenrader Seglerhafen Platz fi nden. FOTO: ZUNSHINE LIVING

Nach langem Hin und 
Her ist eine prinzipielle 
Entscheidung gefallen, 
die nicht nur im Apen-
rader Hafen für Folgen 
sorgen wird.

Maßnahmen gegen Raser: 
Verkehrsberuhigung am Yachthafen

APENRADE/AABENRAA Die 
Kommune Apenrade will 
einen Schlussstrich ziehen. 
In dieser Woche werden am 
Kystvej verkehrsberuhigende 
Maßnahmen gebaut.

Der Hintergrund: Seit eini-
gen Monaten treff en sich auf 
dem Parkplatz am Apenrader 
Yachthafen viele Autofreunde. 
Einige von ihnen nutzen die 
Straße, die parallel zum Kyst-
vej verläuft, allerdings, um 
kleine Spurts in ihren meist 
getunten Fahrzeugen hinzu-
legen. Das lärmt und macht 
Angst, denn auf dem Fußweg 
am Yachthafen entlang spa-

zieren viele Menschen. Auch 
Hunde werden dort ausge-
führt, und Kinder spielen an 
der Fitness-Station, die dort 
ebenfalls zu fi nden ist.

Anwohner des Kystvejs, 
Urlauber und Bootsbesitzer 
haben sich über den Lärm 
und die Gefahr durch die 
schnellen Autos beschwert.

Bürgermeister Thomas An-
dresen (Venstre) hatte schon 
vor Ort mit den jungen Men-
schen gesprochen, die sich 
größtenteils einsichtig zeig-
ten. Wie „JydskeVestkysten“ 
nach Gesprächen mit den 
Autofans berichtete, handelt 

es sich bei den „Rasern“ um 
eine kleine Minderheit, die 
sich nicht an die Regeln halte.

Drei verkehrsberuhigende 
Hindernisse aus Beton und 
50 Balken quer über die Stra-
ße werden nun in der kom-
menden Woche dort gebaut.

„Ich hoff e, dass wir mit 
dieser Maßnahme das Pro-
blem mit hoher Geschwin-
digkeit, Raserei und Lärm in 
den Griff  bekommen, damit 
Fußgänger, Radfahrer und 
andere Verkehrsteilnehmer 
wieder sicher am Yachthafen 
entlanggehen können“, sagt 
Andresen.  Jan Peters

Die bisherigen Hindernisse haben keinen Erfolg gezeigt.
FOTO: JAN PETERS
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SP-Spitzenkandidat Naujeck:
„Wollen die Minderheit sammeln“

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA Mit fri-
schem Wind geht die Schleswig-
schen Partei (SP) in Apenrade in 
den Wahlkampf zur Kommunal-
wahl und wollen drei Sitze im 
Stadtrat holen.

Neben Erwin Andresen treten 
Käthe Freiberg Nissen, Kurt As-
mussen und Thore Naujeck als 
Spitzenkandidaten der Minder-
heitenpartei an. Sie wollen ge-
meinsam daran arbeiten, das Ziel 
zu erreichen.

Andresen ist der einzige, der 
seit Jahren für die Partei im Apen-
rader Stadtrat arbeitet. Die ande-
ren drei sind neu im Team, was 
aber nicht heißt, dass sie politisch 
unerfahren sind.

Das Ziel ist wohlbedacht und zu 
erreichen. „Wir sind in der Kom-
mune aus Minderheitensicht gut 
aufgestellt. Es gibt vor allem im 
Tingleffer Raum eine starke Kern-
minderheit – und die Minderhei-
tenmitglieder wollen wir – neben 
den anderen Wählern – vorrangig 
erreichen“, erklärt SP-Politiker 
Naujeck.

Allerdings konnten in den ver-
gangenen Wahlperioden nicht alle 
Wähler überzeugt werden, ihre 
Stimme bei der Minderheiten-
partei zu setzen. Das soll sich mit 
dem neuen Team in diesem Jahr 
ändern.

„Wir wollen näher an die Wäh-

ler heran“, berichtet Naujeck von 
den Plänen, wie das Ziel erreicht 
werden soll.

Und die Nähe suchen die vier 
Kandidaten. So waren Nissen 
und Naujeck unter anderem beim 
Sommerfest der deutschen Verei-
ne in Rothenkrug, und haben sich 
dort vorgestellt und mit den Be-
sucherinnen und Besuchern gere-
det und diskutiert.

„Wir suchen also die Nähe zu un-
seren Wählern. Deshalb gehen wir 
auf die Wähler zu, sind vor Ort, in 
den Institutionen ansprechbar und 
präsent.“

So ziehen die vier Spitzenkan-
didaten von Veranstaltung zu 
Veranstaltung unter anderem in 
Kindergärten und Schulen und 
suchen den Kontakt mit den Men-
schen aus der Minderheit, „denn 
die wollen wir sammeln“, sagt 
Naujeck.

„Wir sind die politische Ver-
tretung für alle“, fährt er fort 
und erklärt, „wenn es an den 
deutschen Kindergärten an Geld 
für Pädagogen fehlt, dann kön-
nen wir im Stadtrat versuchen, 
Geld aufzutreiben. Das geht aber 
nur, wenn wir auch Einfluss neh-
men können.“ Deshalb zähle jede 
Stimme, so der Koordinator beim 
Bund Deutscher Nordschleswiger 
(BDN).

Im neuen Spitzen-Team ist die 
Stimmung gut, und das sollen 
die Menschen auch merken. „Wir 

wollen die positive Stimmung aus 
dem Team nach außen tragen und 
damit zum Mitmachen motivie-
ren“, sagt Thore Naujeck.

Die Kommunalwahl findet am 
16. November statt. „Dann brau-
chen wir euch, denn wir sind eure 
Partei“, schließt der SP-Kandidat.

Thore Naujeck FOTO: KARIN RIGGELSEN

Bei der kommenden Kommunalwahl soll es gerne drei 
Stadtratssitze für die SP geben, so der Wunsch der vier 
Spitzenkandidaten. Dafür gehen sie offensiv in den Wahl-
kampf – und haben besonders eine Zielgruppe im Visir.

Neben den vier Spitzenkandidaten stellen sich inzwischen acht weitere 
Mitglieder der Schleswigschen Partei in Apenrade, zur Wahl.
Im November sind Kommunalwahlen. Mit zur Wahl steht in allen nord-
schleswigschen Kommunen auch die Schleswigsche Partei (SP), die poli-
tische Vertretung der deutschen Minderheit in Dänemark.
In der Kommune Apenrade gibt es vier Spitzenkandidaten: Bürgermeis-
terkandidat Erwin Andresen, Käthe Freiberg Nissen, Kurt Asmussen und 
Thore Naujeck. Sie wollen gemeinsam so viele Stimmen für die SP holen, 
dass die Partei drei Sitze im Stadtrat bekommt.
Doch die vier bekommen Unterstützung von acht weiteren SP-Mitglie-
dern, die sich ebenfalls zur Wahl stellen, um Stimmen für die Partei zu 
sammeln.
Die acht Kandidaten sind: Uwe Asmussen, Hans Christian Bock, Florian 
Born, Ilse Friis, Katharina Kley, Gerd Lorenzen, Hugo Schmidt und Jan 
Breitenkamp Hansen
Die persönlichen Stimmen, die für die acht Kandidaten angegeben werden, 
werden später der SP zugeschrieben und gehen nicht verloren.

DAS SIND DIE STIMMENSAMMLER DER SP

Schützengilde lebte wieder auf
APENRADE/AABENRAA Eine 
lange Durststrecke liegt hin-
ter den Männern der Apenra-
der Schützengilde (Aabenraa 
Skyttelaug), denn wegen des 
Versammlungsverbotes konn-
te der traditionelle Marsch 
durch die Stadt vor Pfingsten 
nicht stattfinden. Das Königs-
fest 2021 wurde am Freitag, 
24. September durchgezogen 
und alle Traditionen wurden 
an diesem Tag gepflegt.

Im Vorfeld des Schützen-
festes wurden in diesem 
Jahr vier neue Rekruten auf-
genommen: Architekt Lars 
Clausen, Direktor Lars Krag 
Andreasen, Betriebsleiter Je-
sper Petersen und Direktor 
Amdi Christensen, die alle 
ihren künftigen Brüdern und 
den Schaulustigen im Hof des 
Schloss Brundlund vorgestellt 
wurden.

Die aktiven Schützenbrüder 
exerzierten am Schloss bevor 
sich die Gilde, angeführt von 
der Aabenraa Brass Band, mit 
zünftiger Marschmusik in Rich-
tung Schützenhof bewegte.

Dort fand die jährliche Ge-
neralversammlung am Frei-
tag statt. Jeder der Neulinge 
muss als Aufnahmeprüfung 
den hochprozentigen Inhalt 
des 1734 gestifteten Willkom-
menspokal leeren. In diesem 
Jahr wurden wieder Ehren-

abzeichen an langjährige ver-
diente Mitglieder verliehen.

Die Empfänger des 40-jäh-
rigen Ehrenzeichens waren 
Hans Christian Bock, Bjarne 
Jørgensen, Hugo Hansen und 
Fred Juhl. Für ihre 25-jähri-
ge Zugehörigkeit wurden die 
Schützenbrüder Allan Søberg, 
Jørn Andersen, Vagn Kristen-
sen, Jens Hørløck sowie Jørn 
Nielsen ausgezeichnet.

Das Programm des Schüt-
zentages hält sich auch an die 
Jahrhunderte alten Regeln: Be-
vor die Schützenbrüder sich 
im alten Rathaus versammeln, 
hat die Standartengruppe der 
Schützengilde gemeinsam mit 
dem Orchester Aabenraa Brass 
Band den Schützenkönig 2020, 
Nis-Edwin List-Petersen, zu 
Hause abgeholt und ein von 
ihm ausgerichtetes Frühstück 
eingenommen.

Abstandsbedingt wurde die 
längste Strecke vom Haus des 
Schützenkönigs am Mølle-
vænget in einem Bus zurück-
gelegt, während die letzten 
hundert Meter von der Made 
durch die Rathausstraße stil-
voll mit Musik marschiert 
wurde.

Die Schützenbrüder trafen 
sich im Ratssaal, wo sie von 
Bürgermeister Thomas An-
dresen empfangen wurden. 
Nach einem kleinen Um-
trunk marschierten die fest-
lich in Frack und Zylinderhut 
gekleideten Gildenmitglieder 
durch die Innenstadt, be-
vor sie nach einem Essen im 
Schützenhof um die Königs-
würde wetteiferten. In die-
sem Jahr wurde mit neuen 
Gewehren, die der Schützen-
gilde kürzlich geschenkt wur-
den, geschossen. P. Sehstedt

Die Brüder präsentierten ihre neuen Gewehre FOTO: P. SEHSTEDT

Apenrade klar für neues Museum
APENRADE/AABENRAA Die 31 
Mitglieder des Apenrader Stadt-
rats haben sich kürzlich auf den 
kommunalen Haushalt für 2022 
geeinigt. Im Budget stehen nun 
40 Millionen Kronen für das 
neue Museum bereit, das am 
Kilen entstehen soll.

Dort sollen das Kunstmu-
seum aus dem Brundlunder 
Schloss und das Schifffahrts-
museum zusammen unter 
einem Dach Platz finden.

„Wir setzen damit ein Zei-
chen, wie ernst es uns mit dem 
Neubau ist“, erklärt Lars Kris-
tiansen (Ventsre), der Vorsit-

zende des kommunalen Kultur- 
und Freizeitausschusses.

Das Zeichen ist auch not-
wendig, denn für 40 Millionen 
Kronen, hinzu kommen noch 
5 Millionen Kronen, die das 
Museum Sønderjylland zu-
schießt, kann kein Museum 
gebaut werden – auf jeden Fall 
nicht, wenn es unter so hohen 
Erwartungen entstehen soll, 
wie es die Pläne vorsehen. 150 
bis 200 Millionen Kronen, so 
rechnet Kristensen, könnte der 
Neubau kosten. Deshalb ist das 
Projekt auf Unterstützung von 
Stiftungen angewiesen.

Neben dem Museum soll 
auf dem Gelände am Kilen ein 
neues Wohngebiet entstehen. 
Unter anderem mit Kanälen 
soll das Viertel gegen Über-
schwemmungen als Folge der 
Klimaveränderungen gesichert 
werden.

Wie Philip Tietje (Venstre), 
der Vorsitzende des kom-
munalen Entwicklungsaus-
schusses, erklärte, solle nun 
ein Masterplan entwickelt 
werden, in dem die bisher 
ausgearbeiteten Überschwem-
mungsszenarien einbezogen 
würden. Jan Peters

Das Museum soll den Plänen nach genau gegenüber dem Südhafen (Sydhavn) liegen. Daneben 
sollen Wohnhäuser gebaut werden. GRAFIK: AABENRAA KOMMUNE

Mittwochstreff:
Das Glück liegt

in der Mitte
APENRADE/HADERSLEBEN Weder Dienstag 
noch Donnerstag, beides recht verregnete 
Tage, sondern am Mittwoch machte der 
Mittwochstreff bei wunderschönem Wetter 
endlich wieder einen Ausflug.

Es ging nach Hadersleben. Dort wartete 
das Dammboot „Dorothea“ auf die Gruppe. 
Nach einem kleinen unerwarteten Fuß-
marsch vom Bus zur Anlegestelle erreichten 
die Teilnehmenden das Boot. Alle 23 Frauen 
und 5 Männer fanden einen Platz auf dem 
Schiff, entweder unter freiem Himmel oder 
auch geschützt hinter Glas.

Die Stimmung war gut. Dazu trug auch 
der Kapitän der „Dorothea“ bei, der mit 
seinen kurzweiligen Vorträgen unterhielt.

Beim Stopp bei der artesischen Quelle 
„Sophies Kilde“ tranken einige der Teil-
nehmer direkt das sprudelnde Wasser. Das 
Wasser entspringt dort aus eigener Kraft 
und hat eine konstante Temperatur von 8 
Grad – und ist damit herrlich erfrischend. 
„Wir bedauerten, keine Flasche mitge-
nommen zu haben“, berichten Gabriele 
Andersen und Heike Sigel-Glockow.

Der kurze Fußmarsch durchs Grüne, hin 
zur Quelle, war pure Erholung.

Wieder an Bord angekommen gab es eine 
besondere Erfrischung: einen Sekt. Davon 
bekamen sogar einige mitfahrende Touristen 
etwas ab.

Unterdessen unterhielt der Kapitän 
unter anderem mit Geschichten über die 
„Möweninsel“ und die Häuser, die sich am 
Ufer des Haderslebener Damms verteilen. 
Er weckte auch das Interesse, den „Dyr-
parken“ zu besuchen.

Der Kaffeedurst war groß, weshalb der 
nur kurze Spaziergang zum „Hotel Norden“ 
wo die Kaffeetafel wartete, nur umso eine 
willkommener war.

Mit Blick auf das Wasser saßen die Mitt-
wochsclub-Mitglieder an hübsch gedeckten 
Tischen und genossen Kaffee und Kuchen.

Über die Landstraße ging es schließlich 
zurück durch die schöne nordschleswigsche 
Landschaft. Dabei wurde fröhlich gesungen 
und „wir stellten fest, was für ein schöner Tag 
das doch war“, wie die beiden sagten. J. Peters
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„Neue“ Müllentsorgung
bleibt in lokalen Händen
APENRADE/AABENRAA An das 
Unternehmen, das in der Kom-
mune den Haushaltsabfall 
im kommenden Jahr abholt, 
wurden Forderungen gestellt. 
So sollten unter anderem 30 
Prozent der benutzten Fahr-
zeuge mit Strom betrieben 
werden. Darüber hinaus sollen 
die Müllautos einen niedrigen 
Einstieg haben, damit die Mit-
arbeiter gesund bleiben.

„Wir haben bei der Entsor-
gung den Fokus auf Nachhaltig-
keit, und die soll auch bei den 
Müllautos beachtet werden“, 
erklärte Jens Wistoft, Vorsit-
zender des kommunalen Ent-
sorgungsunternehmens Arwos.

Sechs Konkurrenten gaben 
ihr Angebot ab. Ein lokales 
Entsorgungsunternehmen 
hat das günstigste Angebot ge-
macht und nun den Zuschlag 
bekommen: Das Pattburger 
Entsorgungsunternehmen 
„Harm Mammen og Sønner“ 
ist schon heute damit beauf-
tragt, die Haushaltsabfälle in 
der Kommune abzuholen und 

nach verschiedene sogenann-
te Fraktionen zu sortieren. 
Dazu gehören unter anderem 
Glas, Metalle und Papier.

Hintergrund für das ein-
geholte Angebot ist die Ver-
ordnung der Regierung, die 
Abfälle noch intensiver von-
einander zu trennen. Ab 2022 
gibt es deshalb in der Kom-
mune Apenrade drei statt bis-
her zwei Abfalltonnen.

Eine weitere Forderung von 
Arwos war, dass zwei der drei 
Tonnen am selben Tag ent-
leert werden.

Primär sollen die strombe-
triebenen Müllwagen in Apen-
rade und Rothenkrug (Røde-
kro) fahren. Für den Betrieb 
an Orten, die weiter entfernt 
sind, kommen Fahrzeuge zum 
Einsatz, die mit Bio-Diesel an-
getrieben werden.

„Wir freuen uns auf die 
Aufgabe, die nachhaltige Ent-
wicklung mit voranzutreiben“, 
sagte Steffan Mammen von 
„Harm Mammen og Sønner“. 

Jan Peters

Ar\os�;orstands[orsitzender 1ars <istoft und Abfallchefin 
Stinne Stokkebo präsentieren die mögliche Mülltonnenlösung.

FOTO: LUDVIG DITTMANN

Viele Veranstaltungen, weniger Gäste

APENRADE/AABENRAA Der 
Veranstaltungskalender ist 
voll. „Es gab noch nie so viele 
Angebote wie derzeit“, stellt 
Peter Autzen, Chef des Veran-
staltungszentrums „Sønderjyl-
landshalle“ in Apenrade, fest.

Er hatte, nachdem die von der 
Regierung verhängten Coro-
na-Restriktionen immer mehr 
aufgeweicht und seit einigen 
Wochen ganz zurückgenom-
men worden sind, bei seinen 
Veranstaltungen mit vollem 
Haus gerechnet. „Doch das war 
nicht der Fall“, resümiert Aut-
zen nach den ersten Wochen.

776 Sitzplätze hat die Halle 
im Stadtzentrum. Selbst bei be-
kannten Künstlern seien knapp 
etwas mehr als die Hälfte der 
Karten verkauft, berichtet er.

Der Grund dafür ist schnell 
ausgemacht. „Wenn ich allein 
in den Kalender der Sønder-
jyllandshalle, dem ,Gazzvær-
ket‘ und dem ,NygadeHuset‘ 
schaue, dann wird es deut-
lich. Es gibt in diesem und den 
kommenden Monaten bis zur 
Weihnachtszeit sehr viele Ver-
anstaltungen. Es hat sich ein 
Corona-Stau gebildet, der jetzt 
langsam anfängt, sich aufzu-
lösen“, sagt der erfahrene Hal-
lenleiter.

Hinzu kämen noch priva-
te Feiern, wie Geburts- oder 

Hochzeitstage sowie Events 
von Vereinen und Klubs, die 
ebenfalls aufgeschoben wor-
den waren. „Und das bildet 
einen großen Veranstaltungs-
buckel, den wir vor uns her-
schieben“, beschreibt er die 
aktuelle Situation.

Verantwortlich für den Stau 
sind jedoch auch die in der Co-
rona-Pause abgesagten Events, 
die nun ebenfalls möglichst 
schnell nachgeholt werden 
sollen. „Einige unserer Gäste 
haben Tickets für sechs Veran-
staltungen“, weiß der Hallen-
chef zu berichten.

Eine Patentlösung hat Pe-
ter Autzen nicht auf Lager. Er 
nimmt die Situation vorerst 
noch mit Humor. „Wir müssen 
den Leuten eben ein Sofa auf 

den Rücken schnallen“, sagt er, 
und meint, dass es den Leuten 
so gemütlich gemacht werden 
soll, wie daheim in ihrem Sessel.

Auch wenn der Humor bei 
dem Apenrader nicht versiegt, 
weiß er doch, was das Über-
angebot bedeutet: Weniger 
Einnahmen für alle Beteilig-
ten – wozu auch die Künstler 
gehören, die ihn schon nach 
neuen Auftrittsterminen fra-
gen. Sie kann er derzeit nur 
auf die Jahre 2022 und 2023 
vertrösten, „wenn wir wieder 
zum Normalzustand zurück-
gekommen sind und nicht zu 
viele Angebote haben“, sagt 
Peter Autzen.

Es gibt jedoch auch Ausnah-
men. „Bei unserem Jazz-Ange-
bot mit den ,Kansas City Stam-
pers‘ und Jesper Thilo hatten 
wir 250 Gäste. Damit haben wir 
nicht gerechnet“, erzählt er.

Doch dieser Erfolg sei bisher 
die Ausnahme, denn selbst bei 
einem so bekannten Künstler 
wie Thomas Warberg, der aus 

Nordschleswig stammt, und 
dem ,Sønderjyllands Symfonior-
kester‘ war die Halle weit davon 
entfernt, ausverkauft zu sein.

„Die Corona-Zeit haben wir 
mit finanziellen Hilfspaketen 
aus Kopenhagen überbrücken 
können. Jetzt heißt es lächeln 
und Karten verkaufen“, so Pe-
ter Autzen, der hofft, dass die 
Gäste die „Sønderjyllandshal-
le“, die es seit 1956 in Apenrade 
gibt, nicht vergessen. Jan Peters

Peter Autzen leitet das Veranstaltungszentrum 
„Sønderjyllandshallen“. Im Gespräch mit dem 
„Nordschleswiger“ berichtet er über die derzeitigen 
Folgen der Corona-Krise.

Peter Autzen vor dem Eingang 
der Veranstaltungshalle 

ARCHIVFOTO: PAUL SEHSTEDT

„Es gibt in diesem und den 
kommenden Monaten bis 
zur Weihnachtszeit sehr 

viele Veranstaltungen. Es 
hat sich ein Corona-Stau 

gebildet, der jetzt langsam 
anfängt, sich aufzulösen.“

Peter Autzen
Chef des Veranstaltungszent-

rums „Sønderjyllandshalle“

Einladung zur 

Generalversammlung
des Mittwochstreff Apenrade
am Mittwoch, 6. Oktober 2021,
um 15.00 Uhr im Haus Nordschleswig

1. Begrüßung
2. Wahl eines Versammlungsleiters
3. Jahresbericht 2020 
4. Kassenbericht 2020
5. Wahlen
7. Verschiedenes
Kaffeepause
Anschließend berichtet Gwyn Nissen über die Digitali-
sierung des Nordschleswigers

Wir freuen uns auf euch                  
Der Vorstand
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Seniorenrat: Wichtig für die Demokratie

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA „Alt 
werden ist kein Job für Feig-
linge“, stellte vor einigen Jah-
ren die amerikanische Schau-
spielerin Bette Davis fest. 
Sie spielt damit auf die He-
rausforderungen an, die das 
Älterwerden mit sich bringt: 
chronische Krankheiten und 
Probleme mit dem Bewe-
gungsapparat gehören unter 
anderem dazu.

Seniorinnen und Senioren 
haben deshalb zum Teil eine 
ganz andere Sicht auf die 
Dinge. Deshalb gibt es in Dä-
nemark seit 1995 ein Gesetz, 
das besagt, dass es in jeder 
der 98 dänischen Kommunen 
einen gewählten Seniorenrat 
geben muss.

„Wir kämpfen schon seit 
einigen Jahren dafür, den 
Bahnhof in Rothenkrug ver-
braucherfreundlicher einzu-
richten. So soll dort unter an-
derem ein Fahrstuhl installiert 
werden, denn die Treppen, die 

zum Bahnsteig hinaufführen, 
sind steil und für gehbehin-
derte Menschen oder auch El-
tern mit Kinderwagen schwer 
zu erreichen“, berichtet Hans 
Christian Bock von der Arbeit 
des Seniorenrates in der Kom-
mune Apenrade, in dem er seit 
zwölf Jahren ehrenamtlich 
mitarbeitet.

Der Einbau des Fahrstuhls 
ist mit Kosten von etwa 10 
Millionen Kronen eines der 
größten Projekte, auf das der 
Seniorenrat Einfluss nimmt. 

Aktuell verfolgt der Rat jedoch 
noch ein umfangreicheres An-
liegen: „In den kommunalen 
Pflegeheimen gibt es teilweise 
nur eine Nachtwache. Das ist 
in unseren Augen zu wenig. 
Wir wollen, dass es zur Norm 
wird, mindestens zwei Nacht-
wachen an allen sieben Tagen 
der Woche einzusetzen“, be-
richtet der 81-Jährige.

Bei einem Jahresgehalt von 
etwa 400.000 Kronen und 
neun kommunalen Pflege-
heimen kommt dabei eine 
große Summe zusammen. 
„Doch hier geht es um die 
Sicherheit der Menschen, 
die dort untergebracht sind“, 
meint Hans Christian Bock.

Bock möchte auch die kom-
menden vier Jahre wieder 
im Seniorenrat mitarbeiten. 
„Es ist eine wichtige Auf-
gabe, denn wir vertreten alle 
Menschen über 60. Und das 
werden immer mehr. Es ist 
wichtig, dass wir Senioren 
eine Stimme haben und diese 
nutzen. So können wir auf lo-
kalpolitische Entscheidungen 
Einfluss nehmen“, erklärt er 
seine Beweggründe, um sich 
für das Amt zu bewerben.

Und der Seniorenrat macht 
sich aktuelle für einen wei-

teren Punkt stark: „Es gibt für 
ältere Menschen eine Notruf-
anlage, auf Dänisch Nødkal-
deanlæg. Dazu gehört unter 
anderem ein Notrufarmband. 
Mit einem Druck auf den 
Knopf wird im Notfall ein 
Dienst hinzugerufen, der Hilfe 
leistet. Dieses System ist aller-
dings nicht billig und wird nur 
denjenigen gewährt, die kein 
Handy bedienen können“, be-
richtet der Seniorenvertreter.

Doch das ist ihm ein Dorn im 
Auge, denn, „wenn ich nachts 
auf die Toilette gehe, bleibt 
das Handy auf dem Nachttisch 

liegen. Dann hilft mir das gar 
nichts. Die Notfallarmbänder 
trägt man am Handgelenk 
und hat sie immer dabei“, er-
zählt er und weist darauf hin, 
dass viele Menschen im Bade-
zimmer sterben. „Einigen von 
ihnen könnte sicher geholfen 
werden, wenn sie ein Notfall-
armband getragen hätten“, ist 
er sich sicher.

Deshalb hat er bei einer der 
Sitzungen des Seniorenrats im 
Rathaus darauf aufmerksam 
gemacht. Mit dabei sind auch 
Vertreter der Kommune, die zu 
verschiedenen Themen Stel-

lung beziehen und Antworten 
geben. „Dort ist mein Anliegen 
bisher mit dem Hinweis vom 
Tisch gefegt worden, dass ein 
Handy eine gute Alternative 
zu der Notrufanlage ist“, sagt 
Hans Christian Bock.

Allgemein soll der Senio-
renrat dem Stadtrat in Fragen 
beratend zur Seite stehen, die 
ältere Menschen betreffen.

Der Seniorenrat bekommt 
Einsicht in alle Ordnungs-
punkte, die auf der Agenda des 
Stadtrates stehen. So durch-
forstet Hans Christian Bock 
derzeit den Haushaltsent-
wurf, den der Stadtrat kürz-
lich herausgegeben hat, und 
schaut dabei auf alle Punkte, 
die Senioren betreffen oder 
betreffen könnten.

Neu ist in diesem Jahr, dass 
die Wahl zum Seniorenrat 
für die meisten Wählerinnen 
und Wähler digital stattfindet. 
„Das ist gewöhnungsbe-
dürftig“, findet Bock, der eine 
schriftliche Wahl vorzieht.

Noch bis zum 26. Sep-
tember können sich Bürger 
zur Wahl stellen.

Mehr Informationen dazu 
und zum Seniorenrat gibt es auf 
der Internetseite der Kommune 
Apenrade.

Hans Christian Bock wird im kommenden Februar 80 Jahre 
alt und berichtet über die Arbeit der Vertretung für ältere Men-
schen. FOTO: PAUL SEHSTEDT

Hans Christian Bock ist Mitglied des Seniorenrates 
der Kommune Apenrade. Er berichtet über die Arbeit 
der Vertretung für ältere Menschen und nennt aktu-
elle Beispiele, wofür der Rat kämpft.

„Es ist wichtig, dass wir 
Senioren eine Stimme 

haben und diese nutzen. 
So können wir auf lokal-

politische Entscheidungen 
Einfluss nehmen.“

Hans Christian Bock
Mitglied des Seniorenrates

der Kommune Apenrade
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Tingleff/Pattburg

Kjeld Thomsen
(kjt)
Telefon 7464 4803

Hauptstraße 100
6360 Tingleff
tin@nordschleswiger.dk

Routine setzte 
sich durch
TINGLEFF/TINGLEV Das 
Königsschießen des Ting-
leffer Schützenvereins von 
1907 konnte kürzlich wieder 
ganz normal ablaufen. Ein 
Wochenende lang wurde 
angelegt und gezielt.

Über den Königstitel 
konnte am Ende Kim 
Outzen jubeln. Der stell-
vertretende Vorsitzende ge-
wann zum ersten Mal, ent-
sprechend groß war seine 
Freude. Bei drei Schuss mit 
den Vereinsgewehren ging 
der beste Treffer in die Wer-
tung. Outzen hatte dabei ins 
Schwarze getroffen.

„Normalerweise ist es 
immer eine Millimeterent-
scheidung. Auf der Scheibe 
von Kim war aber klar, dass 
er den besten Treffer hatte. 
Viel genauer kann man die 
Mitte gar nicht treffen“, be-
richtet Vorstandsmitglied 
Lorenz Christensen.

Waren in den vergan-
genen Jahren oft junge 
Schützen auf dem Sieger-
treppchen, setzten sich 
diesmal die Routiniers 
durch.

Kronprinz wurde Hans 
Redlef Carstensen, der 
Prinzentitel ging an Bent 
Petersen.

Bei den Damen trium-
phierte Yvonne Lorenzen 
vor Annika Villadsen, die 
als Debütantin auf Anhieb 
Kronprinzessin wurde. 
Vorjahressiegerin Sabrina 
Jørgensen holte sich den 
Prinzessinnentitel.

36 Schützinnen und 
Schützen hatten am Königs-
schießen und anderen Wett-
bewerben teilgenommen.

Besonders prestige-
trächtig ist der Vestjysk 
Bank-Pokal, bei dem ein 
Herr und eine Dame ei-
nander zugelost werden. 
Beide schießen fünfmal. 
Den Sieg errangen Anja 
Krogh und Hans Redlef 
Carstensen.

Beim Königsschießen 
durfte am Sonntag natürlich 
der Umzug durch den Ort 
mit Abholen der Vorjahres-
sieger nicht fehlen.

„Das Blasorchester der 
deutschen Schule war am 
Vortag beim Knivsbergfest 
im Einsatz. Zum Glück 
stellten sich Orchestermit-
glieder auch für unseren 
Umzug zur Verfügung“, so 
Lorenz Christensen mit 
Dank an die Truppe von Or-
chesterleiter Dieter Sønder-
gaard.

Tradition ist auch ein 
Abstecher zum Pflegeheim 
„Grønningen“, um den Be-
wohnerinnen und Bewoh-
nern die schicken Schützen-
uniformen zu präsentieren 
und Orchestermusik zu 
bieten. Kjeld Thomsen

Spendenfreudige Paten: 
Bühnentechnik fürs Deutsche Haus

Von Kjeld Thomsen

JÜNDEWATT/JYNDEVAD Der 
Chef der Elmshorner Dittchen-
bühne, Raimar Neufeldt, kam 
persönlich vorbei und über-
brachte die großzügige Spende.

Die semiprofessionelle 
Bühne, die mit hohem An-
spruch literarische Klassiker 
auf die Bühne bringt, und 
auf der die Theatergruppe 
Jündewatt seit Jahren einen 
Gastauftritt hat, schenkte 
den Jündewattern ausgemus-
terte hochwertige Technik.

„Uns fielen immer die tech-
nischen Möglichkeiten auf, 
mit denen die Elmshorner ar-
beiten konnten, und wir freu-
ten uns jedes Mal aufs Neue, 
wenn wir unsere Komödien 
auf die Bühne der Dittchen-
bühne brachten“, erzählt 
Rolf Pfeifer, Vorsitzender des 
Deutschen Hauses Jünde-
watt und treibende Kraft der 
Laienspielgruppe.

Im vergangenen Jahr, als 
coronabedingt keine Auftrit-
te stattfinden konnten, nutz-
te man die Gelegenheit, im 
Deutschen Haus Jündewatt 
zu renovieren und aufzuräu-
men, was lange liegen geblie-
ben war. Ähnlich verhielt es 
sich in Elmshorn.

„In einem Gespräch mit 
Immo Neufeldt, dem Pa-

tenschaftsbeauftragten der 
Stadt Elmshorn, kam zum 
Ausdruck, dass die Dittchen-
bühne ihre technische An-
lage überarbeitet. Bei dieser 
Information konnte ich nicht 
still bleiben und merkte an: 
Schmeißt bloß nichts weg!“, 
berichtet Pfeifer mit einem 
Lachen.

Nach einiger Zeit erhielt 
Pfeifer einen Anruf von Rai-
mar Neufeldt. „Er fragte 
nach einem Besuchstermin 
und merkte an, dass er etwas 
Technik mit dabeihaben wer-
de“, so Pfeifer.

Was beim Besuch im Lade-
raum des Transporters aus 
Elmshorn zum Vorschein 
kam, verschlug den Nord-
schleswigern schier den 
Atem.

Die Jündewatter hatten die 
Freunde aus Elmshorn zu-
vor nichts ahnend zu einer 
Tasse Kaffee und Brötchen 
eingeladen, denn das Aus-
laden musste ja nicht sofort 
geschehen.

Man führte die Gäste durch 
das Deutsche Haus und er-
läuterte die anstehenden 
baulichen Veränderungen 
und Planungen.

Dann ging es ans Ausladen.
„Als sich die Türen öffne-

ten, konnten wir die Münder 
nicht mehr schließen. Was da 

für uns bereitlag, übertraf all 
unsere Erwartungen. Da wur-
den Mischpulte für Licht und 
Sound ausgeladen, und auch 
diverse Scheinwerfer und 
Farbfilter für Lichteffekte ge-
langten in unseren Besitz.“ 
Es sei der helle Wahnsinn ge-
wesen, so Pfeifer.

Bei der Besichtigung der 
Jündewatter Bühne erhielten 
die Jündewatter obendrein 
wertvolle Tipps für das An-
bringen und den Einsatz der 
verschiedenen Scheinwerfer.

„Mit der Installation der 

neuen Licht- und Soundan-
lage öffnen sich für uns neue 
Möglichkeiten der Inszenie-
rungen, und darauf freuen 
wir uns sehr. Ob nun genau-
ere optische Tag/Nacht-Dar-
stellung oder gezielte Per-
sonenausleuchtung sowie 
farbliche Herausstellung von 
Szenen – es wird vieles mehr 
möglich sein, das wir aber 
auch erst lernen müssen“, er-
wähnt Rolf Pfeifer.

Er hofft, dass die neue Aus-
rüstung dazu beiträgt, Laien-
spieler zum Mitmachen zu 

motivieren, denn die Thea-
tergruppe kämpft zurzeit mit 
Personalsorgen.

Die Freude über das Equip-
ment war vor allem auch bei 
Cilli Guldager und Sabrina 
Nissen groß, die seit vielen 
Jahren fester Bestandteil der 
Laienspielgruppe sind.

„Raimar Neufeldt und sein 
Kollege waren von unserer 
Freude sichtlich angetan, und 
waren der einhelligen Mei-
nung, dass sich dieser Aus-
flug nach Jündewatt gelohnt 
hat! Wohl war“, so Pfeifer.

Da kam Freude auf, als Raimar Neufeldt von der Dittchenbühne (vorne links) zusammen mit einem 
Kollegen Bühnentechnik mit nach Jündewatt gebracht hatte. Cilli Guldager (2. von rechts) und 
Sabrina Nissen (rechts), langjährige Stützen der Jündewatter Laienspieler, luden gern mit aus.

FOTO: PRIVAT

Was für eine Überraschung und was für eine Freude 
beim Verein Deutsches Haus Jündewatt: Die Ditt-
chenbühne aus der Patenschaftsstadt Elmshorn 
überließ den Jündewattern hochwertiges Equipment.

Zumindest Brauderuper 
Störche wohlauf

BRAUDERUP/BRODERUP „Nach 
diesem schwarzen Tag sollten 
wir auch an die Lebenden 
denken“, so der Facebook-Kom-
mentar von Jess Frederiksen, 
Vorsitzender des dänischen 
Storchenvereins „storkene.dk“.

Bei aller Trauer über den 
Jungstorch aus Renz, der in 
der Türkei allen Anschein nach 
durch einen Stromschlag um-
gekommen ist, können sich der 
Storchenverein und Storchen-
fans im In- und Ausland dar-
über freuen, dass zwei Störche 
aus Brauderup den Weg in süd-
liche Gefilde unversehrt über-
standen haben.

Laut storkene.dk haben die 
beiden Jungstörche aus Däne-
mark ihr Ziel Spanien erreicht. 
Sie halten sich dort auf zwei 
Müllhalden in der Nähe von 
Madrid auf. Müllhalden sind 
nicht nur bei Störchen als Nah-
rungsquelle beliebt.

In Brauderup wuchsen insge-
samt vier Küken auf, von denen 
einige mit einem Sender ausge-
stattet wurden.

Nach dem Schicksal des 
Storchs aus Renz (Rens) sieht 
sich der Verein in der Vermu-
tung bestätigt, dass der Zug in 
östliche Richtung gefährlicher 
ist als in Richtung Westen.

„Davon sind wir bereits aus-

gegangen, nun wird es aber 
belegt“, so Frederiksen in An-
spielung an die Sender, mit 
denen die Route und der Auf-
enthaltsort von Störchen er-
mittelt werden können.

„Zum Glück ziehen immer 
mehr westeuropäische Störche 
nach Spanien, und dadurch 
wächst der Bestand in West-
europa kontinuierlich“, ergänzt 
der Vorsitzende.

Mit dem Tod des Renzer 
Storchs muss sich das Einzugs-
gebiet von Tingleff (Tinglev) 
wohl oder übel mit dem Makel 
„Pechzone“ abfinden.

Im Nest von Schmedagger 
(Smedager) waren bereits in 
der Brutsaison tote Küken zu 
beklagen, und als die beiden 
verbliebenen Jungstörche ge-
rade flügge waren, gab es den 
nächsten Schock.

Die auf Astra und Zeneca 
getauften Störche kamen in 
einem Gülletank in unmittel-
barer Nähe ihrer Geburtsstätte 
ums Leben.

Der Zwischenfall hat den 
Storchenverein veranlasst, 
Möglichkeiten auszuloten, wie 
man Gülletanks in der Nähe 
von Storchennestern sicherer 
machen kann. Man werde mit 
den Besitzern in Kontakt treten, 
so der Verein. Kjeld Thomsen

Gedenkstätte Ladelund:
Bedrückend und beeindruckend

BAU/BOV Das Konzentrati-
onslager in Ladelund bestand 
vom 1. November bis 16. De-
zember 1944. In diesen nur 
sechs Wochen starben 300 
der 2.000 Häftlinge, die Pan-
zergräben ausheben muss-
ten, um den befürchteten 
Einmarsch alliierter Truppen 
von Norden aufzuhalten.

Pastor emer. Günther Bar-
ten erklärte den 16 Teilneh-
mern des Seniorenkreises 
Bau bei einem Besuch der 
Gedenkstätte in Ladelund die 
Geschichte des Lagers, das 
kein Museum sein soll, son-
dern ein Ort der Versöhnung.

Ganz wichtig für diese Ent-
wicklung war und ist die Ver-
bindung Ladelunds zum Ort 
Putten in den Niederlanden.

Im Oktober 1944 waren 
600 Männer in einem Ver-
geltungsakt aus Putten ver-
schleppt worden. Ein Teil 
dieser Männer wurde nach 
Ladelund transportiert.

110 Männer starben im La-
ger Ladelund. Nur 48 kehrten 
lebend nach Putten zurück.

Die Versöhnung zwischen 
den Menschen aus Putten und 
Ladelund ermöglichte Johan-
nes Meyer, der damalige Pastor.

Er, der ein glühender Nati-
onalsozialist war, hat die To-

ten würdevoll und christlich 
in Namensgräbern bestattet. 
Und er sorgte dafür, dass die 
Hinterbliebenen nach dem 
Ende des Krieges erfuhren, 
was mit ihren Männern ge-
schehen war.

Schon 1950 kamen 130 Hin-
terbliebene nach Ladelund. 
Dass ihre Angehörigen hier 
keine Nummern mehr wa-
ren, sondern ordentlich und 
christlich begraben sind mit 
Namen und Identität, war 
vielen ein Trost.

Die verstorbenen Gefange-
nen liegen nicht in anonymen 
Massengräbern. Von jedem 
sind Namen, Geburts- und 
Todesdatum bekannt, und 
auch, in welchem Grab er 

liegt. Diese Gräber sind heu-
te der Kern der Gedächtnis-
stätte. Die Versöhnung über 
den Gräbern wurde möglich 
im gemeinsamen Glauben, so 
Pastor Barten.

Regelmäßige Besuche mit 
familiärer Unterbringung 
haben zu Freundschaften 
geführt. Inzwischen finden 
auch Begegnungen zwischen 
Jugendlichen statt. Junge 
Menschen aus Putten und 
Ladelund haben gemeinsam 
eine Blumenwiese gepflanzt: 
einen Garten der Begegnung.

Sie tragen dazu bei, dass 
nicht vergessen wird, son-
dern Vergebung und Versöh-
nung das Ziel sind.
Helmut Thomsen/Kjeld Thomsen

Mitglieder des Seniorenkreises Bau beim Besuch der Lade-
lunder Gedenkstätte FOTO: PRIVAT
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Déjà-vu für Grenzbewohner:
Großes Windrad im Anmarsch

Von Kjeld Thomsen

KLEIN-JÜNDEWATT/LILLE JYN-
DEVAD Drei von sieben erst 
vor wenigen Jahren errichte-
ten neuen Windkraftanlagen 
des Bürgerwindparks Bram-
stedtlund befinden sich nah 
an der dänischen Grenze bei 
Klein-Jündewatt. Eine neue 
Anlage könnte bald folgen, 
denn ein Genehmigungsver-
fahren ist in Verbindung mit 
den Regionalplänen für Wind-
energie des Landes Schleswig-
Holstein eingeleitet.

Anwohner auf dänischer Sei-
te sind in Alarmbereitschaft, 
handelt es sich doch um eine 
Windkraftanlage mit größe-
rem Ausmaß als die bisherigen 
150 Meter hohen Anlagen.

Mega-Anlage
199,5 Meter hoch soll die An-
lage laut Planungsentwurf 
sein mit einem Rotordiame-
ter von 163 Metern. 5,6 MW 
soll das Windrad produzieren 
können.

„Es ist schlimm genug, dass 
eine weitere Anlage so dicht 
an der Grenze gebaut wer-
den soll. Noch schlimmer ist 
aber, dass sie viel größer ist“, 
sagt Monika Sørensen, die 
am Bøgelhusvej wohnt und 
eigentlich vorhat, direkt nach 
Klein-Jündewatt in ein neues 
Eigenheim zu ziehen.

Monika Sørensen und insbe-
sondere die Anrainer nah am 
Standort des geplanten Wind-
rads gegenüber dem „Grænse-
vejen“ befürchten zusätzliche 
Beeinträchtigungen – vom An-
blick solch einer großen Anla-
ge ganz abgesehen.

Geräuschpegel, blinkende 
Signallichter und Schatten-
wurf der Rotoren sind die 
Konsequenzen, die die An-
wohner von einer 200 Meter 
hohen Windkraftanlage in un-
mittelbarer Nähe erwarten.

Kenntnisnahme
Die deutschen Behörden ha-
ben die Planungen in Verbin-
dung mit der sogenannten 
Espoo-Konvention der däni-
schen Umweltbehörde mit-
geteilt.

Die Espoo-Konvention ver-
pflichtet dazu, das jeweilige-
Nachbarland über das Vorha-
ben in Kenntnis zu setzen und 
die Umweltauswirkungen auf 
den Nachbarstaat zu prüfen.

Eine Mitteilung mit Fakten 
der deutschen Windkraftplä-
ne hat die dänische Umwelt-
behörde mittlerweile auch an 
Monika Sørensen weiterge-
leitetmit der Möglichkeit, An-
merkungen zu machen.

Monika Sørensen ist aller-
dings nicht nur nach Bemer-
kungen zumute. Sie und ande-
re Ortsansässigen wollen so 
weit es gehtgegen das Projekt 

protestieren und wünschen 
sich dabei Unterstützung von 
dänischer Seite.

Unveränderte Problematik
Ob es am Ende etwas bringt, 
bleibt abzuwarten. Erinnerun-
gen werden wach an die deut-
schen Windkraftanlagen in 
Grenznähe von Bölau (Bølå). 
Da hier auch auf dänischer 
Seite bereits Anlagen standen, 
kamen die Anwohner buch-
stäblich in die Klemme.

Das Problem waren und sind 
Richtlinien und Gesetze zweier 
Länder, die nach fester Über-
zeugung der Bölauer nicht in 
Zusammenhang gesetzt wur-
den. In der Summe werden 
Grenzwerte überschritten, 
sodass die deutschen Anlagen 
gar nicht erst hätten errichtet 
werden dürfen.

Die wiederholte Forderung 
aus Bölau nach einer Lösung ist 
bis heute erfolglos geblieben.

Am Ball bleiben
Die Anrainer am Grænseve-
jen befürchten das gleiche 
Schicksal, wollen aber nichts 
unversucht lassen, um gegen 
die große Anlage anzugehen. 
Denn für sie stellt sich die Fra-
ge, ob die Flächen kurz hinter 
der Grenze auf deutscher 
Seite in naher Zukunft nicht 
noch mehr mit Windkraftan-
lagen zugepflastert werden.

Monika Sørensen hat An-
wohner mobilisiert und An-
fang der Woche zu einem 
konspirativen Protesttreffen 
bei sich eingeladen. Acht An-
rainer waren da und erörter-
ten die Sachlage.

„Die Bewohner am Græn-
sevejen 102 hatten die Mit-
teilung der Behörde noch 
nicht einmal in der E-Boks 
erhalten. Sie bekommen die 
Mega-Windmühle direkt vor 
Augen“, so Monika Sørensen 
mit Verwunderung, dass die 
Mitteilungen offenbar nicht 
vollständig an betroffene Par-
teien verschickt wurde.

Für die Gruppe stellt sich 
die Frage, ob die deutsche An-
lage gegen Abstandskriterien 
und andere Vorgaben ver-

stößt, um somit eine rechtli-
che Grundlage für eine Klage 
zu haben.

Darüber hinaus sehen sie 
eine moralische Verpflichtung 
von deutscher Seite, die Le-
bensverhältnisse im Nachbar-
land nicht zu beeinträchtigen.

Keine gute Nachbarschaft
Von einer guten Nachbar-
schaft, wie das deutsch-däni-
sche Verhältnis gern bezeich-
net wird, könne dann nicht 
mehr die Rede sein, so der 
Tenor der dänischen Anrainer 
aus Klein-Jündewatt und Um-
gebung.

„Ich habe sechs Personen 
bei dem Scooping-Treffen in 
Flensburg angemeldet“, er-
wähnt Monika Sørensen und 
spricht damit ein ebenfalls 
vorgeschriebenes Planungs- 
und Informationsgespräch mit 
betroffenen Parteien und Inte-
ressensorganisationen an.

Am 29. September ist diese 
Sitzung beimLandesamt für 
Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume angesetzt, 
und die Gruppe aus Klein-
Jündewatt hofft, ihren Stand-
punkt und auch ihre Sorgen 
angemessen vorbringen zu 
können.

Wenig Einflussmöglichkeit
Die Kommune Apenrade (Aa-
benraa) wird voraussichtlich 
auch teilnehmen.

„Ich gehe fest davon aus, 
dass wir einige aus der Ver-
waltung hinschicken wer-
den“, erwähnt Philip Tietje 
(Venstre), Vorsitzender des 
Wachstumsausschusses der 
Kommune Apenrade.

Apenrade ist als Nachbar-
kommune des Projekts in der 
deutschen Kommune Weesby 
ebenfalls in Kenntnis gesetzt 
worden mit der Möglichkeit, 
die Angelegenheit zu kom-
mentieren.

„Wie bei anderen Projekten 
mit grenzüberschreitenden 
Auswirkungen werden wir 

auch diesmal klarmachen, dass 
wir die Einhaltung dänischer 
Gesetze erwarten und sicher-
gestellt wissen wollen, dass 
unsere Bürger nicht beein-
trächtigt werden“, so Tietje.

Ob die Haltung der Kom-
mune zusammen mit dem 
Protest der Anrainer letztend-
lich etwas bringt, sei fraglich. 
Daraus macht Philip Tietje 
keinen Hehl.

„Die Entscheidung liegt 
letztenendes auf deutscher 
Seite. Wir als Kommune ha-
ben da wenig Einfluss.“

Wenn nicht klare Verstöße 
vorliegen, wird solch ein Pro-
jekt kaum zurückgenommen, 
so Tietje.

„Bei einem Treffen mit mei-
nem Ausschusskollegen Arne 
Leyh Petersen (Technischer 
Ausschuss, red. Anm.) am 
Mittwoch werden wir die Sa-
che noch einmal beleuchten 
und das weitere Vorgehen be-
sprechen“, so Tietje.

Kein Agrément erkennbar
Ob bei Windkraftanlagen oder 
Deponiepläne auf deutscher 
Seite – Projekte in Grenznähe, 
die das Leben der Bürger auf 
der anderen Seite beeinträch-
tigen, hatte Apenrades Bür-
germeister Thomas Andresen 
(Venstre) vor einiger Zeit-
veranlasst, die Thematik in 
Kiel mit Schleswig-Holsteins 
Ministerpräsidenten Daniel 
Günther zu erörtern mit dem 
Ziel, das auf die andere Seite 
entsprechend Rücksicht ge-
nommen wird.

Die Klein-Jündewatter be-
zweifeln, dass mit dem Projekt 
des 200-Meter-Windrads in 
nicht einmal 1.500 Meter Entfer-
nung zu den ersten dänischen 
Grundstücken ausreichend 
Rücksicht genommen wird.

Laut dänischer Verordnun-
gen müssen Windkraftanla-
gen mindestens viermal die 
Gesamthöhe von Anrainern 
entfernt sein. Das wäre laut 
Plan eingehalten.

Zu den Zweiflern gehört 
Erik Duedahl. Es ist jener An-
wohner am Grænsevejen 102, 
der mit dem neuen Mega-
Windrad eine vierte Anlage 
in Sichtweite seines gerade 
erst neuerbauten Hauses be-
kommt.

Kein Respekt
„Ich finde es respektlos, wenn 
auf deutscher Seite solche 
Projekte so dicht an der Gren-
ze realisiert werden – unab-
hängig der Gesetzeslage“, so 
der ehemalige Landwirt, der 
erst 2018 seinen Wohnsitz 
von Møn an den beschau-
lichen „Grænsevej“ verlegte 
und prompt mit „Windmüh-
len“ zu kämpfen hatte.

Duedahl hatte schon beim 
Projekt mit den sieben An-
lagen protestiert, von denen 
drei 2019 und 2020 besonders 
nah an seinem Grundstück er-
richtet wurden.

Er hatte sich auch an die 
deutschen Stellen gewandt und 
sogar eine Anwältin in Flens-
burg eingeschaltet, um gegen 
das Vorhaben anzugehen.

„Sie kam in der Sache aber 
nicht weiter. Es ist ein sehr 
undurchsichtiges Verfahren, 
bei denen wirtschaftliche In-
teressen offensichtlich über-
wiegen“, so Duedahl.

Er vermisst eine klarere Po-
sition des dänischen Staates.

„Man hat das Gefühl, dass 
die dänischen Stellen alles 
nur zur Kenntnis nehmen und 
es dabei bewenden lassen“, so 
Duedahl.

Beeinträchtigungen
„Bei bestimmter Windrich-
tung ist die Geräuschkulisse 
enorm, und störend sind zu-
dem die Signallichter auf den 
Anlagen. Hiesige Anwohner 
haben zudem mit Schatten-
wurf zu kämpfen. Wenn die 
große Anlage jetzt noch dazu 
kommt, dann wird das alles 
ja noch verstärkt“, sagtder 
Wahl-Nordschleswiger, der 

sich einen ruhigeren Ein-
stand am neuen Wohnort ge-
wünscht hatte.

„Ich befürworte regenerati-
ve Windenergie, und Anlagen 
können meinetwegen auch in 
Sichtweite unseres Anwesens 
sein, nur nicht so nah. Wenn 
Anlagen auf der anderen Sei-
te der Betonstraße dazukom-
men, dann könnte ich damit 
leben“, so Duedahl.

Er spricht sich zudem für 
eine Erneuerung und Opti-
mierung bestehender Anlagen 
aus, anstatt ständig neue An-
lagen zu bauen.

Es gehe ihm einzig und al-
lein darum, dass man ihm und 
anderen nicht so dicht auf die 
Pelle rückt, wie er sagt.

Alles andere halte er für re-
spektlos – auch in dem Fall, 
wenn es mit geltenden Be-
stimmungen und Gesetzen 
übereinstimmt.

Dass er im Gegensatz zum 
letzten Mal noch keine Mittei-
lung von der Umweltbehörde 
erhalten hat, würde seine 
Skepsis nur verstärken.

Nichts unversucht lassen
Erik Duedahl wird beim Scoo-
ping-Treffen in Flensburg teil-
nehmen und seine Sicht der 
Dinge auch an die dänische 
Umweltbehörde schicken, die 
sämtliche Stellungnahmen 
und Einwände an die deut-
schen Stellen weiterleitet. 
Einsendeschluss ist der 23. 
September.

Besonders nah an der ge-
planten Mega-Anlage auf deut-
scher Seite liegt der Kulkærvej.

Dicht besiedelt ist der Weg 
nicht, doch auch dort wohnen 
Menschen. Hört man sich bei 
dortigen Bewohnern um, die 
weniger als 1.400 Meter vom 
geplanten Standort des gro-
ßen Windrads entfernt sind, 
ist ebenfalls Frust zu verneh-
men.

Auch am Kulkærvej ist man 
mehr als skeptisch, dass ein 
Protest etwas bringt.

Am ,r�nse[eOen bei 0lein�/झnde\att befinden sich [iele <indPraftrईder. )er 'au neuer Anlagen auf deutscher Seite scheint 
Pein *nde zu nehmen. FOTO: KJELD THOMSEN

Auf der deutschen Seite bei Klein-Jündewatt ist 
die Errichtung einer weiteren Windkraftanlage 
geplant. Anwohner auf dänischer Seite sind alles 
andere als begeistert und wollen sich dagegen 
wehren. Erinnerungen werden wach an die Proble-
matik in Bölau.

„Ich befürworte regene-
rative Windenergie, und 
Anlagen können meinet-
wegen auch in Sichtweite 
unseres Anwesens sein, 

nur nicht so nah.
Wenn Anlagen auf der 

anderen Seite der Beton-
straße dazukommen, dann 

könnte ich damit leben.“

Erik Duedahl
An\ohner
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Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/TINGLEV Auf einmal 
ging es ganz schnell, nachdem 
bereits 2018 die ersten Über-
legungen für einen staatlich 
und kommunal geförderten 
Entwicklungsplan („byfor-
nyelse“) für Tingleff  auf das 
Reißbrett gekommen waren.

Die Neugestaltung des Cen-
terplatzes in Tingleff  zu einem 
multifunktionalen Areal ist so 
gut wie abgeschlossen, und 
auch die markante Neuschaf-
fung eines Jugendmilieus im 
Ampel- und Bushaltestellen-
bereich in unmittelbarer Nähe 
deutscher und dänischer Ein-
richtungen befi ndet sich auf 
der Zielgeraden.

Auf dem neu gestalteten 
Gelände direkt neben der 
Kommunalschule stechen di-
cke Balken hervor.

Neben hochkant veranker-

ten Objekten mit dem Na-
men „Tinglev Skole“ ist der 
deutsche Schriftzug „Mein 
Ziel – mein Weg – meine Zu-
kunft“ zu lesen. Vor 40 oder 
30 Jahren wäre das wohl un-
denkbar gewesen.

Die bewusste Mischung 
aus dänischen und deutschen 
Wörtern drückt das aus, wor-
um es den am Projekt betei-

ligten Bürgern und Arbeits-
gruppen geht: ein Areal für 
alle – ob deutsch, dänisch 
oder anderer Nationalität.

Das spiegelt sich auch auf 
dem Gelände auf der gegen-
überliegenden Seite neben 
dem Pastorat wider.

Hier ist auf einem der als 
Bank dienenden Balken zu 
lesen „Dansk eller tysk – who 

cares“ (im Sinne von „dä-
nisch oder deutsch – ist doch 
völlig egal“).

Die beiden Bereiche in 
Nähe der Bushaltestelle sind 
für alle Schüler und andere 
gedacht, die auf den Bus war-
ten oder sich einfach nur so 
dort aufhalten und in einer 
der Hängematten relaxen 
möchten.

Dicke Holzbalken sind bei den neu geschaffenen Arealen an der 
Ampelkreuzung buchstäblich die herausragenden Elemente.

Impressionen vom 
Centerplatz und Ampel-
bereich in Tingleff: 
Die Umgestaltung im 
Zuge der Dorferneuerung 
schreitet voran. 

TINGLEFF/TINGLEV Nach 
jahrelanger Planung und 
Ausführung ist ein Nach-
bau der Verteidigungsan-
lage „Olgersdiget“ bei Tin-
gleff  eingeweiht worden.

Damit wird ein Stück 
der Geschichte des Nah-
gebietes dem Publikum, 
das auf dem Netz der 
Naturwanderwege in und 
um Tingleff  spaziert, drei-
dimensional vermittelt. 
Treibende Kraft war Niels 
Daubjerg, der im Namen 
der Dachorganisation der 
örtlichen Vereine und 
Einrichtungen, „Tinglev 

Forum“, das Projekt fed-
erführend geleitet hat.

Über Fördermittel für 
den ländlichen Raum und 
Fonds konnte er 700.000 
Kronen sammeln und die 
Aufgabe in enger Kooper-
ation mit der Kommune 
Apenrade (Aabenraa) so-
wie dem Museum Sønder-
jylland durchführen.

Am „Olgerdiget“ ste-
ht ein Infostand, und auf 
Sitzgelegenheiten kann 
das Publikum verweilen, 
um dort den Stimmen 
der Vergangenheit zu lau-
schen. Paul Sehstedt

FOTO: KARIN RIGGELSEN

„O lgersdiget“ eingeweiht

Neu gestalteter Centerplatz FOTOS: KJELD THOMSEN

In Verbindung mit der Ortserneuerung ist unter anderem das 
Areal zwischen Ampelkreuzung und deutschem Pastorat neu 
gestaltet worden. 

Deutscher Schriftzug auf dem Areal neben der Kommunalschule

*eschichtstrlchtiJe�*eQerDOYersDPPOXQJ

UK/UGE Schon seit Jahren 
weicht der BDN-Ortsverein 
Uk (Bund Deutscher Nord-
schleswiger) bei seiner Ge-
neralversammlung gern mal 
an andere Orte aus, um den 
„Pfl ichtteil“ mit einem Aus-
fl ug, Vortrag und somit Se-
hens- und Wissenswertem zu 
verbinden.

Die diesjährige Gene-
ralversammlung fand im 
Deutschen Museum Nord-
schleswig in Sonderburg 
(Sønderborg) statt.

16 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer stärkten sich an 
„Smørrebrød“ und bekamen 
eine informative Führung 
von Museumsleiter Hauke 
Grella.

„Er hat alles gut vermittelt, 
und es war sehr interessant“, 
so Ortsvereinsvorsitzende 

Hella Jepsen Andresen mit 
Lob an den Museumsleiter.

Beim Rundgang durch die 
Ausstellungsräume mit his-
torischen Zusammenhängen 
war auch Uker Familienge-
schichte dabei.

„Eine Teilnehmerin stieß 
auf den Namen ihres im Krieg 
gefallenen Onkels“, berichtet 
die Ortsvereinsvorsitzende.

Man ging zum offi  ziellen 
Teil der Generalversamm-
lung über, der „ohne beson-

dere Vorkommnisse“ verhält-
nismäßig schnell abzuhaken 
war.

Zur Wahl stand ledig-
lich Vorstandsmitglied Uwe 
Klindt, den die Versammlung 
wiederwählte.

Der Ortsverein rundete das 
Beisammensein mit Ausfüh-
rungen von Erwin Andresen 
zur bevorstehenden Kommu-

nalwahl ab, die im November 
angesetzt ist.

Erwin Andresen aus Alm-
strup ist aktuelles Stadtrats-
mitglied der Schleswigschen 
Partei in der Kommune 
Apenrade (Aabenraa), erneut 
Spitzenkandidat und „oben-
drein“ Ehemann der Ortsver-
einsvorsitzenden.

Kjeld Thomsen

Der BDN-Ortsverein Uk verlagerte seine Jahres-
hauptversammlung in das Deutsche Museum in Son-
IeWGuWg� \T [TW Iem TKܪ _iellen 9eil ein inKTWmati[eW 
Rundgang mit Museumsleiter Hauke Grella wartete.

Hauke Grella erzählte den Gästen aus Uk Wissenswertes über 
das Museum. FOTO: PRIVAT
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TINGLEFF/TINGLEV Das Kü-
chenpersonal der Deutschen 
Nachschule Tingleff  hat stets 
mit schmackhaften Speisen 
aufwarten können, und das 
wird am 27. Oktober sicher-
lich nicht anders.

Der Sozialdienst Ting-
leff  veranstaltet an dem Tag 
(Mittwoch) mit Unterstüt-
zung der Nachschulküche das 
fast schon legendäre Enten-
essen.

Beginn des kulinarischen 
Treff ens mit Kaff ee und einem 
kleinen Unterhaltungspro-
gramm ist um 17 Uhr.

Die Teilnahme (einschließ-
lich Kaffee, aber ohne Ge-
tränke) kostet 200 Kronen.

Anmeldungen nehmen bis 
zum 20. Oktober Marion 
Christensen (Tel. 42 18 73 36) 
oder Marianne Christensen 
(Tel. 21 69 53 08) entgegen. 

Kjeld Thomsen

Schleswigsche Partei

www.schleswigsche-partei.dk

Kommt ins Gespräch mit 
unseren lokalen SP-Kandidaten

 Freitag, der 1.10. 
bei Føtex in Apenrade

Sonntag den 3.10. 
beim Torvecenter in Pattburg

Montag, den 4.10. 
im Rugkobbelcenter
Dienstag, den 5.10. 

in )auYuW� -eSKsteKt unK KSiWSeff
Mittwoch, den 6.10. 

in Holbüll, Krusau und Pattburg
Donnerstag, den 7.10. 

auf Høje Kolstrup
Freitag, den 8.10. 

in Rapstedt und Bülderup Bau
Samstag, den 9.10. 

aT *enteYWSaKsen in ;ingSeff
Sonntag, den 10.10. 

in Haberslund, Loit Kirkeby, 
Jordkirch und Rothenkrug

Käfer und Wohnwagen

Gemeinsam für Nordschleswig

„Eine T eilnehmerin stieß  
auf den N amen ihres im 

K rieg gefallenen O nkels.“

Hella Jepsen Andresen
Ortsvereinsvorsitzende
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Alles auf einen Blick
Neuigkeiten aus Kindergarten und Schule an einem Ort

nordschleswiger.dk/familie
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Kulturwoche: Gemeinsame Erlebnisse Corona zum Trotz

TONDERN/TØNDER In der gan-
zen Kommune Tondern steht 
in der Woche 40 wieder Kultur 
satt auf dem Programm. Mehr 
als 30 verschiedene Veranstal-
tungen werden bei der 10. Kul-
turwoche der Kommune Ton-
dern über die Bühne gehen.

Die Corona-Zeit habege-
zeigt, dass dem Menschen 
Essen und Trinken nicht 
ausreichen. „Wir benötigen 
auch das Zusammensein mit 
anderen Menschen und ge-
meinsame Erlebnisse“, so die 
Vorsitzende des kulturellen 
Dachverbands (Kulturelt Fo-
rum), Anne Mette Pedersen. 
Ihr Verband war der Initiator 
des Kulturpreises. Sie freut 
sich über das Angebot der 
geplanten Veranstaltungen, 
die trotz Corona geplant und 
durchgeführt werden sollen.

Wie alles andere musste auch 
die Kulturwoche im vergange-

nen Jahr wegen der Pandemie 
ausfallen. Daher wurde für die 
diesjährige Ausgabe vielleicht 
auch das etwas trotzige Thema 
„Trotz“(På trods) gewählt.

Die Kulturwoche wird am 
Sonnabend, 2. Oktober, in der 
Schweizerhalle in Tondern 
vom Vorsitzenden des Aus-
schusses für Freizeit und Kul-
tur, René Andersen (Tønder 
Listen)eröff net. Dort werden 
Pastorin Kirsten Elisabeth 
Christensen und die Chefi n 
der Kunstabteilung von Mu-
seum Sønderjylland, Tine Bli-
cher Morits, mit interessanten 
Redebeiträgen unterhalten, 
verrät Anne Mette Pedersen.

Die Schülerinnen und Schü-
ler der Hoyeraner Design-
nachschule laden zu einer 
Modenschau mit eigenen 
Kreationen ein. Die Tonder-
ner Kulturschule umrahmt 
das Programm musikalisch.

Die Teilnahme ist kostenlos, 
vorherige Anmeldungen sind 
nicht erforderlich.

Das Programm sei reich an 
Möglichkeiten für gemein-
same Erlebnisse für alle Al-
tersgruppen. Es biete Kunst, 
Gesang, Musik, Erzählungen, 
Ausstellungen, Filme und 
Gemälde, erklärt Aase-Lene 
Lysgaard Madsen, Vorsitzen-
de der Arbeitsgruppe, die das 
Programm für die Kulturwo-
che zusammenstellt.

Dieses werde drei Wochen 
vor der Eröff nung in alle 
Haushalte der Kommune ge-
liefert. Exemplare würden 
auch in begrenzter Zahl in 
den Bibliotheken und Touris-
tikbüros ausliegen.

In der Woche 37 wird es 
auch digital auf der Home-
page der Kommune Tondern 
unter www.toender.dk/kultur-
uge und auf der Facebook-Sei-
te „Din Fritid – Tønder Kom-
mune“ zu fi nden sein.

Der Abschluss fi ndet am 
Sonntag, 10. Oktober, im Ver-
sammlungshaus in Bredebro 
statt, wo Bürgermeister Hen-
rik Frandsen und Anne Mette 
Pedersen verkünden werden, 
wer die Gewinner des Kultur-
preises 2021 ist. Im vergange-
nen Jahr wurde Tove Tersbøll 
aus Scherrebek (Skærbæk) 
ausgezeichnet.

Das Ecco-Direktionsmit-
glied Thomas Meyer Gøgsig 
wird einen Vortrag halten. 
Zur Unterhaltung gibt es 
Musik vom Tonderner Trio 
Marskens Guld (mit u. a. 
Halvor und Maja Bogh), dem 
Jazzduo Svaneborg Kardyb 
und eine Darbietung von 
den Laienschauspielern von 
„Amatørteaterforeningen 
Maskeraden“ aus Bredebro. 
Da bei der Abschlussver-
anstaltung zur Kaff eetafel 
eingeladen wird, wird um 
eine Anmeldung per Mail 
an bredebro-lokalraad@hot-
mail.com oder per SMS an 
24 8490 71 gebeten. Die Teil-
nahme ist kostenlos. 

Brigitta Lassen

Tove Hersbøll, Chorleiterin und vieles mehr aus Scherrebek, 
wurde der Kulturpreis 2020 verliehen. ARCHIVFOTO: ODINKORET.DK

Am 2. Oktober wird der Veranstaltungsreigen in der 
Schweizerhalle in Tondern eröffnet. Die Vorsitzen-
de des Kulturforums freut sich, dass man Corona 
weitestgehend hinter sich lassen kann.

Der neue König 
heißt Bossen
HOY ER/HØJER Anlegen 
und Schießen standen am 
Sonnabend im Schützen-
haus in Hoyer auf dem Pro-
gramm, als der Schützen-
verein das Königsschießen 
ausrichtete.

Die Königswürde des 
Schützenvereins von 
1856 sicherte sich Ernst 
Iwer Bossen, Ruttebüll 
(Rudbøl).

Damit holte er sich den 
Thron zurück, den er 2020 
an Hans Erik Mikkelsen ab-
treten musste.

Der Titel als Kronprinz 
ging an Arne Lorenzen, 
Hoyer.

Prinz darf sich Broder 
Ratenburg aus Tondern 
(Tønder) nach 2020 auch 
in diesem Jahr nennen, und 
Vierter in der erfolgreichen 
Runde der Schützenbrüder 
wurde Iver Ratenburg, 
Borrig (Borg).

Zum Auftakt spendierte 
der Vorjahreskönig im 
Schützenhaus ein Früh-
stück. Somit ging es für die 
elf Schützen gebührend ge-
stärkt an die Schießstände.

Abends feierten 15 Teil-
nehmende in gemütlicher 
Runde mit Essen und 
Schnack. Monika Thomsen

Schützenkönig Ernst Iwer 
Bossen (2. v. l.) mit seinem 
Hofstaat. Links Prinz 
Broder Ratenburg und mit 
der roten Schärpe Kron-
prinz Arne Lorenzen, rechts 
der viertbeste Schütze Iver 
Ratenburg FOTO: PRIVAT

SP beim
Montagstreff
LÜGUMKLOSTER/LØGUM-
KLOSTER Die Kommunal-
wahl am Dienstag, 16. No-
vember, ist am Montag, 4. 
Oktober, ein Thema beim 
Montagstreff des Sozial-
dienstes Lügumkloster. Ein 
Kandidat – oder mehrere 
– aus dem Lokalbereich 
werden bei der Veranstal-
tung im Gemeindehaus zu 
Gast sein. Beginn ist um 
14.30 Uhr.  mon

Minderheiten wollen sich gut
und werbewirksam präsentieren

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Sämtliche 
dänischen und deutsche Ver-
eine und Einrichtungen aus 
der Kommune Tondern und 
dem Amt Südtondernziehen 
an einem Strang, wenn die 
Minderheiten von nördlich 
und südlich der Grenze am 
Sonnabend 2. Oktober nach-
träglich ihren100. Geburts-
tag feiern. In der Tonderner 
Fußgängerzone und auf dem 
Markt wollen sie sich so gut 
und werbewirksam wie mög-
lich der Mehrheitsbevölke-
rung präsentieren und damit 
zeigen, dass die Minderheiten 
trotz ihres Alters noch leben-
dig sind.

„Wir wollen zeigen, dass wir 
noch am Leben sind. Unsere 
Lebendigkeit und unser Wir-
ken sollen der Mehrheitsbevöl-
kerung präsentiert werden“, 
so Lars Petersen, Koordinator 
des Südschleswigschen Ver-
eins (Sydslesvigsk Forening, 
SSF)in Südtondern.

Seit 2017 wird an dem Ge-
meinschaftsprojekt „100 år 
mindretal –100 Jahre Minder-
heit“ gearbeitet, das seinen 
Ursprung beim Knivsbergfest 
hatte, als die Leiterin der Lud-
wig-Andresen-Schule, Bonni 
Rathje-Ottenberg, auf den 
Vorsitzenden der Schleswig-
schen Partei in der Kommune 
Tondern, Christian Andresen, 
Gemeinderatsmitglied Dirk 
Andresen und Jørgen Popp 
Petersen, Schleswigsche Par-
tei, mit der Frage herantrat, 

ob man 2020 zum 100. Ge-
burtstag der Minderheiten 
nicht etwas Gemeinsames mit 
den Südschleswigern an der 
Westküste durchführen kön-
ne. Daraufhin wurde Kontakt 
zu den Südschleswigern auf-
genommen. 2018 fanden die 
ersten Sitzungen statt.

Dass am 2. Oktober 2021 
schon der 101. Ehrentag gefei-
ert werden kann, ist der Co-
rona-Pandemie geschuldet, 
denn das Minderheitenfest 
war ursprünglich für 2020 ge-
plant. „Doch alle Beteiligten 
– auch von politischer Seite – 
stellten sich auch für 2021 zur 
Verfügung“, freut sich der Ko-
ordinator des SSF in Südton-
dern, Lars Petersen, gemein-

sam mit Christian Andresen.
Die beiden sowie Bonni Rath-

je-Ottenberg, Jørgen Popp Pe-
tersen, Ulf Terp und SSF-Kreis-
vorsitzende Elsbeth Ketelsen, 
gehören der Planungsgruppe 
an, die sich um die Umsetzung 
des Interreg-Projekts bemüht,. 
Es wird von der Region Sønder-

jylland-Schleswig, dem Bund 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN), SSF und der Kommune 
Tondern fi nanziert .

„Das ist schon eine his-
torische Sache, eine Selten-
heit und absolutes Neuland“, 
meint Petersen stolz, da es 
das erste Mal sei, dass die 
südschleswigschen und nord-
schleswigschen Vereine und 
Einrichtungen ein gemeinsa-
mes Event auf lokaler Ebene 
an der Westküste durchfüh-
ren, während die Minderhei-
ten auf Führungsebene schon 
seit längerer Zeit auf Tuch-
fühlung gegangen sind.

„Das wäre vor 30 Jahren 
nicht gegangen. Da waren die 
Minderheiten quasi verfeindet. 
Daher ist es schön, dass sich 
aus diesem Gegeneinander ein 
Miteinander entwickelt hat“, 
meinen die beiden Mitglieder 
des Projektteams. Federfüh-
rend für das Projekt sind der 
BDN im Raum Tondern und 
der SSF im Amt Südtondern.

Ganz bewusst habe man 
sich auf den Herbst für das 
Minderheitenfest entschie-
den, um nicht in der Veran-
staltungsreihe der Wieder-
angliederung Nordschleswigs 

an Dänemark (Genforening) 
unterzugehen, obwohl die 
Neufestlegung der Grenze die 
Grundlage für die Existenz 
der beiden Minderheiten ist. 
Und am 2. Oktober würden 
sich aufgrund des Tags der 
Deutschen Einheit viele Men-
schen von südlich der Grenze 
in Tondern aufhalten. Daher 
werde auch mit einer großen 
Besucherschar aus beiden 
Grenzregionen gerechnet.

„Wir wollen nicht die Gren-
ze, sondern unsere Gründung 
feiern und dass sich das Ver-
hältnis zwischen den Minder-
heiten zu einem friedlichen 
Miteinander entwickelt hat. 
Schließlich ist die deutsch-dä-
nische Grenzregion auch ein 
mustergültiges Beispiel“,un-
terstreicht Petersen.

Mit dem Minderheitentag 
solle eine bürgernahe Feier 
veranstaltet werden, die die 
Vielfalt der Grenzregion und 
die Minderheiten widerspie-
gelt, heißt es in der Projektbe-
schreibung.

Gleichzeitig hoff en die Ver-
anstalter, dass nach der ers-
ten Kontaktaufnahme engere 
Bande zwischen den Vereinen 
und Einrichtungen geknüpft 

werden. „Viele unserer Her-
ausforderungen gleichen sich. 
Die Gemeinsamkeiten waren 
doch größer, als wir dachten“, 
so Petersen und Andresen. 
Angedacht ist es, den Minder-
heitentag alle vier Jahre im 
Wechsel durchzuführen.

Die Vereine und Einrich-
tungen beider Minderheiten 
werden sich von 11 bis 14 Uhr 
entlang der Fußgängerzone 
präsentieren. Das Thema Min-
derheiten steht auch im Mit-
telpunkt der politischen Podi-
umsdiskussion, die von 13 bis14 
Uhr auf dem Markt stattfi ndet.

Dann werden sich Ton-
derns Bürgermeister Henrik 
Frandsen (Tønder Listen), 
sein Niebüller Amtskollege 
Wilfried Bockholt sowie die 
beiden Lokalpolitiker Sybil-
la Nitsch (SSW) und Jørgen 
Popp Petersen (Schleswig-
sche Partei) den Fragen des 
Chefredakteurs Gwyn Nissen 
(„Der Nordschleswiger“) und 
des SSF-Generalsekretärs 
Jens A. Christensen stellen.

„Ich hoff e, dass die Politike-
rin und Politiker nicht nur auf 
die 100-jährige Geschichte 
der Minderheiten eingehen, 
sondern in die Zukunft schau-
en. Die Frage stellt sich, ob es 
uns in 100 Jahren noch gibt“, 
so Lars Petersen.

Der musikalische Abschluss 
fi ndet ab 14.30 Uhr mit ei-
nem kostenlosen Konzert 
der deutsch-dänischen Band 
Fool‘s Paradise statt. Die rund 
150 Teilnehmer werden sich 
danach zum Brainstorming, 
Networking und zur Projekt-
bewertung in die Ludwig-An-
dresen-Schule zurückziehen.

Der Minderheitentag ist 
ein Teil der Kulturwoche der 
Kommune Tondern, die auch 
am 2. Oktober eröff net wird.

Deutsch-dänisches Projektteam nennt das gemein-
same Event am 2. Oktober in Tondern eine histori-
sche Begebenheit. Erstmals führen die Südschles-
wiger und Deutsch-Nordschleswiger auf lokaler 
Ebene eine Veranstaltung durch.

Lars Petersen (l.) und Christian Andresen mit dem großen 
Banner für den Minderheitentag FOTO: BRIGITTA LASSEN

„Wir wollen nicht die 
G renze, sondern unsere 

G ründung feiern und dass 
sich das V erhä ltnis zwi-

schen den M inderheiten zu 
einem friedlichen M itein-

ander entwickelt hat.“

Lars Petersen
SSF-Berater
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Schimmelbefall in Tondern:
Orgel der Christkirche ist verstummt

TONDERN/TØNDER Der kleins-
te Verdacht soll dem Personal 
der Christkirche zugutekom-
men. Daher hat der Tonderner 
Kirchengemeinderat beschlos-
sen, die Orgel im Gottesdienst 
bis auf Weiteres außer Funk-
tion zu setzen. Seit zwei Wo-
chen ist der Betrieb eingestellt. 
Am kommenden Wochenende 
wird Organist Steen Wrensted 
Jensen die Gottesdienste nur 
an der kleinen Orgel musika-
lisch begleiten.

Die Entscheidung beruht 
auf dem Verdacht, dass sich 
eventuell Schimmelin der Or-
gel breitgemacht hat, erklärte 
der Vorsitzende des Gemein-
derats,Torben Frederiksen, 
auf Anfrage.

„Mir ging es darum, Rück-
sicht auf die Gesundheit 
unserer Angestellten zu neh-
men. Primär auf unseren Or-
ganisten, aber auch auf Chor-
sängerinnen und -sänger und 
das Kirchenpersonal, das dort 
sauber macht. Der kleinste 
Verdacht soll ihnen zugute-
kommen“, unterstreicht er.

Verdacht wurde bei der 
jährlichen Besichtigung der 
kirchlichen Gebäude (Ge-
meindehaus, Pastorate und 
Kirche) im Frühjahr ge-
schöpft. Seitdem sind schon 
Untersuchungen vorgenom-
men worden, die jetzt aber 
durch Experten des Kirchen-
ministeriums und des Kir-
chenstifts intensiviert werden 
sollen. Der erste Experte des 
Kirchenministeriums wird 
sich schon Anfang Oktober 

die Orgel anschauen.
„Wir wissen nicht, ob es 

überhaupt Schimmel in der 
Orgel gibt, entweder in den 
Pfeifen oder im Holz oder 
gar in beiden Teilen, gibt. 
Und wenn ja, kennen wir 
auch nicht den Umfang oder 
die möglichen Kosten, ganz 
zu schweigen vom Zeithori-
zont. Da eine Generalüber-
holung und Reinigung des 
Instruments sowie technische 
Änderungen sowieso hätten 
durchgeführt werden sollen. 
Auch dann hätte die Orgel au-
ßer Funktion gesetzt werden 
müssen. Jetzt machen wir das 
Ganze ‚in einem Abwasch‘.“

Sogenannte kluge Men-
schen würden behaupten, 
dass es Schimmelbefall in 
jeder Kirche gebe. „Wir sind 
keine Experten und müssen 
uns auf die Fachleute berufen 
und verlassen. Der Kirchenge-
meinderat will aber dennoch 
das Personal vor möglichen 

Erkrankungen schützen. Es 
geht um ihre Arbeitsbedin-
gungen. Es sind aber noch kei-
ne Symptome aufgetreten.“

Die Gemeinde sei in der 
glücklichen Lage, dass es in 
der Kirche auch die kleine 
Chororgel gebe. „Die ist zwar 
nicht so stimmgewaltig wie 
die große, aber unser Organist 
spielt hin und wieder auch mal 
auf dem kleineren Instrument. 
Und außerdem haben wir auch 
in der Kapelle eine sehr schö-
ne Orgel. Dort könnten auch 
ohne Probleme Gottesdienste 
durchgeführt werden“, berich-
tet der Vorsitzende.

Geld für eine mögliche 
Schimmelbekämpfung habe 
der Gemeinderat aus gutem 
Grund nicht in seinem Haus-
halt vorgesehen. „Bei akuten, 
unvorhersehbaren und not-
wendigen Projekten können 
wir Mittel aus einem beson-
deren Topf der Propstei bean-
tragen.“ Brigitta Lassen

Seit der umfassenden Renovierung der Friedhofskapelle ver-
fügt das Haus auch über eine neue Orgel. ARCHIVFOTO: DN

Haushalt: Frandsen und
seine Liste gerieten in Unterzahl

TONDERN/TØNDER Die dies-
jährigen Haushaltsberatun-
gen seien schwieriger gewe-
sen als in den Vorjahren. Das 
meinte Bürgermeister Hen-
rik Frandsen (Tønder Lis-
ten), als er vor einer Woche 
den Etatvorschlag vorlegte, 
den alle Stadtratsfraktionen 
bis auf die Einheitsliste un-
terschrieben hatten.

In der vergangenen Wo-
che fand am Mittwoch und 
Donnerstag ein Haushalts-
seminar für alle 31 Stadt-
ratsmitglieder statt. Abends 
war das Stadtoberhaupt in 
eine unangenehme Situation 
geraten, denn er und seine 
Partei, Tønder Listen, waren 
von drei anderen Parteien 
ausgebootet worden. Vens-
tre, die Sozialdemokraten 
und die Schleswigsche Partei 
(SP), die es zusammen auf 
17 Mandate bringen, hatten 
sich auf einen mehrheits-
fähigen Vorschlag mit den 
meisten Gemeinsamkeiten 
geeinigt.

Mit dieser Tatsache ging es  
zu weiteren Beratungen im 
kleineren Kreis. Zuletzt sa-
ßen die Fraktionsvorsitzen-
den am Verhandlungstisch. 
Wie üblich lud Venstre als 
größte Stadtratsfraktion die 
Sozialdemokraten als zweit-
größte Partei zum Gespräch. 
Doch in diesem Jahr wurde 
auch die Schleswigsche Par-
tei zu dieser Verhandlungs-
runde eingeladen. Die drei 
Parteien gingen dann ge-
schlossen zum Gespräch mit 

dem Bürgermeister.
Diesen Verlauf bestäti-

gen sowohl Peter Christen-
sen (Sozialdemokraten) als 
auch Jørgen Popp Petersen 
(Schleswigsche Partei).

„Ich nahm nur an den vor-
bereitenden Verhandlungen 
teil. In die letzte Runde mit 
dem Bürgermeister gingen 
die Fraktionsvorsitzende 
Eike Albrechtsen und Kim 
Printz Ringbæk. Eike und 
ich beenden beide unsere 
politische Laufbahn Ende 
des Jahres. Daher hatten wir 
Kim mit ins Boot geholt, der 
erneut kandidiert“, erläutert 
Christensen, der fast vier 
Jahrzehnte im politischen 
Geschäft gewesen ist.

Das Vertrauen muss groß 
gewesen sein. Denn Jørgen 
Popp Petersen konnte auf-
grund eines anderen Ter-
mins nicht bis zur ent-
scheidenden Verhandlung 
bleiben. Er ließ Venstre und 
die Sozialdemokraten auch 
im Namen der SP sprechen. 
Für die Tønder Listen ver-
handelten im Vorfeld Frand-
sen, die Fraktionsvorsitzen-
de Anita Uggerholt Eriksen 
und Bo Jessen.

„Wir drei Parteien hat-
ten in unseren Gesprächen 
die meisten Übereinstim-
mungen. Wir haben keinen 
Zweifel daran gelassen, dass 
wir einen breiten Vergleich 
wünschten, obwohl wir die 
besseren Karten auf der 
Hand hatten. Dass der breite 
Vergleich zustande kam,ge-

schah nur, weil wir einige 
unserer Punkte aufgaben“, 
erläutert Popp Petersen den 
Endspurt, der kurz nach 
Mittag zur breiten Einigung 
führte,ohne ganz große Än-
derungen vorzunehmen.

Von der verzwickten Situ-
ation, in der er sich wenige 
Stunden zuvor befunden 
hatte, war nichts zu spüren, 
als Henrik Frandsen nach-
mittags die finanzielle Route 
der Kommune im Rathaus 
vorstellte.

Auf seiner öffentlichen, 
aber persönlichen Facebook-
Seite sprach er von poli-
tischem Geschick, das für 
einen Kompromissbenötigt 
wurde. In einer Zeit mit An-
feindungen und lautem Är-
ger in der Lokalpolitik seien 
eine breite Zusammenarbeit 
und positive Ergebnisse für 
ihn in dieser Wahlperiode 
besonders wichtig gewesen.

Dies sei mit dem Haus-
haltsvergleich geglückt. 
Eine breite, politische Zu-
sammenarbeit und die Ge-
währleistung, eine vernünf-
tige Politik zu führen, kämen 
nicht von allein, während 
man sich sonst über alles 
Mögliche streite. Das er-
fordere gutes, politisches 
Geschick. Seine Facebook-
Freunde bescheinigten ihm 
diese Fähigkeit in ihren 
Kommentaren.

Der Haushalt ging am Don-
nerstag, 23. September, in die 
erste Lesung. 

Brigitta Lassen

BDN-Ortsvereine wollen Kräfte bündeln

Von Monika Thomsen

OSTERHOIST/ØSTER HØJST Die 
Gestaltung der Zukunft nahm 
auf der Generalversammlung 
des BDN-Ortsvereins Oster-
hoist-Bedstedt in der ehe-
maligen deutschen Schule in 
Osterhoist Raum ein.

Die Vorsitzende Monika 
Thomsen wies in ihrem Be-
richt darauf hin, dass sich 
der Vorstand schon seit ge-
raumer Zeit mit dem Thema 
befasst und die Zeit dafür 
für reif hält, die intensivier-
te Zusammenarbeit mit dem 
BDN-NorderLügumkloster 
in einen Zusammenschluss 
münden zu lassen.

„Der Anteil aktiver Mit-
glieder bei Veranstaltungen 
schwindet, und Nachwuchs-
Potenzial vor Ort ist eigent-
lich nicht vorhanden. Es war 
schließlich nicht ohne Grund, 
dass die deutsche Schule und 
der Kindergarten vor bald 
drei Jahren geschlossen wur-
den“, so die Vorsitzende.

Zudem würde ein Teil der 
Mitglieder mittlerweile im 
Einzugsgebiet des Ortsvereins 
NorderLügumkloster wohnen.

„Der Wandel der Gesell-
schaft macht keinen Bogen 
um uns, und man wartet heu-
te bei der Fülle von Angebo-
ten nicht unbedingt darauf, 
dass der BDN eine Veranstal-
tung anbietet, um loszuzie-
hen“, so Thomsen.

„Wir haben schon viele Sa-
chen gemeinsam gemacht und 
wollen gerne die Kräfte bün-
deln. Dadurch können dann 
auch neue Ideen entstehen“, 
sagte die Vorsitzende des Orts-
vereins NorderLügumkloster, 
Connie Meyhoff Thaysen, im 
Rahmen der Aussprache.

„Das halte ich für sehr 
sinnvoll“, erklärte Teilneh-
mer Egon Süberkrüb. Mit 
Ausnahme einer übermittel-
ten anderen Haltung waren 
die 15 übrigen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer mit ihm 
einer Meinung.

Die beiden Vorstände wer-
den sich in Kürze zusam-
mensetzen, um die weitere 
Marschroute abzustecken und 
herauszufinden, was es bei 
einer Fusion zu beachten gilt.

Beim Wahlvorgang wurde 
Vorstandsmitglied Elke Søren-
sen wiedergewählt. Ilse Mey-

hoff Hansen zog sich nach 18 
Jahren Vorstandsarbeit zurück.

Nach dem Tod des langjäh-
rigen Kassierers Nis Fried-
rich Christensen vor rund 
einem Monat, dessen die 
Versammlung zum Auftakt 
nebst weiterer Verstorbener 
gedacht hatte, war dieser 
Vorstandsplatz vakant.

Mit Blick auf die angestreb-
te Zusammenlegung stimmte 
die Versammlung dem Vor-
schlag des Vorstandes zu, 

diese Plätze nicht wiederzu-
besetzen.

Die Vorsitzende kündigte 
an, dass der Vorstand sich 
gebührend von der beruflich 
verhinderten Ilse Meyhoff 
Hansen verabschieden wird. 
Sie stand viele Jahre für das 
beliebte Steckrübenessen an 
den Kochtöpfen.

Als Delegierte wurden Elke 
Sørensen und Monika Thom-
sen gewählt, und Elisabeth 
Sørensen wurde Stellvertrete-

rin. Revisor Georg Thomsen 
nahm eine Wiederwahl an.

In ihrer Rückschau erwähn-
te die Vorsitzende die im Sep-
tember 2020 durchgeführte 
Tour zur Mühle in Hoyer 
(Højer), wo Museumsinspek-
torin Anne Marie Overgaard 
den kleinen und großen Besu-
chern einen lebendigen Ein-
blick in das Innenleben der 
Mühle vermittelte.

Anschließend machten 
sich die 17 Erwachsenen und 

9 Kinder in Regie von Volker 
Heesch zu einer aufschluss-
reichen Erkundungstour im 
Watt bei der Wiedauschleuse 
in Hoyer auf. Der Ausflug mit 
guter Unterstützung aus Lü-
gumkloster klang in gemüt-
licher Runde bei einem Pick-
nick im Freien aus.

Eine geplante Tour zum Fuß-
ballgolf in Ballum Anfang Sep-
tember dieses Jahres zog der 
Verein wegen der großen An-
zahl von Terminen in diesem 
Monat vor dem Verschicken 
der Einladung aus dem Verkehr.

Einige Leutchen aus Os-
terhoist machten im Mai und 
Juni bei zwei Wanderungen 
des Ortsvereins NorderLü-
gumkloster auf dem Marsch-
ensteig mit.

Monika Thomsen rührte 
die Werbetrommel für das 
deutsch-dänische Minder-
heitenevent in Tondern am 
Sonnabend, 2. Oktober, den 
Tanzball in der Schweizer-
halle am Sonnabend, 30. Ok-
tober, und den gemeinsamen 
Liederabend mit dem BDN 
NorderLügumkloster und 
dem Sozialdienst Lügum-
kloster am Dienstag, 2. No-
vember, 19 Uhr, in der Deut-
schen Schule Lügumkloster.

Nach dem geschäftlichen 
Teil, durch den Versamm-
lungsleiter Gert Carstensen 
führte, stärkten sich die Teil-
nehmenden an einem Imbiss.

BDN-Mitglieder aus Osterhoist und Lügumkloster erforschten im September 2020 mit Volker 
Heesch das Watt vor der Wiedauschleuse. ARCHIVOTO: MONIKA THOMSEN

Der BDN Osterhoist-Bedstedt erfuhr auf der Ge-
neralversammlung Rückendeckung für die ange-
strebte Zusammenlegung mit dem Nachbarverein in 
Lügumkloster. Das Vorstands-Trio befasst sich mit 
der Marschroute für die Zukunft.
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Carl Holst sieht die SP 
in der Favoritenrolle

TONDERN/TØNDER „Natürlich war mein 
Wahltipp ernst gemeint. Wir nahmen 
eine seriöse Wahlanalyse vor. Ansonsten 
verweise ich auf das, was ich in der Fern-
sehsendung von „DK Syd“gesagt habe“, 
erklärt Carl Holst und beendet das Tele-
fongespräch mit dem Nordschleswiger 
am Montag. Weitere Kommentare wa-
ren ihm nicht zu entlocken.

In dem Fernsehbeitrag hatte er, als frü-
herer Amtsbürgermeister für Nordschles-
wig, Vorsitzender des Regionsrates für den 
Kreis Süddänemark und Verteidigungs-
minister, sowie der ehemalige Minister 
Frode Sørensen (Sozialdemokraten) 
persönliche Prognosen für die vier nord-
schleswigschen Kommunenangestellt.

Die beiden Venstre-Listen (Venstre und 
Frandsens Tønder Listen, Anm. d. Red.) 
hätten ein Verhältnis wie die Juden und 
die Palästinenser. Es sei daher ganz aus-
geschlossen, dass sich die beiden Parteien 
einander bei der Bürgermeisterwahl und 
Konstituierung unterstützen würden.

„Bevor jemand fragt, ob ein Kandidat 
der Schleswigschen Partei Bürgermeis-
ter werden kann, will ich sagen: Ja, das 
ist möglich, vor 30 Jahren aber nicht. Es 
ist aber seitdem so viel passiert, dass es 
machbar ist“, sagte Holst. Er favorisiere 
daher Jørgen Popp Petersen, der aber 
den Titel vermutlich nicht gleich in der 
Wahlnacht erobern würde, sondern erst 
nach Verhandlungen.

Frode Sørensen stufte Jørgen Popp 
Petersen von der Schleswigschen Par-
tei als gefährlichen Outsider für Henrik 
Frandsen, Tønder Listen, ein. Popp Pe-
tersen, der beliebt sei, spuke hinter den 
Kulissen. Sein Tipp war aber doch, dass 
Frandsen sich behaupten würde.

Ob die neue Bürgermeisterkandidatin 
der Sozialdemokraten, Barbara Kra-
rup Hansen, eine Rolle spielen könnte, 
beantworte er so: „Es wird eine Rolle 
spielen, dass unser früherer Spitzenkan-
didat Peter Christensen nicht wieder 
kandidiert. Das wird großen Einfluss auf 
den Wahlausgang haben“.

Die „DK-Syd“-Sendung wurde im frühe-
ren Rathaussaal in Apenrade (Aabenraa) 
aufgezeichnet und ist ein Teil der Wahl-
serie „KV2021 – din Stemme“. Moderator 
war Poul Erik Thomsen. Brigitta Lassen

Journalist Poul Erik Thomsen (l.) mo-
derierte die Wahlsendung mit Frode 
Sørensen (Bildmitte) und Carl Holst. Bei 
de kandidieren weder für die Regions- 
noch für die Kommunalwahl.FOTO: DK SYD

Naturnationalpark: Drawitter Wald und 
Kongens Mose  in der engeren Auswahl

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOSTER 
Bürgermeister Henrik Frand-
sen findet es spannend, dass 
die Kommune Tondern gleich 
mit zwei Naturperlen vom Um-
weltministerium in die nähere 
Auswahl als Naturnationalpark 
gekommen ist. Vor kurzem ver-
öffentliche Ministerin Lea Wer-
melin (Soz.)die 23 Standorte, 
die für dieses Projekt in frage 
kämen. Dabei handelt es sich 
um den Drawitter Wald und das 
Hochmoor Kongens Mose.

„Ich würde sagen, wir sollten 
den Vorschlag nicht von vorn-
herein ablehnen. Ausschlagge-
bend ist natürlich der Inhalt und 
was der Plan für die Bürgerinnen 
und Bürger bedeutet, die diese 
beiden Naturgebiete sehr häu-
fig zum Spazierengehen und für 
Vogelbeobachtungen ansteuern. 
Einschränkungen dürfte es nicht 
geben, schon gar nicht, wenn das 
Gebiet gänzlich abgesperrt wird.“

Ausgesucht wurden große, zu-
sammenhängende Naturgebie-
te, die sich im Besitz des Staates 
befinden, wo größere Tiere, bei-
spielsweise auch Elche, das ganze 

Jahr für die Naturpflege sorgen. 
„Wenn es sich dabei um eine Ein-
zäunung der Weideflächen han-
delt, dann ist dies ein ganz na-
türlicher Vorgang. Zäune wie der 
Wildschweinzaun sind damit be-
stimmt nicht gemeint“, schließt 
Frandsen aus.

Die Gebiete sollen eingezäunt 
werden, um die Tiere zu schüt-
zen, aber es soll auch weiterhin 
erlaubt sein, die neuen Naturna-
tionalparks zu besuchen.

„Es ist für mich ausschlagge-
bend, dass der Mensch nicht aus-
gesperrt wird. Der Drawitter Wald 
ist sich als ‚Urwald‘ schon seit 1948 
selbst überlassen. Er ist nicht nur 
bei Einheimischen, sondern auch 
bei Naturfreunden ein sehr belieb-
tes Ausflugsziel. Viel anderes kann 
dort nach meiner Überzeugung 
nicht gemacht werden. Und im 
Hochmoor wird auch seit Jahren 
keine Beweidung mehr vorgenom-
men. Daher müssen wir ohne Vor-
urteile dem Vorschlag begegnen“, 
so der Bürgermeister.

Frandsen erklärt, dass nach den 
Herbstferien Bürgeranhörungen 
durchgeführt werden sollen. Im 
Dezember solle dann entschie-
den werden, welche zehn Gebiete 
ausgewählt werden.

Im vergangenen Jahr wurden 
bereits auf einer Fläche von 25 
Hektar Bäume und Büsche im 
Moorgebiet gerodet und Draina-
gen und Entwässerungskanäle ge-
schlossen, sodass hier auf längere 
Sicht ein 400 Hektar großes Moor 
entsteht. Dort wurde noch bis vor 
etwa 50 Jahren Torf gegraben.

Landwirtschaft wird dort nicht 
mehr möglich sein. Bewuchs, Ent-
wässerung und Bewirtschaftung 
haben das Hochmoor über die Jah-
re fast verschwinden lassen. Die 
Projektfläche umfasst 160 Hektar. 
Davon wurde ungefähr die Hälfte 
intensiv bewirtschaftet.

Kongens Mose zählt heute zu 
den wichtigsten Hochmooren in 
Dänemark. Der dänische Staat 
und die Europäische Gemein-
schaft lassen es sich viel Geld 
kosten, wenn in Dänemark zehn 
Hochmoore in sechs Kommu-
nen reetabliert werden.

Brigitta LassenKongens Mose ist ein Vogelparadies. FOTO: PAUL SEHSTEDT

„E s ist für mich ausschlagge-
bend, dass der M ensch nicht 
ausgesp errt wird. D er D ra-
witter Wald ist sich als ‚ U r-
wald‘  schon seit 1 9 4 8  selbst 
überlassen. E r ist nicht nur 
bei E inheimischen, sondern 
auch bei N aturfreunden ein 
sehU EeOieEWes $usfluJs]ieO. “

Henrik Frandsen
Bürgermeister von Tondern
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TONDERN/TØNDER Der Sozialdienst Ton-
dern und die deutsche Gemeinde in Ton-
dern laden am Mittwoch, 6. Oktober, zu 
einem gemeinsamen Nachmittag im 
Brorsonhaus in Tondern ein.

Auf dem Programm steht der Film „Auf 
den Spuren einer Grenze“. Zum 100-jäh-
rigen Bestehen der deutsch-dänischen 

Grenze erzählt der Film die Erlebnisse 
und Begegnungen von Horst Hinrichsen, 
der 90 Kilometer zu Fuß entlang der 
Grenze gewandert ist und jeden Grenz-
übergang überquert hat. Begleitet wurde 
er von Michael Christiansen und Nico 
Bossen von „filmakteure-flensburg“ mit 
ihren Kameras. Monika Thomsen

Eine Investition in die schulische Zukunft

Von Monika Thomsen

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOSTER
Durch nasse Tropfen von 
oben ließen sich die kleinen 
und großen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer beim Richt-
fest an der Deutschen Schule 
Lügumkloster nicht die gute 
Stimmung trüben.

Auf dem Schulrasen „wächst“ 
seit Anfang August Richtung 
Umgehungsstraße das neue 
knapp 60 Quadratmeter gro-
ße Klassenzimmer heran. Für 
die Fertigstellung sind weitere 
neun Wochen geplant.

„Wir müssen den Anbau 
in der Jahreswoche 47 über-
tragen“, erläutert Zimme-
rermeister Tue Jensen, Chef 
des Unternehmens „Drøhse 
–Tømrer & Snedker ApS“ in 
Gedanken an die letzte No-
vember-Woche.

Während der Zusammen-
kunft wehten auf der Dach-
konstruktion die Fähnchen 
lustig im Wind.

Der stellvertretende Schul-
vereinsvorsitzende Martin 
Bundesen freute sich über 
das Fortschreiten des Bau-

vorhabens. Er richtete einen 
Dank an den Deutschen 
Schul- und Sprachverein für 
Nordschleswig (DSSV).

„Ohne die finanzielle Un-
terstützung und den großen 
Einsatz, für die und den wir 
sehr dankbar sind, würden 
wir heute nicht hier stehen“, 
so Bundesen.

„Für uns ist es eine Inves-
tition in die Zukunft. Wir 
errichten den Anbau für den 
Nachwuchs, um den Stand-
ort hier vor Ort zu stärken“, 
sagte der ehemalige Schüler 
der Einrichtung.

Mit dem Richtfest des lan-
ge erwünschten und notwen-
digen Anbaus sei ein erster 
großer Schritt erreicht.

„Ich hoffe, ihr werdet den 
Raum mit Kreativität, Lern-
begierde und Freude nut-
zen“, wandte er sich an die 
Schülerinnen und Schüler.

„Ich freue mich insbe-
sondere über die positive 
Entwicklung hier in Lügum-
kloster, die dazu führt, dass 
wir die Schule erweitern 
müssen und den Kindergar-
ten erweitern wollen“, sagte 

der DSSV-Hauptvorsitzen-
de Welm Friedrichsen und 
erwähnte den übervollen 
Kindergarten und die voll 
belegte Schule mit vielen 
fröhlichen Kindern.

Er freute sich über den un-
komplizierten und schnellen 
Verlauf, der dazu führte, dass 
der DSSV relativ schnell han-
deln konnte.

„Wir haben eine sehr gute 
Zusammenarbeit mit dem 
Unterrichtsministerium in 

Kopenhagen, das die Mittel 
pragmatisch zur Verfügung 
stellt. Daher war es möglich, 
das Projekt innerhalb von 
kurzer Zeit zu verwirklichen“, 
so der DSSV-Vorsitzende.

Einen Glückwunsch über-
brachte auch Bauunterneh-
mer Tue Jensen. „Eine Er-
weiterung ist immer schön, 
da das auch eine Entwicklung 
für die örtliche Gesellschaft 
bedeutet. Das Richtfest ist 
eigentlich eine alte deutsche 

Tradition aus dem Mittel-
alter und eine Art Bestands-
aufnahme dafür, dass sich auf 
der Baustelle etwas tut“, so 
Jensen.

„Möge dieses Haus genauso 
lange bestehen, wie das Glas 
in Scherben zerbricht“, so 
Jensen, bevor er im Rohbau 
ein Glas erschellen ließ. Das 
ging so fix, dass die Kinder es 
teils nicht mitbekamen.

Die Kosten für das neue 
Klassenzimmer belaufen sich 

etwa auf 1,3 Millionen Kro-
nen, wie von Welm Friedrich-
sen zu erfahren ist.

Das Geld aus dem däni-
schen Unterrichtsministe-
rium fußt auf der vor einigen 
Jahren eingegangenen Ver-
einbarung über die politische 
Gleichstellung der deutschen 
Schulen in Nordschleswig 
mit den öffentlichen Schulen.

„Das funktioniert sehr gut“, 
so Welm Friedrichsen mit 
Blick darauf, dass der DSSV 
einen entsprechenden Betrag 
bekommt, wie ihn die öffent-
lichen Schulen in der Region 
pro Schüler investieren.

Nicht nur die 44-köpfige 
Schülerschaft und das Kol-
legium waren mit von der 
Partie, sondern auch Eltern, 
Großeltern und Freunde der 
Einrichtung waren gekom-
men, um Richtfest zu feiern.

Während der Wind puste-
te und der Regen an Stärke 
zunahm, ließen sie sich in 
der bestehenden Vorklasse 
und im Rohbau – der extra 
aus Anlass des Richtfestes 
bereits mit der Dampfsperre 
versehen worden war – die 
Grillwürste schmecken.

Der Anbau wird die 1985 
gebaute Vorklasse ablösen. 
Bis zum Schuljahresanfang 
2022 wird der neue Raum als 
Ausweichraum dienen.

Der Anbau ist für die jüngsten Schülerinnen und Schüler vorgesehen. FOTO: MONIKA THOMSEN

Auf dem Anbau der Deutschen Schule Lügumkloster 
wehten beim Richtfest die Fähnchen bunt im Wind. Der 
etwa 60 Quadratmeter große Raum soll ab Sommer 
2022 die Vorschule beheimaten.
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Teilsieg für 
Mogens Rerup
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
Vor gut zwei Jahren vo-
tierte eine Mehrheit im 
Haderslebener Kommu-
nalparlament für eine Zivil-
klage gegen ihren Ratskol-
legen Mogens Rerup (Die 
Alternative): Kommunale 
Mitarbeiter fühlten sich 
von dem Politiker und Bür-
gerrepräsentanten in ihrer 
Ehre gekränkt und schika-
niert.

Rerup weist in den so-
zialen Medien seit vielen 
Jahren auf kommunale 
Missstände hin und scheut 
sich dabei nicht, auch 
Namen von Kommunalan-
gestellten zu nennen.

Am Mittwoch errang der 
Politiker einen Teilsieg. Als 
ehrenamtlich tätiger Bür-
gerrepräsentant vertritt er 
seit Jahren die Rechte von 
Menschen mit verschie-
densten Herausforderungen 
gegenüber der Kommune 
Hadersleben – eine Rolle, 
in der sich der einstige Per-
sonalchef der Kommune 
Woyens (Vojens) nicht nur 
Freunde macht.

Erfreut reagiert Rerup 
daher auf die Mitteilung 
der Staatsanwaltschaft, 
die Ermittlungen gegen ihn 
einzustellen, die Vorwürfe 
aus dem Zeitraum 2009 bis 
2016 betreffen. Diese Be-
schuldigungen seien nicht 
strafbar, teilt die Staatsan-
waltschaft mit.

Allerdings werden die 
Vorwürfe ab Dezember 
2016 gegen Rerup auf-
rechterhalten. Mehr noch: 
Es wird Anklage gegen 
ihn wegen diverser Ver-
stöße nach Dezember 
2016 gemäß Paragraf 119a 
erhoben.

Die Hauptperson re-
agiert ungeachtet dessen 
erleichtert: „Der Vorwurf 
der Zeugenbedrohung war 
Teil der gegen mich erho-
benen Beschuldigungen. Es 
ist gut, dass das jetzt vom 
Tisch ist. Für diesen Vor-
wurf hatte es seitens der 
Politik auch kein grünes 
Licht gegeben“, sagt Mo-
gens Rerup und fügt hinzu: 
„Dieser ungerechtfertigte 
Vorwurf hat mich sehr be-
troffen gemacht.“

Eine Anklageschrift mit 
Blick auf das bevorstehende 
Verfahren habe er bis-
lang nicht erhalten, betont 
Rerup, wohl aber die Ter-
mine für den im November 
anberaumten, dreitägigen 
Prozess gegen ihn – ausge-
rechnet kurz vor der Kom-
munalwahl. Ute Levisen

Im Galopp durchs Leben

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Wenn Annette Fuglsang Ow-
ens von ihrem Alltag berich-
tet, kann einem schon vom 
Zuhören schwindlig werden: 
Die frischgebackene Euro-
pameisterin und Vize-Welt-
meisterin im Aquabike sprüht 
förmlich vor Energie.

Zurzeit macht die Triath-
letin kurz Pause vom Sport – 
und zwar bei ihren Eltern an 
der Ripener Landstraße.

Obwohl: Ohne Sport läuft 
nichts: Rudern auf dem Damm 
mit den Mitgliedern des Deut-
schen Rudervereins Hadersle-
ben und das Radeln gehören 
zu ihrer Freizeitbeschäftigung 
in der alten Heimat.

Alle Jahre wieder ist die 
gebürtige Haderslebenerin 
zu Besuch bei ihrer Familie 
in Hadersleben. Sie ist die 
Schwester von Braumeister 
Henning Fuglsang und die 
Cousine der beiden Fugl-
sang-Direktoren Kim und 
Claes. Am nächsten Wochen-
ende tritt Annette Owens 
die Heimreise an, wobei sie 
einen Umweg über Island 
einschlägt, um dort beim 
Pferdeeintreiben zu helfen. 
Natürlich hoch zu Ross: „Rei-
ten muss man schon können, 
und ich reite seit meinen 
Kindertagen, auch in vollem 
Galopp. Je schneller, desto 
besser.“

Dies scheint auch zu einer 
Art Lebensmotto geworden 
zu sein. Wenn die Sportlerin 
etwas anpackt, dann gründ-
lich. Die Dänisch-Amerika-
nerin mischt in ihrer Alters-
klasse in der internationalen 
Elite mit. Es ist ein recht klei-
ner Kreis von internationalen 
Spitzensportlerinnen und 
-sportlern: „Man kennt sich“, 
erzählt sie lachend. Seit vier 
Jahren tritt sie für Däne-
marks Team an.

Der Sport habe in ihrem 
Leben schon immer eine 
große Rolle gespielt, räumt 

sie ein: „Aber nicht die wich-
tigste.“

An erster Stelle kommt die 
Familie. Zwei Töchter hat An-
nette Owens. Sie leben heute 
in den USA bzw. Großbritan-
nien.

Bereits Anfang der 90er ist 
die Haderslebenerin in die 
USA ausgewandert. Ihr Me-
dizinstudium an der Kopen-
hagener Universität hatte sie 
abgeschlossen, nur unterbro-
chen von Forschungsprojek-
ten für ihren damaligen Men-
tor. Nach einem beruflichen 
Zwischenstopp in Schottland 
verschlug es die Medizinerin 
nach Charlottesville, Virgi-
nia, wo sie heute noch ihren 
Lebensmittelpunkt hat. Dort 
lernte sie auch ihren Mann 
kennen. Nach 27 Ehejahren 
hatte sich das Paar vor Kur-
zem getrennt.

„Das kam für mich über-
raschend“, verrät Annette 
Fuglsang Owens: „Der Sport 
hat mir in dieser Zeit sehr ge-
holfen. Er hat meinem Alltag 
Struktur und mir einen Halt 
gegeben.“

Neuen Herausforderungen 
stellt sie sich gern. Mit 52 ab-
solvierte sie in Kopenhagen 
ihren ersten Ironman und be-
legte den zweiten Platz – nur 
drei Jahre später errang sie in 
Billund Platz eins.

„Ein bisschen aufgeregt 
bin ich schon vor den Wett-
kämpfen“, räumt sie ein. Und 
zuweilen, so scheint es, vom 
eigenen Tempo selbst ein we-
nig überrascht.

Wenn Annette Fuglsang 
von ihrem Alltag als Spitzen-
sportlerin erzählt, dann als 
sei dies alles ein Kinderspiel. 
Der Schein trügt: „Nein“, 
wehrt sie lachend ab: „Aber 
ich bin in guter Form, achte 
auf meinen Körper und er-
nähre mich gesund.“

Vor allem aber achte sie 
stets darauf, es – bei allem 
Wettkampfgeist – nicht zu 
übertreiben: „Ich höre auf 
meinen Körper, wandere viel 

und mache seit etwa zehn 
Jahren Yoga“, verrät sie. Über-
haupt eigne sich Yoga hervor-
ragend, Körper und Geist fit 
zu halten. Sport ist etwas, was 
aus ihrem Alltag nicht mehr 
wegzudenken sei: Fast täglich 
hält sie sich fit. Ein Wochen-
endlauf von 16 Kilometern ge-
hört zu ihren Routinen.

Die Anfangsjahre in den 
Staaten waren nicht einfach. 
Kaum dort angekommen, 
musste die Medizinerin ihre 
Anerkennungsprüfungen 
nachholen, da die USA die 
Ausbildung anderer Länder 
nicht ohne Weiteres aner-
kennen: „Ich habe alles nach-
geholt, aber einfach war es 
nicht“, erinnert sich die Spit-
zensportlerin.

Sie heiratete 1993. Kurz 
darauf kündigte sich auch 
schon das erste Kind an – ein 
paar Jahre später folgte das 
zweite Töchterchen.

Nicht nur privat, auch 
beruflich musste Annet-

te Fuglsang Owens damals 
neue Wege beschreiten. Sie 
begann, sich für Sexologie 
zu interessieren, bildete 
sich weiter und praktizier-
te schließlich als Sexologin: 
„Ich hatte damit eine Markt-
lücke für mich entdeckt“, er-
zählt sie. Auch als Redakteu-
rin von Fachbüchern machte 
sie sich einen Namen.

Seit sechs Jahren ist die 
Medizinerin im Ruhestand. 
Von Ruhe ist allerdings wenig 
zu spüren, wenn Annette Fu-
glsang Owens Geschichten 
aus ihrem Leben erzählt: „Ich 
bin ein positiver Mensch – 
und ich bin sehr privilegiert.“

„Meine Familie“, entgeg-
net sie prompt: „Meine El-
tern und meine Töchter.“ 
Dann komme eine ganze 
Weile gar nichts – und dann 
irgendwann der Sport: „Ich 
bin nicht fanatisch“, sagt die 
Sportlerin lachend: „Ich trai-
niere fürs Leben und um ge-
sund zu bleiben.“

Bei der Triathlon-Weltmeisterschaft in Amsterdam 
errang Annette Fuglsang Owens Silber. Im Sommer 
gewann sie die Europameisterschaft in ihrer Alters-
klasse im &VuaGike. :nI Iemnईchst fliegt sie nach 
Island, um dort Pferde einzutreiben. Dazwischen 
hat die 61-jährige Dänisch-Amerikanerin einen
Boxenstopp in ihrer Heimatstadt eingelegt.

Regen zum Fotoshooting: Annette Fuglsang Owens macht das 
nichts aus. Als Triathletin ist sie es gewohnt, das Wetter zu 
nehmen, wie es kommt. FOTO: UTE LEVISEN

Chabeso: Auferstehung nicht ausgeschlossen
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Im Juli sorgte die Nachricht, 
die Brauereigesellschaft Royal 
Unibrew ziehe nach der Über-
nahme der Haderslebener Tra-
ditionsbrauerei in Erwägung, 
die Produktion des Kultge-
tränks „Chabeso“ einzustellen, 
für Aufsehen in Nordschleswig.

Damals sagte Royal Uni-
brew-Direktor Kasper Ryt-
tersgaard Jacobsen, dass dies 
nach der Übernahme ein un-
umgänglicher Schritt sei, und 
die Produktion so lange ein-
gestellt werde, bis in der Cha-
beso-Frage eine Entscheidung 
getroffen sei. Man wolle sich 
im August über die Zukunft 
des Erfrischungsgetränkes aus 

dem Hause Fuglsang beraten, 
so Ryttersgaard Jacobsen vor 
etwa zwei Monaten zu „jv.dk“.

Mitte September herrscht 
nun Gewissheit: Die Produk-
tion des Limonaden-Getränks 
auf Milchsäurebasis wird ein-
gestellt. Das gab der Brauerei-
konzern in einer Mitteilung an 
seine Kunden bekannt. Dort 
wird der fehlende Umsatz 
als Grund für die Einstellung 
des Chabesos sowie weiterer 
alkoholfreier Fuglsang-Erfri-
schungsgetränke angegeben.

Im Gespräch mit dem 
„Nordschleswiger“ bestätigte 
Kasper Ryttersgaard Jacobsen, 
dass die Produktion des Cha-
besos eingestellt werde: „Wir 

haben uns das spannende Sor-
timent der Brauerei Fuglsang 
nach der Übernahme sehr ge-
nau angeschaut.“

Man sei grundsätzlich da-
ran interessiert, die Produk-
te aus dem Hause Fuglsang/
Frem fortzuführen, doch dafür 
mangle es derzeit an Kapazität, 
so der Royal Unibrew-Direktor.

Die Produktion des Chabesos 
und anderer Fuglsang-Limona-
den werde daher nicht wieder 
aufgenommen – vorerst.

Denn Ryttersgaard Jacobsen 
betonte im gleichen Atemzug, 
dass sich das Unternehmen 
der Tradition des Chabesos 
bewusst sei und er eine Rück-
kehr des nordschleswigschen 

Kult-Getränkes zu einem 
späteren Zeitpunkt nicht aus-
schließe: „Im Moment haben 
wir dafür keine Kapazität, aber 
wir haben nicht beschlossen, 
dass das Chabeso nicht zu-
rückkommen kann. Das ist be-
stimmt nicht ausgeschlossen.“

Neben Chabeso und Car 
werde auch die Produktion 
aller Cola- und zitrushaltiger 
Getränke von Fuglsang und 
Frem eingestellt, da Royal 
Unibrew in einem exklusiven 
Vertragsverhältnis mit Pepsi 
steht. Darüber hinaus werden 
die 50cl PET-Flaschen aus der 
Produktpalette von Frem ab-
geschafft, ebenso wie einzelne 
33cl Bierflaschen. Annika Zepke

Analyse: 
Quantensprung auf 
dem Weg zur Macht
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Geht doch! In den vergangenen 
Wochen haben die Mitglieder 
des Haderslebener Kommunal-
parlaments bewiesen, dass sie 
zeitnah beachtliche Ergebnisse 
erzielen können. Alle Parteien, 
Einheitsliste inklusive, haben 
den Haushaltsentwurf für 2022 
abgesegnet. Für den Venstre-
Bürgermeister H. P. Geil mit 
der blauen Parteifarbe gab es 
rote Rosen von den Genossen.

Lackmustest vor der Wahl
Die Haushaltsverhandlungen 
kann man als Lackmustest 
und Aufwärmübung für die 
Kommunalwahl im November 
interpretieren: Venstre und So-
zialdemokratie proben schon 
mal den Schulterschluss.

Damit sind sie gut beraten, 
denn die Gefahr kommt 
diesmal aus der Mitte. Dies 
an sich ist ein eher seltenes 
Phänomen in der Politik der 
Domstadtkommune, die in den 
vergangenen vielen Legislatur-
perioden mal blau, mal rot re-
giert worden ist.

Fürder weht ein neuer Wind. 
Die fünf kleineren Parteien der 
Mitte haben sich im Vormonat 
zusammengerauft zu einer Al-
lianz der Mitte.

Politische Vernunftehe
Diese frischgebackene Allianz 
besteht aus zwei Wahlbünd-
nissen und fünf Parteien: Die 
Alternative, Christdemokraten, 
Konservative Volkspartei, Radi-
kale Venstre und Schleswigsche 
Partei. Es ist keine Liebesheirat, 
sondern eine Vernunftehe – 
und sehr vernünftig, da ein 
Quantensprung auf dem Weg 
zur politischen Macht im Kom-
munalparlament.

Von rechts überholt
Die Allianz der Mitte möchte 
nach eigenem Bekunden eine 
Alternative zu Rot, Blau und 
Blockpolitik sein und über die 
Mitte hinweg mit anderen Par-
teien zusammenarbeiten.

Venstre schwächelt in den 
landesweiten Umfragen, der 
Höhenflug der Genossen 
scheint gedämpft, die Däni-
sche Volkspartei ist – kurz vor 
der Wahl – vor allem mit sich 
selbst beschäftigt und wird von 
der Rechtsaußenpartei Neue 
Bürgerliche überholt. Natür-
lich von rechts.

Zünglein an der Waage
Für die sozialdemokratische 
Opposition könnte es, auch in 
dem gewohnten politischen 
Bündnis mit Volkssozialisten 
und Einheitsliste, bei der Wahl 
knapp werden.

In diesem Fall käme die neue 
Mitte ins Spiel – und spielt sie 
ihre Karten gut, könnte sie 
zum berühmten Zünglein an 
der Waage avancieren, gar 
einen Bürgermeister aus den 
eigenen Reihen stellen. Dass 
der künftige kommunale Spit-
zenmann entweder Børge Koch 
(Radikale Venstre) oder Kjeld 
Thrane (Konservative Volks-
partei) heißen könnte, ist seit 
vier Wochen kein politisches 
Hirngespinst mehr.Ute Levisen

Kommunalwahl  2021
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Kraftzentrum: Kickboxen mit Kopftuch

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Der Parkplatz vom „Fore-
ningshuset Buegade“ ist ge-
rammelt voll – und dies an 
einem Donnerstagabend. Die 
acht Vereine, die unter dem 
Dach der früheren Herzog-
Hans-Schule tagaus, tagein 
alles geben, haben zum Tag 
der offenen Tür eingeladen.

„Wir wollen die Vielfalt 
unseres Freizeitangebotes 
zeigen“, sagt eine der Initia-
torinnen, Maj-Britt Skrubel 
Permien vom „Taekwondo 
Team Haderslev“. Sie beglei-
tet die Besucherinnen und 
Besucher an diesem Abend 
durch das weitläufige Ver-
einshaus an der Peripherie 
der Haderslebener Altstadt.

Viele sind gekommen, um 
sich zu informieren, vor-
nehmlich Eltern mit ihren 
Sprösslingen auf der Suche 
nach einem Körper ertüchti-
genden Freizeitangebot.

In dem Vereinshaus sind sie, 
was das angeht, an der richti-
gen Adresse. Dort kann man 
sich mal richtig auspowern. 
Wie Nour beim Kickboxen.

Neben gestandenen, mus-
kelbepackten Boxern und 

Kampfsportlern arbeitet sich 
das zierliche Mädchen an ei-
nem Boxsack ab: „Es tut gut“, 
sagt sie, „auf diese Art Dampf 
ablassen zu können.“ Es helfe 
ihr beim „Entschleunigen“.

Die junge Haderslebene-
rin kickt mit Kopftuch! Im 
Boxraum, das sieht man den 
männlichen Kämpfern an, 
kann es auch ohne Kopfbe-
deckung dampfend heiß wer-
den, erst recht, wenn man 
alles gibt: „Man gewöhnt sich 
an das Boxen mit Kopftuch.“ 
– Nour winkt ab und lacht.

Gekämpft wird auch bei 
den Gewichthebern von „Ha-
derslev Styrkeløft Klub“ im 
Keller und zwar mit schwe-
rem Eisen!

Dort gibt es eine neue Zeit-
rechnung – vor und nach Co-
rona.

„Nach der Wiedereröff-
nung haben wir etwa 30 neue 
Mitglieder bekommen“, er-
zählen die Athleten stolz, 
während sie unter Aufbie-
tung aller Kräfte die – gefühlt 
tonnenschweren – Langhan-
teln zur Hochstrecke brin-
gen. Mein Angebot, helfend 
mit anzupacken, wird den-
noch dankend abgelehnt.

Vom Kraftzentrum geht es 

ins Zentrum der Körperbe-
herrschung.

Was Jireh Andersen und 
seine Mannen, an diesem 
Abend trainieren dort nur 
Männer, von „Haderslev 
Calisthenics” dort zeigen, 
trotzt der Schwerkraft: Jireh 
„marschiert“ am Reck auf 
Socken durch die Luft, bis 
er schließlich in der Waage-
rechten schwebt. Vor gut vier 
Jahren habe er diesen Sport 
für sich entdeckt, erzählt er. 
Inzwischen gehört der junge 
Haderslebener zur dänischen 
Calisthenics-Elite.

Etwa 20 Mitglieder, darun-
ter auch weibliche, zähle der 
Verein, dessen Vorsitzender 
er ist, erzählt Jireh: „Neue 
Mitglieder sind uns willkom-
men“, sagt der junge Mann 
mit den beeindruckenden 
Muskelpaketen. – Die Einla-
dung ist hiermit weitergege-
ben.

Auf der anderen Seite des 
weiträumigen Schulgebäu-
des haben die Taekwondo-
kämpferinnen und -kämpfer 
in ihren weißen Doboks Auf-
stellung genommen, um un-
ter der Anleitung von Johny 

Gramberg und seinem Trai-
nerteam die jungen Leute zu 
unterrichten.

Von der Seitenlinie aus 
schauen ihnen die Gäste ge-
bannt dabei zu.

Auch bei den Bogenschüt-
zen herrscht an diesem Tag 
der offenen Tür ein reges 
Kommen und Gehen. Dort 
demonstriert Ida Nissen 
ihre Treffsicherheit: Die 
Staruper Schülerin ist dä-
nische Meisterin im Bo-
genschießen – ihre Mutter 
Henriette die Vereinsvor-
sitzende.

Unter dem Dach der frü-
heren Kommunalschule sind 
acht Vereine organisiert. 
„Foreningshuset Buegade“ 
haben sie ihr Haus genannt. 
Dessen Zukunft aber ist un-
gewiss.

„Wir hoffen, dass wir blei-
ben dürfen. Das Haus ist ide-
al und könnte auch anderen 
Vereine wie dem Strickklub 
Platz bieten“, sagt Maj-Britt 
Skrubel Permien.

Zumindest für die nächs-
ten anderthalb Jahre scheint 
den Vereinen das kommunale 
Dach über dem Kopf sicher.

„Foreningshuset Buegade“ ist ein Kraftzentrum – 
im wahrsten Sinne des Wortes. Vom Kickboxen 
übers Bogenschießen bis hin zum Eisenstemmen 
verausgaben sich die Mitglieder von acht Vereinen 
unter dem Dach der einstigen Kommunalschule an 
der Buegade. So mancher Meister und Meisterin ist 
aus ihren Reihen hervorgegangen. 

Nour betreibt seit einigen Monaten Boxsport an der Buegade. FOTO: UTE LEVISEN

Rote Rosen von der Opposition 
für „blauen“ Bürgermeister

HADERSLEBEN/HADERSLEV Es 
war der Nachmittag der großen 
Worte im Ratssaal am Haders-
lebener Hafen: Dort trafen sich 
alle Parteien des Haderslebener 
Kommunalparlaments, um ihre 
Unterschrift unter den Haushalt 
für nächstes Jahr sowie die Über-
schlagsjahre bis 2025 zu setzen.

Mindestnormierung in der Ta-
gesbetreuung, einen erweiterten 
finanziellen Spielraum für die 
Bereiche Kinder, Jugend und Er-
wachsene, ein Maßnahmenkata-
log für die bevorstehende Ener-
giewende, die Wasserqualität im 
Kleinen Belt und eine ganzheit-
liche kommunale Planung mit 
Blick auf Stadt und Land – dies 
sind nur einige der Meilensteine 
auf dem Weg zu einem gemeinsa-
men Haushalt gewesen, über die 
Politiker aller Parteien in den ver-
gangenen Tagen bis in die späten 
Stunden verhandelt hatten.

„Ich bin wunschlos glücklich. 
Es ist ein guter Kommunalhaus-
halt, mit dem das neue Parla-
ment arbeiten kann, ohne in den 
nächsten ein, zwei Jahren daran 
herumbasteln zu müssen – Re-
spekt!“, lobte der sozialdemo-
kratische Gruppenvorsitzende 
Henrik Rønnow und überreichte 
Bürgermeister H. P. Geil (Vens-
tre) zum Dank für den konstruk-
tiven Verhandlungsverlauf einen 
prächtigen Strauß blutroter Ro-
sen: Die Haushaltsverhandlun-
gen, so Rønnow, seien ihm ein 
Vergnügen gewesen.

Für Bürgermeister Geil waren 
es die letzten dieser Art als Bür-
germeister. Er bezeichnete das 
Ergebnis als historisch – nicht zu-
letzt, weil es von allen politischen 
Parteien mitgetragen werde.

Auch der „Skeptiker vom 
Dienst“, Bent Iversen von den 
Volkssozialisten, zeigte sich 
freudig überrascht und „hinrei-
chend zufrieden“ mit dem Ver-
handlungsergebnis – auch wenn 
längst nicht alles rosarot sei, wie 
sich Svend Brandt von der Ein-
heitsliste beeilte, hinzuzufügen. 
Doch die angedachten Maßnah-
men und ihre Finanzierung mit 
Blick auf die Klimasicherung 
und den Kleinen Belt seien ein 
Schritt in die richtige Richtung: 
„Ihr habt uns wirklich zugehört!“

„Jetzt herrscht erst mal Ruhe 
im Kofferraum“, stellte Børge 

Koch von der Radikalen Venstre 
fest. Carsten Leth Schmidt von 
der Schleswigschen Partei freute 
sich darüber, dass seine Ratskol-
legen die Dringlichkeit erkannt 
hätten, wichtige Tagespunkte – 
endlich – in Angriff zu nehmen 
und nannte unter anderem die 
Säuberung der Förde, Energie-
maßnahmen sowie eine ausge-
wogene, ganzheitliche Entwick-
lung von Stadt und ländlichem 
Raum: Ihm persönlich breche 
der kalte Schweiß aus, wenn er 
daran denke, wie viel Arbeit dies-
bezüglich vor dem neuen Kom-
munalparlament liege, so Leth: 
„Ich hoffe, dass es in Zukunft ge-
nug politischen Mut geben wird, 
dies auch umzusetzen.“

Einzelheiten zum Haushalt für 
die Jahre 2022-2025 demnächst. 

Ute Levisen

Holde Eintracht: Alle Politiker unterzeichneten das neue Haushalts-
papier für die kommenden Jahre. FOTO: UTE LEVISEN

Kommune erstattet Anzeige 
gegen „Sundplejen“

HADERSLEBEN/HADERSLEV Die Kommune 
Hadersleben kündigt ihren Vertrag mit 
dem privaten Pflegedienstleister „Sund-
plejen“ mit sofortiger Wirkung. Die Kom-
munalverwaltung erstattet zudem Anzei-
ge gegen das Unternehmen.

„Es ist ein ungewöhnlich drastischer 
Schritt in einem ernsten Fall“, sagt Abtei-
lungsdirektor Rolf Dalsgaard Johansen in 
einem Gespräch mit dem „Nordschleswi-
ger“. Betroffen sind vornehmlich Senio-
ren, aber auch Menschen unter 65 Jahren.

Hintergrund der Anzeige und der Ver-
tragskündigung sind nicht oder mangel-
haft erfüllte Vertragsbedingungen. Bür-
gerinnen und Bürger hatten sich bereits 
im Frühsommer an die Kommunalver-
waltung gewandt und sich über das Ser-
viceniveau von „Sundplejen“ beschwert.

Die Kommune ist dem nachgegangen 
und hat nach eigenem Bekunden bislang 
eine ganze Reihe von Missständen auf-
gedeckt. So sollen Bürger unter anderem 
nicht die Hilfe bekommen haben, die ih-
nen die Kommunalverwaltung zugeteilt 
hat. Auch sollen die Heimbesuche entwe-
der verkürzt worden seien oder gar nicht 
erst stattgefunden haben.

Der Umfang der Verstöße sei bislang 
derart umfangreich, dass sich die Ver-
waltung genötigt gesehen habe, die Zu-
sammenarbeit mit sofortiger Wirkung 
zu kündigen und bei der Polizei Anzeige 
zu erstatten, sagt Abteilungsdirektor Rolf 
Dalsgaard Johansen.

Die Kommune ist zudem der Auffas-
sung, dass „Sundplejen“ sich für Dienst-
leistungen hat bezahlen lassen, die nie 
getätigt worden sind.

Auch der Vorsitzende des Erwach-
senenausschusses, Holger Mikkelsen 

(Venstre), macht keinen Hehl daraus, 
dass es sich hier um eine ernste Sache von 
ungewöhnlichem Ausmaß handelt: „Mir 
ist ein solcher Fall in meiner politischen 
Laufbahn bisher nicht untergekommen“, 
kommentiert der Politiker die jüngsten 
Ereignisse. „Das Wichtigste ist nun, dass 
wir den Betroffenen schnell helfen.“

Sein Ausschuss hatte sich am Dienstag 
zu einer außerordentlichen Beratung ge-
troffen und einstimmig beschlossen, den 
Dienstleister anzuzeigen.

„Sundplejen“ ist einer von insgesamt 
vier Akteuren gewesen, die mit der Kom-
mune im Bereich der Pflege zusammen-
arbeiten. Die Bürgerinnen und Bürger 
haben die Möglichkeit, zwischen dem 
kommunalen Angebot und privaten An-
bietern zu wählen.

Die Betroffenen werden zurzeit infor-
miert. Zudem leistet die Kommune Hil-
festellungen bei der Wahl eines neuen 
Pflegedienstes: „Bei unseren Mitarbei-
tern laufen heute die Telefone heiß. Wir 
setzen alles daran, den Betroffenen so 
schnell wie möglich zu helfen“, versi-
chert Dalsgaard Johansen. Mit Blick auf 
die Reaktion von „Sundplejen“ auf die 
Anzeige hält sich der Direktor bedeckt: 
„Dazu möchte ich nichts sagen, da es Teil 
der weiteren Ermittlungen sein wird.“

„Sundplejen“ hat 73 Bürgerinnen und 
Bürger in der Kommune betreut.

Tina Demiraj, Direktorin von „Sund-
plejen”, reagiert in den sozialen Medien-
mit Unverständnis auf die Vertragskün-
digung und die Anzeige: Sie weist die 
kommunalen Beschuldigungen als halt-
los zurück und hat ihrerseits die Angele-
genheit dem Anwalt ihres Unternehmens 
übergeben. Ute Levisen
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Zurück nach Nordschleswig – 
mit der eigenen Familie

Von Annika Zepke

HADERSLEBEN/HADERSLEV Es ist 
ein typisches Szenario: deutscher 
Kindergarten, deutsche Schule, 
deutsches Gymnasium und dann 
zum Studium ab in die Großstadt. 
Viele junge Leute, die in der deut-
schen Minderheit in Nordschles-
wig aufgewachsen sind, haben die-
sen Weg gewählt.

Auch Johanna Løhde Nielsen 
und Niklas Freiberg Nissen haben 
nach dem Ende ihrer Schullauf-
bahn Nordschleswig den Rücken 
gekehrt und sind zum Studieren 
nach Aarhus beziehungsweise Ko-
penhagen gegangen.

Für die Familiengründung
zurück nach Nordschleswig
Nach einigen Jahren in der Groß-
stadt hat es die beiden gebürtigen 
Tingleffer mit ihren Familien nun 
wieder nach Nordschleswig ver-
schlagen. „Unser Umzug war we-
der ganz spontan noch sonderlich 
geplant“, erzählt Johanna Løhde 
Nielsen, die mit ihrer Familie seit 
2017 in Hadersleben wohnt.

Ausschlaggebend für ihren Ent-
schluss sei jedoch die Geburt ih-
res Sohnes gewesen, meint Løhde 
Nielsen: „Wir haben damals noch 
bei Odder gewohnt, und bis zu 
meinen Eltern, die einen Hof bei 
Tingleff haben, und zu den Eltern 
meines Mannes, der aus der Vejle-

Gegend kommt, war es immer ein 
weiter Weg. Wir wussten daher, 
dass es für uns wieder weiter süd-
lich gehen soll.“

Dass die Entscheidung auf Ha-
dersleben gefallen ist, sei jedoch 
einer Mischung aus Zufall und 
Pragmatismus geschuldet, erklärt 
die 31-Jährige, die am Musikkon-
servatorium in Aarhus Gesang stu-
diert hat und heute als Sängerin, 
Chorleiterin und Musiklehrerin 
arbeitet.

„Mein Mann hatte kurz vorher 
eine Stelle an der Musikschule in 
Hadersleben angeboten bekom-
men, und ich wollte zwar gerne 
nach Nordschleswig zurück, aber 
für mich war es wichtig, dass es 
entweder Hadersleben oder Son-
derburg wird“, so Løhde Nielsen. 
Die beiden Städte hätten kultur-
mäßig am meisten zu bieten, was 
für sie und ihren Mann Rasmus 
Løhde Nielsen, der ebenfalls in der 
Kulturbranche tätig ist, essenziell 
sei.

Wegen ihrer zentraleren Lage 
sei die Entscheidung schließlich 
auf die Domstadt gefallen, so die 
Sängerin. Seit gut viereinhalb Jah-
ren wohnt die vierköpfige Familie 
mittlerweile in Hadersleben, und 
die beiden Söhne Anton und Jon 
haben sich im örtlichen deutschen 
Kindergarten gut eingelebt.

Ihre Kinder in die Bildungsein-
richtungen der deutschen Minder-

heit zu schicken, war für Johanna 
Løhde Nielsen jedoch keine Selbst-
verständlichkeit, wie sie verrät: 
„Ich selbst hatte eine gute Kindheit 
in den deutschen Einrichtungen 
und auch den Wunsch, dass meine 
Kinder die deutsche Sprache be-
herrschen, aber mein Mann kommt 
nicht aus der Minderheit. Unsere 
Familiensprache ist Dänisch, des-
halb wollte ich ihm das auf keinen 
Fall aufzwängen. Er sollte sich 
nicht außen vor gelassen fühlen.“

Die kleinen Gruppengrößen und 
der gute Ruf des Kindergartens 
haben ihren Mann jedoch schnell 
überzeugt, meint die Nordschles-
wigerin: „Inzwischen ist er auch 
sehr stolz, dass seine Kinder zwei 
Sprachen sprechen.“

Schwierige Entscheidung
Während Familie Løhde Nielsen in 
Sachen Kindergarten bereits eine Lö-
sung gefunden hat, die zu ihnen passt, 
steht Niklas Freiberg Nissen und sei-
ner Freundin diese Frage noch bevor. 
Der 27-Jährige und seine Lebensge-
fährtin, die in Thisted aufgewachsen 
ist, sind im Dezember vergangenen 
Jahres von Kopenhagen nach Haders-
leben gezogen und erwarten in weni-
gen Wochen ihr erstes Kind.

„Wir wollten beide zurück 
nach Jütland“, so Freiberg Nis-
sen. Eigentlich hatte das Paar mit 
der Alsenmetropole Sonderburg 
(Sønderborg) als neuen Heimat-
hafen geliebäugelt, doch aufgrund 
der zusätzlichen Fahrtzeit von Al-
sen nach Nordjütland haben sie 

diese Pläne schnell wieder verwor-
fen, erklärt Niklas Freiberg Nissen.

Auch bei ihnen habe der Gedanke 
an die eigene Familienplanung eine 
wesentliche Rolle bei der Entschei-
dung, nach Nordschleswig (zurück) 
zu ziehen, gespielt, so der 27-jährige 
Bauplaner (bygningskonstruktør), 
der bei einer Ingenieurberatungsfir-
ma in Nivå angestellt ist und seit sei-
nem Umzug in die Domstadt wahl-
weise aus dem Homeoffice oder von 
seinem Büro in Vejle aus arbeitet.

Obwohl er im Alltag nicht oft 
Deutsch spricht, sei es ihm wichtig, 
seinen Kindern ein zweisprachiges 
Aufwachsen zu ermöglichen, meint 
Niklas Freiberg Nissen: „Wir sind 
unter anderem hergezogen, damit 
unsere Kinder die Möglichkeit ha-
ben, mit zwei Kulturen aufzuwach-
sen.“ Er selbst ist ebenfalls in der 
deutschen Minderheit in Tingleff 
aufgewachsen, hat dort die deutsche 
Schule und anschließend das Deut-
sche Gymnasium für Nordschleswig 
in Apenrade (Aabenraa) besucht.

Ob sein Kind auch die deutschen 
Einrichtungen besuchen wird, sei 
aber noch nicht entschieden, sagt 
der gebürtige Nordschleswiger: 
„Meine Freundin spricht nur we-
nig Deutsch und hat etwas Angst, 
nicht allem folgen zu können, was 
bei Elternabenden besprochen oder 
später bei den Hausaufgaben der 
Kinder abgefragt wird.“

Bis sie in dieser Sache eine Ent-
scheidung treffen müssen, bleibt den 
beiden aber noch etwas Zeit, wie Ni-
klas Freiberg Nissen anmerkt. Im 
Deutschen Kindergarten Hadersleben 
werden sie ihr Kind nach der Geburt 
dennoch anmelden: „Dann haben wir 
zumindest die Möglichkeit, wenn die 
Frage für uns relevant wird.“

Niklas Freiberg Nissen ist in der deut-
schen Minderheit aufgewachsen und 
studierte in Kopenhagen. Nun ist er 
mit seiner Lebensgefährtin zurück in 
Nordschleswig. FOTO: ANNIKA ZEPKE

Viele junge Leute kehren Nordschleswig nach ihrem Schulab-
schluss den Rücken und stürzen sich in Kopenhagen, Aarhus 
und anderen Großstädten ins Getümmel. Einige kehren jedoch 
nach einer Weile zurück nach Nordschleswig. Was bewegt sie 
zu dieser Entscheidung? „Der Nordschleswiger“ hat mit zwei 
„Rückkehrern“ über ihre Beweggründe gesprochen.

Johanna Løhde Nielsen ist in Ting-
leff aufgewachsen und ging nach 
dem Abitur nach Aarhus, wo sie am 
Musikkonservatorium Gesang stu-
dierte. ARCHIVFOTO: KARIN RIGGELSEN

800 Mountainbiker erobern die Domstadtkommune

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Pünktlich um 10 Uhr war es 
so weit: Am Graben fiel der 
Startschuss für die erste „Ha-
derslev Mountainbike Chal-
lenge“, der erst die gut 200 
Elite-Mountainbikerinnen 
und -Mountainbiker und an-
schließend die mehr als 600 
Breitensportler ins Rennen 
durch die Kommune Haders-
leben schickte.

Während die Elite-Athleten 
über eine Strecke von 120 Ki-
lometern um den dänischen 
Meistertitel im Mountainbike 
Marathon kämpften, konnten 
die Breitensportlerinnen und 
-sportler zwischen einer Dis-
tanz von 40, 80 und 120 Kilo-
metern wählen.

Susanne Harsdorf, Lilli 
Jensen und Tove Nielsen vom 
Verein „Hoptrop-Marstrup 
Idrætsforening“ (HMIF) ha-
ben sich für die 80-Kilome-
ter-Distanz entschieden. Die 
drei Frauen wissen genau, 
worauf sie sich einlassen, 
schließlich ist der Pamhuler 
Wald, durch den die 40 Ki-

lometer lange Wettkampf-
runde überwiegend führt, 
das heimatliche Gefilde ihres 
Vereins.

„Für uns geht es um den 
Spaß“, betonen Harsdorf 
und Jensen, die sich bereits 
seit acht bzw. elf Jahren der 
Sportart verschrieben haben. 
Ihnen gefällt der Zusammen-
halt und die gute Stimmung 
unter den Mountainbikern, 
und sie genießen es, sich in 
der schönen Natur körper-
lich zu betätigen.

Ihre Teamkollegin Tove 
Nielsen möchte hingegen 
nicht ganz ohne Zielsetzung 
an den Wettkampf herange-
hen. „Ich würde mich schon 
ein wenig ärgern, wenn ich 
nicht vor 16 Uhr ins Ziel kom-
me“, gesteht sie, „vorausge-
setzt ich komme problemlos 
und ohne Platten durch das 
Rennen.“

Während sich die drei Da-
men von HMIF in den Wett-
kampf stürzen, feuert Ver-
einsvorsitzende Signe Marie 
Plenge die Teilnehmenden 

vom Streckenrand aus an. 
Die leidenschaftliche Moun-
tainbikerin hätte zu gerne 
selbst an der „Haderslev 
MTB-Challenge“ teilgenom-
men, doch eine kürzlich zu-
gezogene Verletzung an der 
Schulter zwingt sie zum Pau-
sieren. „Im kommenden Jahr 
bin ich aber am Start“, sagt 
sie lachend.

2022 werden auf der Stre-
cke der Mountainbike-Chal-
lenge die Dänischen und 
Weltmeisterschaften im 
Mountainbike Marathon 
ausgetragen. Die diesjähri-

ge Mountainbike-Challenge 
dient somit als Testlauf für 
das große Event im kom-
menden Jahr. „Das ist eine 
gute Generalprobe für uns“, 
meint Haderslebens Bürger-
meister H. P. Geil (Venstre), 
auch weil es das erste Rennen 
dieser Art ist, bei dem Profi- 
und Breitensportler nahezu 
zeitgleich an den Start gehen.

„Es gibt so viele Kleinigkei-
ten zu beachten, da ist es gut, 
dass wir in diesem Jahr schon 
einmal den Ablauf testen“, so 
Geil, der sich insbesondere 
über die vielen Schaulusti-

gen am Streckenrand freut. 
„Bereits am Ribe Landevej 
standen die ersten Zuschauer 
zum Anfeuern“, sagt der Bür-
germeister. Den ganzen Tag 
über wird am Graben in Ha-
dersleben zudem ein buntes 
Unterhaltungsprogramm mit 
Musik, Verpflegung und Live-
Moderation geboten.

Ein großes Lob hat Geil 
auch für die vielen freiwilli-
gen Helferinnen und Helfern 
übrig, die bei der Organisa-
tion und Durchführung der 
Veranstaltung tatkräftig mit 
angepackt haben.

Mehr als 220 Freiwillige von 
den verschiedenen Vereinen 
der Domstadtkommune sind 
in das sportliche Großprojekt 
„Haderslev MTB Challenge“ 
involviert. Søren Knudsen 
und Dan Möbes beispiels-
weise standen schon um 5.30 
Uhr in den Startlöchern, um 
den reibungslosen Ablauf des 
Events sicherzustellen. Al-
lein entlang der Strecke ste-
hen weitere 75 Helferinnen 
und Helfer bereit, und auch 
die Mitglieder der Mountain-
bike-Abteilung von HMIF 
haben in den vergangenen 
Monaten hart gearbeitet, um 
die Trails im Pamhuler Wald 
für den großen Tag vorzube-
reiten.

Auch Kulturausschuss-
vorsitzender Kjeld Thra-
ne (Kons.), der den Vorsitz 
der Lenkungsgruppe für die 
„Haderslev MTB-Challenge“ 
innehat, ist mit den Vorbe-
reitungen für das Mountain-
bike-Event – die vor mehr als 
drei Jahren anliefen – bestens 
vertraut. Den großen Tag 
lässt er sich deshalb nicht 
entgehen: „Es ist wunderbar, 
die einzigartige Stimmung in 
der Stadt mitzuerleben und 
auch Leuten von außerhalb 
zu zeigen, dass Hadersleben 
etwas kann.“ Annika Zepke

In und um Hadersleben herrscht an diesem Sonn-
abend Ausnahmezustand: 800 Mountainbikerinnen 
und Mountainbiker, mehr als 200 Freiwillige und 
zahlreiche Schaulustige haben sich dort für die
erste „Haderslev MTB Challenge“ versammelt. 

PझnPlich um �� :hr fiel am ,raben der Startschuss fझr die erste ѨHadersle[ 29' (hallengeѦ.
FOTO: ANNIKA ZEPKE
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Sonderburg

Ilse Marie 
Jacobsen
(rie)
Telefon 7442 4241

Sara Wasmund
(swa)
Telefon 7442 4241

Perlegade 53
6400 Sonderburg
son@nordschleswiger.dk

SP: Grenzüberschreitende
Zusammenarbeit stärken

Von Walter Turnowsky

N O R D S C H L E S W I G / S Ü D -
SCHLESWIG Die nordschles-
wigschen Kommunen sollen 
größere Verantwortung für 
die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit überneh-
men. Diese Ansicht vertritt 
der scheidende Vorsitzende 
der Region Sønderjylland-
Schleswig (RSS), Preben 
Jensen (Venstre), gegenüber 
„Flensborg Avis“.

Konkret schlägt Jensen 
vor, eine der Kommunen und 
nicht der Regionsrat sollten 
den Vorsitz übernehmen, 
wenn die dänische Seite an 
der Reihe ist.

„Als das Amt Sønderjyl-
land abgeschafft wurde, 
übernahm die Region Süd-
dänemark den größten Teil 
der Finanzierung (der RSS, 
Red.). Sie zahlt 75 Prozent 
des dänischen Anteils an den 

Ausgaben. Die Region ent-
sendet auch den Vorsitzen-
den, wenn im Turnus die Dä-
nen dran sind. Das halte ich 
nicht für zweckdienlich“, so 
Jensen zu „Flensborg Avis“. 
Er weist darauf hin, dass die 
Region Süddänemark weit 
mehr als das Grenzland um-
fasse.

Auch der Bürgermeister-
kandidat der Schleswigschen 
Partei (SP) in Sonderburg 
(Sønderborg), Stefan Klein-
schmidt, meint, die vier 
Kommunen sollten den Dia-
log über die Grenze hinweg 
intensivieren.

„Es ist wichtig, dass die 
nordschleswigschen Kom-
munen an der grenzüber-
schreitenden Zusammen-
arbeit festhalten und sie 
weiterentwickeln. Wenn es 
glücken soll, die Zusammen-
arbeit mit lokale Fokusbe-
reichen zu verbinden, dann 

müssen die Kommunen ihr 
größeres Interesse widmen, 
und unsere politischen Kol-
legen müssen sich voll und 
ganz für die Sache einset-
zen“, so Kleinschmidt.

Er meint, der Vorsitz in der 
Region Sønderjylland-Schles-
wig würde ein größeres Enga-
gement der Kommunen för-
dern. Kleinschmidt fordert 

außerdem, die Kommunen 
sollten die nötigen Mittel zur 
Verfügung stellen und Arbeit 
in der kommunalen Ver-
waltung fest verankern. Von 
einem größeren Engagement 
würde man auf beiden Seiten 
der Grenze profitieren.

„Wir haben dieselben He-
rausforderungen und die-
selben Ziele, wenn es zum 

Beispiel um Ansiedelung, 
Nachhaltigkeit sowie Kinder 
und Jugendliche geht. Eine 
proaktive grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit ist 
der Schlüssel dazu, wie wir 
die Entwicklung zu einer 
starken und dynamischen 
Region fördern können“, 
wirbt der SP-Bürgermeister-
kandidat für sein Anliegen.

Stephan Kleinschmidt (Schleswigsche Partei) meint, dass man sich zu oft von Projekt zu Projekt 
entlang arbeitet und dabei die langfristigen Perspektiven aus dem Blick verliert. FOTO: NILS BAUM

Der Vorsitzende der Region Sønderjylland-Schleswig, 
Preben Jensen (Venstre), schlägt vor, die nordschles-
wigschen Kommunen sollen künftig den Vorsitz über-
nehmen. Stephan Kleinschmidt (SP) unterstützt den 
Vorschlag.

SP will neue Fahrradspur über den Alsensund

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Um die Verkehrssicherheit 
auf der Sonderburger Klapp-
brücke zu erhöhen und die 
Insel Alsen (Als) mit Jütland 
mit einem Fahrradweg zu 
verbinden, schlägt die Schles-
wigsche Partei in Sonderburg 
den Anbau einer extra Fahr-
radspur direkt an der Sonder-
burger Klappbrücke vor.

Auf der Brücke komme es 
weiterhin zu gefährlichen 
Situationen, trotz intensiver 
Bemühungen, die Sicherheit 
von Verkehrsteilnehmerin-
nen und Verkehrsteilneh-
mern, auch auf dem Rad und 

zu Fuß, vor Ort zu verbes-
sern.

Die 1930 erbaute Brücke 
werde dem enorm gestiege-
nen Verkehr einfach nicht 
mehr gerecht, stellt die SP 
Sonderburg fest.

Man brauche langfristig auf 
der Brücke mehr als nur eine 
bessere Markierung für Fahr-
radfahrer, um die Sicherheit 
auf der Brücke zu gewähr-
leisten, sagt Stephan Klein-
schmidt, Bürgermeisterkan-
didat der SP in Sonderburg.

„Eine unmittelbare Ver-
besserung der Verhältnisse 
für Radfahrer verlangt nach 

einer neuen Sektion für 
schutzbedürftige Verkehrs-
teilnehmer.“

Der Stadtratspolitiker ist 
davon überzeugt: „Eine neue, 
eigenständige Seitenbrücke 
an der Nordseite der Brücke 

würde die Zusammengehö-
rigkeit der Stadt boosten, die 
Verkehrssicherheit erhöhen 
und die nachhaltige Mobilität 
in Sonderburg ankurbeln.“

Wie der Anbau einer Dop-
pelspur für Radfahrer aus-

sehen könnte, zeigt ein Pro-
jektvorschlag von „By &amp; 
Landskab” in Zusammen-
arbeit mit „Celis Consult“. 
Eine Lösung, die dem ein-
zigartigen architektonischen 
Ausdruck der Brücke nicht 
schade, so die SP.

Die rund vier Meter breite 
Spur soll auf der nördlichen 
Seite direkt an die Brücke an-
gehängt werden.

Im Zuge der aktuell laufen-
den Haushaltsverhandlun-
gen will die SP den Wunsch 
nach einer doppelspurigen 
Fahrradbrücke über den Al-
sensund im Budget für 2022 
als Bauprojekt platzieren. 
Zunächst soll eine Analyse 
die gesellschaftlichen, tech-
nischen und wirtschaftlichen 
Aspekte des Projektes näher 
untersuchen. Sara Wasmund

Die Schleswigsche Partei hat einen konkreten 
Wunsch für die laufenden Haushaltsverhandlungen 
genannt: eine extra Doppelspur für den Radverkehr 
auf der Kong Chr. X`s Klappbrücke. 

Eine Skizze der möglichen Radspur an der Klappbrücke
FOTO: BY & LANDSKAB / CELIS CONSULT

Frauenbund Sonderburg wird modernisiert
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Bei der ersten Generalver-
sammlung der jetzigen Vor-
sitzenden des Frauenbunds 
für die Stadt Sonderburg 
konnte Renate Weber-Eh-
lers den zehn Anwesenden 
in ihrem Jahresbericht nicht 
von vielen Veranstaltungen 
berichten. Wegen der Coro-
na-Pandemie konnte ledig-
lich ein Klöben-Essen, eine 
Adventsfeier, ein Grillnach-
mittag und eine Modenschau 
durchgeführt werden. Diese 
Treffen waren dann aber alle 
gut besucht.

Der Vorstand des Frauen-
bunds hat nach der außer-
ordentlichen Generalver-
sammlung am 19. September 

2020 aber trotzdem reich-
lich zu tun gehabt. Die Über-
nahme des Frauenbunds für 
die Stadt Sonderburg war 
nämlich keine einfache Auf-
gabe.

„Die Vorstandsarbeit war 
besonders anfangs von der 
fehlenden Kontinuität ge-
prägt, und hat dadurch auch 
ungewöhnlich viel Zeit in An-
spruch genommen. Erst Ende 
November war die Arbeit be-
züglich der Übernahme des 
Vereinskontos abgeschlossen 
und erst zu diesem Zeitpunkt 
konnte der Vorstand über das 
Vermögen des Vereins verfü-
gen. In diesem Zusammen-
hang ein Dank an die Mitglie-
der, die dazu bereit waren, 

für den Verein Geld auszule-
gen“, so der Dank von Renate 
Weber-Ehlers.

Die Kassiererin Silvia 
Steger musste in ihrem Be-
richt ein Minus von 11.371,50 
Kronen vorlegen. So haben 
unter anderem eine extraor-
dinäre Generalversammlung 
und auch die Anwaltskosten 
zu Buche geschlagen, obwohl 
der Anwalt einen großzügi-
gen Rabatt eingeräumt hat. 
Trotzdem wurde beschlos-
sen, dass der Mitgliederbei-
trag nicht angehoben wird, 
sondern weiterhin 50 Kronen 
pro Jahr beträgt.

Bei den Wahlen wurde Ulla 
Deutschbein wiedergewählt. 
Zu der Sozialdienst-Dele-

giertenversammlung fahren 
erneut Bärbel Brinck, Anne 
Jessen, Hilde Christiansen, 
Waltraut Thrams und Renate 
Weber-Ehlers. Renate Weber-
Ehlers wird die BDN-Haupt-
versammlung besuchen. Bei 
der Generalversammlung 
schlug die Vorsitzende eine 
Namensänderung vor. „Frau-
enbund Sonderburg für die 
Stadt Sonderburg und Um-
gebung“ sei treffender. So 
können sich auch Mitglieder 
von Nordalsen angesprochen 
fühlen. Die Änderung wurde 
gutgeheißen.

Die nötige Aktualisierung 
und Bearbeitung der Vereins-
satzung wurde bis auf wei-
teres verschoben, „um diese 

mit einer ebenfalls zu erwar-
tenden Aktualisierung und 
Bearbeitung der Satzung der 
Stiftung Mariaheim zu koor-
dinieren“, so Weber-Ehlers.

Unter Punkt Verschiede-
nes konnte die Vorsitzen-
de bekannt geben, dass das 
Stuhlturnen wieder angebo-
ten wird. Aber diesmal vom 
Frauenbund. „Mal sehen, 
wie viele dabei sein werden“, 
meinte sie.

Das Frauenbund-Mitglied 
Ruth Nielsen hatte bei der 
Generalversammlung meh-
rere Fragen gestellt. Sie be-
dankte sich. „Es ist toll, wie 
ihr euch das reinklinkt“, 
meinte sie. 

Ilse Marie Jacobsen

Neuer Stiftungs-
Vorstand im 
Mariaheim
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Der bisherige Vorstand der 
Stiftung Mariaheim hat vor 
einigen Wochen dem Vor-
stand des Frauenbunds 
mitgeteilt, dass er zurück-
tritt. Eine Zusammen-
arbeit in der aktuellen 
Zusammensetzung sei 
nicht möglich, so die Be-
gründung.

Der vorherige Vorstand 
hatte im vergangenen 
Jahr unter anderem vor-
geschlagen, eine gemein-
same Vorstandssitzung 
abzuhalten. Ein solches 
Treffen hielt der Vorstand 
des Frauenbundes für 
nicht durchführbar und 
schlug deshalb nach Be-
ratung mit dem Rechts-
anwalt  des  Vereins , 
Thorbjørn Philippsen, eine 
Mediation vor. Das lehnte 
der alte Vorstand der Stif-
tung aber letztendlich in 
der Praxis ab.

Das berichtete die Vor-
sitzende des Frauen-
bunds Sonderburg, Re-
nate Weber-Ehlers, bei der 
Generalversammlung am 
Sonnabend im Mariaheim.

Im Vorstand der Stiftung 
Mariaheim saßen zuletzt 
Doris Ravn, Uwe Petersen, 
Heinz Freiberg und Hauke 
Wattenberg.

Trotz der schweren Ver-
hältnisse ist es dem Frau-
enbund gelungen, einige 
qualifizierte Kandidaten 
zu finden, die sich zur Ver-
fügung stellen wollen.

Nach der Generalver-
sammlung des Frauen-
bunds Sonderburg wurden 
die ersten vier Mitglieder 
für den Vorstand der Stif-
tung Mariaheim benannt: 
Stadtratsmitglied SP-
Stadtratsmitglied Kirsten 
Bachmann aus Nübel 
(Nybøl), die Ärztin Re-
nate Weber-Ehlers, Son-
derburg, Ökonomiechef 
Bernd Søndergaard aus 
Tingleff (Tinglev) und 
BDN-Generalsekretär Uwe 
Jessen, Hadersleben (Ha-
derslev).

Die Vorsitzende des 
Frauenbundes freute sich, 
dass nun ein neuer Anfang 
gemacht wird und sie er-
wartet, dass noch offene 
Fragen in nächster Zukunft 
geklärt werden können.

„Es ist wichtig, nach 
vorn zu schauen. Es geht 
ja um das Mariaheim“, wie 
der Versammlungsleiter 
Jörn Petersen feststellte. 

Ilse Marie Jacobsen
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Michelin-Guide: Sonderburg hat ab sofort einen Sterne-Koch

S O N D E R B U R G/S TAVA N G E R 
Jesper Koch hat sich mit sei-
nem Sonderburger Restau-
rant Syttende einen Stern im 
Guide Michelin erkocht. Am 
Montag wurden die Gour-
metempfehlungen für die 
nordischen Länder per Live-
Sendung aus Stavanger ver-
geben. Ein Stern ging bei der 
„Michelin Star Revelation 
Nordic Countries“ an das 
Restaurant Syttende, das vor 
zwei Jahren im 17. Stock des 
Hotel Alsik am Sonderburger 
Stadthafen eröffnet hatte.

„Das ist gut, das ist gut, 
das ist gut“, so Jesper Koch, 

der wie alle Ausgezeich-
neten live per Bildschirm 
zugeschaltet wurde. „Das 
ist mein Leben“, so Jesper 
Koch, der seinem Personal 
im Syttende für den Einsatz 
dankte. „Das bedeutet sehr 
viel“, so Koch, der sich jetzt 
offiziell Sterne-Koch nennen 
darf.

Für 2.500 Kronen pro 
Person kann man bislang 
an einem der sieben Tische 
im Syttende speisen, einen 
„Private Dining Room“ gibt 
es direkt neben der offenen 
Küche. Die Gäste erhalten 17 
angerichtete Speisen.

Das Restaurant Lyst in Vej-
le hat ebenfalls zum ersten 
Mal einen Michelin-Stern er-
halten. Ein Stern ging außer-
dem an das Restaurant Sub-
stans in Aarhus, das von 2015 
bis 2019 bereits einen Stern 
hatte. Auch The Samuel in 
Hellerup erhielt erstmals 
einen Michelin-Stern.

Das Kopenhagener Res-
taurant Kong Hans Kælder 
erhielt seinen zweiten Stern.

Der Gourmet-Tempel 
Noma in Kopenhagen hat 
seinen dritten Stern erhal-
ten. Das Restaurant hatte seit 
2017 zwei Michelin-Sterne. 
„Total unrealistisch, irgend-
wie wie Star Wars“, so Res-
taurantchef René Redzepi.

Der Michelinguide ist eine 
Sammlung mit Empfehlun-
gen für Restaurantbesuche. 
Ein Restaurant mit einem 

Stern gilt als „ein sehr gutes 
Restaurant in seiner Kate-
gorie“, zwei Sterne bedeuten 
„einen Umweg wert“ und 
drei Sterne sind dem Guide 
nach „eine Reise wert“.

Erstmals herausgegeben 
wurde der Michelinguide 
1900 vom französischen 
Reifenproduzenten André 
Michelin, der gute Restau-
rants und Speisestätten ent-
lang der Straßen empfahl. 
Der Guide Michelin ist eine 
internationale Instanz unter 
den Hotel- und Gastrono-
mieführern.

Der Guide hat strenge und 
einheitliche Bewertungskri-
terien für alle Länder, in de-
nen der Guide erscheint. Für 
die Auswahl der Adressen 
im Guide ist ein erfahrenes 
Team aus fest angestellten, 
anonym arbeitenden Miche-

lin-Inspektoren verantwort-
lich. Alle Tester haben eine 
Ausbildung im Hotel- und 
Gaststättengewerbe absol-

viert und durchlaufen zu-
sätzlich eine intensive Aus-
bildung bei Michelin.

Sara Wasmund

Jesper Koch (r.) mit seinem Küchenchef Peter Rødsgaard in der 
Gourmetküche des Syttende FOTO: LENE ESTHAVE/RITZAU SCANPIX

Der Guide Michelin hat am Montagabend seine 
Sterne an Speisestätten im Norden verteilt. Ein 
Stern ging bei der „Michelin Star Revelation Nordic 
Countries“ an das Sonderburger Restaurant Sytten-
de von Jesper Koch.

Neues Krankenhaus in Sonderburg: 
Viel ist passiert in 100 Jahren

Von Sara Wasmund

SONDERBURG/SØNDERBORG 
72 Millionen Kronen sind 
verbaut, das alte Sonder-
burger Krankenhaus ist im 
Erdgeschoss fast nicht wie-
derzuerkennen: Die punk-
tierten Fenster sind einer 
modernen Panoramafenster-
front gewichen, vor der gro-
ße Kunstwerke stehen.

Das Wartezimmer ist der 
180 Meter lange Gang, der mit 
Holzpaneelen, gläsernen Weg-
weisern und modernen Sitz-
gruppen in frischem Steingrau 
und Holz ausstaffiert ist.

Genau 100 Jahre nach der 
Eröffnung des Sonderburger 
Krankenhauses ist der Stand-
ort umfassend verändert und 
renoviert worden.

Die komplette ambulan-
te Behandlung im Sonder-
burger Krankenhaus ist neu 
durchdacht und eingerichtet 

worden. In 270 Behandlungs- 
und Arbeitsräume werden 
die Patienten behandelt.

Doch wo geht es zur Blut-
probe, wo zum Röntgen und 
wo ist die Augenklinik? Der 
Ambulatorien-Bereich ist 
übersichtlich gegliedert und 
die Patienten sollen schnell 
und umfassend behandelt wer-
den. Am besten im Laufe eines 
einzigen Krankenhausbesu-
ches, auch wenn verschiedene 
Untersuchungen anstehen.

„Das Sonderburger Kran-
kenhaus wird dazu beitragen, 
gute Lösungen vorzulegen, 
von denen andere Orte pro-
fitieren können“, so Regions-
ratsvorsitzende Stephanie 
Lose (Venstre). „Hier in 
Sonderburg können wir nun 
unsere Kräfte austesten und 
erfahren, wie Verläufe verbes-
sert werden können. Denn wir 
müssen gut aufpassen auf die 
Zeit der Patienten.“

Ein Blick ins Blutproben-
Ambulatorium zeigt, wie sich 
der Arbeitsprozess durch den 
Umbau verbessert hat. Rund 
70.000 Blutprobe werden 
hier pro Jahr von Patienten 
und Blutspendern genommen 
und untersucht.

Susan Cording ist leitende 
Bioanalytikerin der Abteilung. 
„Wir haben jetzt einen sehr 
viel besseren Fluss in der Be-
handlung. Ein Beispiel: Wir 
Mitarbeiter müssen nicht 
länger mit den Blutproben 
ins Labor in den Keller gehen. 

Jetzt gibt es eine Track-Spur, 
über die wir jede Blutprobe 
ins Labor schicken“, so Cor-
ding.

Das Röhrchen mit der 
Blutprobe wird sozusagen 
in ein kleines Tunnelsystem 
durch die Krankenhauswän-
de ins Labor geschickt. „Ein 
weitere eindeutiger Vorteil 
sind unsere Räume: Jetzt 
sitzen wir und die Patienten 
nicht länger in einem Keller 
ohne Fenster, wenn wir Blut 
abnehmen!“, so Cording.

„Es geht darum, den Patien-

ten einen durchdachten und 
beschleunigten Behandlungs-
verlauf zu bieten“, so die Regi-
onsratsvorsitzende von Süd-
dänemark, Stephanie Lose bei 
der Einweihung am Dienstag. 
Das Motto: am gleichen Tag 
unter einem Dach.

Man wolle in Zukunft 
vermeiden, dass Patienten 
mehrmals in der Woche zu 
einzelnen Behandlungen ins 
Krankenhaus kommen müs-
sen. 72 Millionen Kronen hat 
der Umbau des Erdgeschos-
ses zum neuen Ambulatorien-
Krankenhaus gekostet.

Auch die Sonderburger 
Kommune hat einen Raum im 
Ambulatorien-Flur bezogen: 
mit einer Beratungsstelle, 
in der sich Bürgerinnen und 
Bürger in Sachen Rauchstopp, 
Alkoholprobleme oder gesun-
de Ernährung beraten lassen 
können. Montags, mittwochs 
und freitags ist die Beratungs-
stelle von 9 bis 15 Uhr mit Mit-
arbeitenden des kommunalen 
Gesundheitscenters besetzt.

„Wir setzen große Hoffnun-
gen auf diese Beratung. Denn 
die Menschen, die sich im 
Krankenhaus befinden oder 
die gerade entlassen worden 

sind, haben oft einen ernst-
haften Vorsatz gefasst, gesün-
der leben zu wollen. Wenn 
man erstmal wieder zu Hause 
ist, kann es schwerfallen, den 
Schritt zu machen. Aber hier 
vor Ort können die Personen 
direkt beraten werden“, so 
Stephanie Lose. „Das ist ein 
ganz neuer Zugang zu den Pa-
tienten.“

Sonderburgs Bürgermeister 
Erik Lauritzen (Soz.) dankte 
dem Regionsrat für die gro-
ßen Entscheidungen und Be-
willigungen für Ausbau und 
Renovierung.

Vergessen sei der Ärger da-
rüber, dass das Zentralkran-
kenhaus nach Apenrade ver-
legt wurde und Sonderburg 
zur Sammlung von Fachkli-
niken wurde. „Wir sind stolz 
und froh über diese Entwick-
lung“, so Lauritzen.

Während der Umbau im 
Ambulatorien-Bereich nun 
abgeschlossen ist, werden 
Kellerbereiche und der süd-
liche Turm noch weiter 
renoviert. Hier entstehen 
unter anderem Ein-Bett-
Zimmer sowie eine neue 
Aufnahme von Patienten im 
Sous-Terrain.

Die Eröffnung des neuen Krankenhauses begann im Krankenhausmuseum, sodass sich die 
Gäste selbst vom Fortschritt der vergangenen Jahrzehnte überzeugen konnten.

Im Sonderburger Krankenhauskomplex ist ein 
Meilenstein gefeiert worden: die abgeschlossene 
Umgestaltung des Krankenhauses zum Standort für 
ambulante Behandlungen. Regionsratsvorsitzende 
Stephanie Lose versprach Patienten durchdachte 
Behandlungsverläufe. 

Regionsratsvorsitzende Stephanie Lose kam zur Eröffnung ins Sonderburger Krankenhaus
FOTOS: SARA WASMUND

Laufwege in den Keller fallen weg: Susan Cording zeigt, wie 
eine Blutprobe ins Labor geschickt wird.
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Das geballte Wissen über Rheuma 
kommt aus Sonderburg

Von Ilse Marie Jacobsen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Der dänische Rheumaverein 
hat ein Ziel: 2030 soll Däne-
mark weltweit das beste Land 
für Menschen mit Gicht und 
Rheuma sein. Um das zu er-
reichen, wurde vor Kurzem 
eine neue Wissensbasisin 
Sonderburg eingerichtet.

Der Leiter des neuen Zen-
trums „Center for Viden om 
Gigt“, Professor Oliver Hen-
dricks, präsentierte den Folke-
tingsmitgliedern Ellen Trane 
Nørby (V) und Martin Geert-
sen (V) das neue Angebot, das 
Menschen in ganz Dänemark 
zugutekommen soll.

„Es wird seit den Neunzigern 
geforscht, und der Bedarf ist da. 
Wir können etwas ganz Einzig-
artiges. Die Universität ist ver-
ankert, und das gibt es sonst 
nirgendwo“, so Hendricks.

Die neue Basisin Sonder-
burg soll nicht zuletzt auch 
kommunalen Sachbearbei-
tern im Jobcenter eine Hilfe 
sein, wenn sie über Gicht- und 
Rheumapatienten entschei-
den müssen. Menschen, die 
diese Leiden nicht kennen, 
können sich nur schlecht ein 
Bild von dem Befinden sol-
cher Patienten machen.

Zum neuen Rheumazent-
rum gehören bislang drei Pro-
fessoren,zwei von ihnen sind 
auf Rehabilitierung speziali-
siert. Soll die neue Experten-
base einmal optimal arbeiten, 
müssten dort 25 bis 50 Perso-
nen arbeiten.

Der dänische Rheumaver-
ein hat für die nächsten Jah-
re 3 bis 5 Millionen Kronen 
dafür abgesetzt. Es erfordert 
zusätzlich 40 bis 50 Millionen 
Kronen für den Betrieb und 
die Vermittlung. Dabei hofft 
„Gigtforeningen“ auf die Hilfe 
vom dänischen Staat und von 
lokalen und nationalen Fonds.

Dass das „Center for Vi-
den om Gigt“ zwingend not-
wendig ist, darin besteht kein 
Zweifel. Die Menschen wer-
den heute älter und älter. Das 
bedeutet für viele auch mehr 
Beschwerden.

„Leider sind wir heutzu-
tage bei der Vorbeugung, Be-
handlung und Rehabilitierung 
von Rheumapatienten viel 
zu langsam. Über eine Be-
handlung muss ganz anders 
nachgedacht werden und da 
wird die Wissensbasiseine 
wichtige Rolle spielen. Sie soll 
unter anderem die Qualität 
der Behandlung und die Reha-
bilitierung in den Kommunen 
verbessern“, so Direktorin 
Mette Bryde Lindin „Gigtfo-
reningen“.

Das neue „Center for Viden 
om Gigt” wird Resultate der 
Forschung, das Querfachliche 
und die Erfahrungen von Pa-
tienten zusammenfügen. So 
müssen die Patientenverläu-
fe im Gesundheitswesen we-
sentlich verbessert werden. 
Das Zentrum soll die Lebens-
bedingungen der Patienten 
verbessern, damit Menschen 
mit Rheuma und Gicht auch 
länger auf dem Arbeitsmarkt 

bleiben können. Ihnen soll ein 
qualitativ gutes Leben ohne 
weitere Folgeerscheinungen 
ermöglicht werden. 

Nach einer Stunde mit 
vielen Informationen und 
Beispielen begaben sich die 
Leitung von „Dansk Gigtho-
spital“und die beiden Politi-
ker auf einen Rundgang durch 
die Räumlichkeiten, die am 
südlichen Ende des Sonder-
burger Krankenhauses liegen.

In dem einen Raum saß 
Dorte Christophersen (70) 
aus Hadersleben (Haderslev) 
mit einem roten Hand-The-
rapie-Bällchen in der einen 
Hand. Sie drückte konzent-
riert zu. „Ich habe Rheuma-
in den Händen. Das begann 
schon vor 30 Jahren“, meint 
sie. Dorte Christophersen 
kommt seit zehn Jahren regel-
mäßig zum Rheumahospital, 
wo ihr zwei Wochen lang mit 
einem Training geholfen wird. 
„Und hier haben wir ja ein 
Warmwasserbassin. Es gibt 
auch eins in Woyens. Aber da 
kommt man ja gar nicht rein“, 
so die Patientin, die von der 
Ergotherapeutin Otte Odgård 
angeleitet wird. „Hier machen 
wir etwas Sinnvolles für den 
einzelnen“, stellt sie fest.

Das Warmwasserbassin 
beim Rheumahospital ist ein 
Behandlungsrenner. Im war-
men Wasser kann der Körper 

sich restituieren und plötz-
lich sind einige Bewegungen 
wieder möglich. Beim Fitness-
Training in einem anderen 
Raum wird ein individuelles 
Programm zurechtgelegt. Das 
bekommt die Patientin und 
der Patient anschließend mit 
nach Hause.

Das Rheumathospital hat 
viel Erfahrung mit den Patien-
ten, die von Ärzten nach Son-
derburg geschickt werden.

Ein ärztlicher Bescheid, 
dass man Gicht oder Rheuma 
hat, ist keine gute Nachricht. 
Aber wer plötzlich nicht mehr 
sein Bett verlassen kann, der 
freut sich letztendlich über 
eine Erklärung. „Sie wün-
schen sich einfach eine Dia-
gnose. Hiererhalten sie eine 
Rehabilitation – und ihnen 
tut es auch gut, wenn sie an-
dere sehen, die auf dem Weg 
der Besserung sind“, so Oliver 
Hendricks.

Von 1956-2019 lag „Kong 
Christian X’s Gigthospital“ 
in Gravenstein (Gråsten). In 
dem schönen alten Gebäude 
direkt am Hafen gab es für 
den Besitzer Gigtforeningen 
aber zu viele unüberwind-
bare Hürden. Deshalb wurde 
das südlichste Gebäude des 
Sonderburger Krankenhau-
ses erworben. Dort verfügt 
das Rheumahospital nun 
über 6.500 modern einge-
richtete Quadratmeter.

Mit seinen 28 Betten ist 
das vor zwei Jahren in Son-
derburg eröffnete „Dansk 
Gigthospital“ in Sonderburg 
eine relativ große Einheit. 
Das einzige Rheumahospital 
in ganz Dänemark hat jähr-
lich 675 Einweisungen. Die 
Patienten bleiben typisch 
zwei Wochen im Kranken-
haus, das unter anderem 
auch über eine Fitnessab-
teilung und ein eigenes mo-
dernes Warmwasserbassin 
verfügt.

„Aber die, die herkom-
men, denen geht es wirklich 
schlecht“, stellte Mette Bry-
de Lind fest. Ins Rheuma-
hospital kommen Menschen, 
denen die gängige Medizin 
nicht hilft. Oft vergehen Jah-
re mit Schmerzen und Sym-
ptomen, bevor sie zu den 
Experten in Sonderburg ge-
schickt werden.

Nach dem Rundgang 
durch das Haus war die Poli-
tikerin Ellen Trane Nørby 
positiv. „Ich werde für diese 
Sache als Bürgermeister und 
auch im Folketing arbeiten. 
Das Rheumahospital ist ein-
einzigartig. 50 Arbeitsplätze 
sind ja auch eine sehr gute 
Sache, für die gekämpft wer-
den muss“, stellte sie fest.

Oliver Hendricks zeigte den Politikern einige Räume des Gichthospitals. FOTO: KARIN RIGGELSEN

In Sonderburg liegt seit zwei Jahren das „Dansk 
Gigthospital“. Es wird nun um das neue Wissens-
zentrum „Center for Viden om Gigt“ mit Forschern 
und Vermittlern erweitert. 

BDN Fördekreis: Generalversammlung mit Neuwahlen und Abschied

GRAVENSTEIN/GRÅSTEN „Wir 
möchten uns recht herzlich 
bedanken für deinen immen-
sen Einsatz, der immer gewis-
senhaft war. Du warst immer 
super vorbereitet.“ Mit diesen 
Worten verabschiedete BDN-
Vorstandsmitglied Christel 
Leiendecker kürzlich Dieter 
Jessen aus seinem Amt als 
Vorsitzender. Nach über 20 
Jahren im Vorstand stellte sich 
der 66-Jährige nicht erneut zur 
Wiederwahl.

„Ich verstehe deinen Ent-
schluss und wir wünschen 
dir, dass du deinen Ruhe-
stand mit Kirstin gut genie-
ßen kannst“, so Leiendecker. 
„Und wir freuen uns immer 
wieder, wenn du ein Teil von 
uns bist und immer mal wie-
der hochkommst und siehst, 
wie es uns allen hier geht.“

18 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer waren zur Gene-
ralversammlung ins Bootshaus 

des Deutschen Rudervereins 
Gravenstein gekommen. Rainer 
Naujeck führte als Versamm-
lungsleiter durchs Programm.

Der Punkt Wahlen war mit 
Spannung erwartet worden, 
da Dieter Jessen bereits seit 
geraumer Zeit einen Nach-
folger oder eine Nachfolgerin 
suchte. Wobei Rainer Nau-
jeck unterstrich: „Wir wäh-
len heute eine Person, keine 
Funktion. Der Vorstand wird 
sich dann erst konstituieren 
und den Vorsitz bestimmen.“

Es gab mehrere Vorschlä-
ge für potenzielle Vorstands-
mitglieder. Doch nur der vor-
geschlagene Marc Bachmann 
war bereit, eine Wahl anzuneh-
men. Er wurde einstimmig in 
den Vorstand gewählt. Christel 
Leiendecker nahm eine Wie-
derwahl an. Die Versammlung 
beauftragte den Vorstand au-
ßerdem, in Kürze ein weiteres 
Mitglied zu finden.

Kirsten Bachmann wurde 
als Revisorin im Amt bestä-
tigt. Auch die vier Delegierten 
Lisa Kaad, Irmgard Klein-
schmidt, Boy Lorenzen und 
Stellvertreterin Heidi Brü-
ning nahmen eine Wieder-
wahl an.

In seinem letzten Jahresbe-
richt fasste Dieter Jessen ein 
weiter von Corona-Restrik-
tionen geprägtes Vereinsjahr 
zusammen. Ob die geplante 
Grünkohlfahrt nach Tondern 
(Tønder) oder die Spargel-
fahrt nach Freienwill – vieles 
musste abgesagt werden.

Doch Dieter Jessen zeig-
te sich davon überzeugt, 
dass nun der Alltag einkehrt 
und stellte mit Liederabend, 
Tanzball und dem Theater-
Abo einige kulturelle Veran-
staltungen in Aussicht.

Neben Christel Leiendecker 
hielt auch Rainer Naujeck eine 
Abschiedsrede auf den schei-
denden Vorsitzenden. „Die 
Pension sei dir ja gegönnt, aber 
dass du als der Mr. BDN hier im 
Fördekreis jetzt gehst“ – die-
ser Gedanke sei noch gewöh-
nungsbedürftig, so Naujeck.

„Übrigens nicht nur im 
Fördekreis“, fügte Naujeck 
hinzu. „Es sei ja auch noch 
mal dran erinnert, dass du 
ja viele Jahre BDN-Bezirks-
vorsitzender in der ganzen 
Sonderburger Kommune ge-
wesen bist. Dieter, deine ru-
hige, sinnige Art, die hat mir 
immer sehr gefallen. Du hast 
ausgleichend gewirkt, und 
es war eine ungeheuer ange-
nehme Zusammenarbeit mit 
dir, die immer viel Spaß und 
Freude gemacht hat. Du hast 

mit deiner stillen ruhigen Art 
das Schiff BDN sowohl im 
Fördekreis als auch im Bezirk 
immer gut und zufriedenstel-
lend gelenkt. Vielen Dank.“

Die Versammlung sprach 
dem Vorsitzenden und Kas-
sierer Walter Brüning Ent-
lastung für die abgelegten Be-
richte aus.

Unter dem Punkt Verschie-
denes machte Rainer Naujeck 
auf die bevorstehende Kom-
munal- und Seniorenratswahl 
aufmerksam. Er warb dafür, 

bei der Seniorenratswahl 
Dieter Jessen die Stimme zu 
geben. „Dieter saß in den ver-
gangenen Jahren als Stadt-
ratspolitiker im Seniorenaus-
schuss. Mit Dieter kriegen wir 
einen Fachmann, der viele 
Kompetenzen mitbringt.“ 
Derzeit gebe es 20 Kandida-
ten für sieben Posten.

„Bei Weitem nicht alle ver-
fügen über die Kompetenzen, 
die Dieter mitbringt“, warb 
Naujeck dafür, am 16. No-
vember ein Kreuz für Dieter 
Jessen zu setzen. Und für die 
Schleswigsche Partei – Rainer 
Naujeck präsentierte das neu-
este Werbematerial der SP, 
und lud unter anderem dazu 
ein, über die „Bierdeckelkul-
tur“ mit Gästen zu Hause ins 
Gespräch zu kommen und für 
die SP zu stimmen.

Nach dem offiziellen Pro-
gramm gab es belegte Bröt-
chen. Im Anschluss berichtete 
Niels Westergaard als Leiter 
der Förde-Schule über den All-
tag an der Institution, der in 
den vergangenen anderthalb 
Jahren stark durch Corona ge-
prägt war. Sara Wasmund

Bei der Generalversammlung im Gravensteiner 
Bootshaus hat Dieter Jessen sein Amt als Vorsit-
zender nach 20 Jahren abgegeben. Eine Person ist 
neu in den Vorstand gewählt worden.

Bei der Generalversammlung des BDN Fördekreis im Boots-
haus FOTO: SARA WASMUND

„Wir können etwas 
ganz Einzigartiges. 
D ie U niversität ist 

verankert, und das gibt
es sonst nirgendwo.“

Oliver Hendricks
Der Leiter des neuen Zentrums 

„Center for Viden om Gigt“
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QUARS/KVÆRS Mit reichlich Butterpil-
zen und Maronen im Gepäck ging am 
vergangenen Sonnabend eine Pilztour 
in der Quarser Heide zu Ende. Die So-
zialdienste Fördekreis und Sonderburg 
hatten zum Pilzesammeln eingeladen, 
und Vorstandsmitglied Heidi Gerke 
führte den Ausflug an.

Neun Pilzsuchende machten sich bei 
Quars auf den Weg. Heide Gerke zeigte 
den Mitgliedern, welche Pilze gut zu es-
sen sind und warum man den Bitterpilz 
lieben stehen lassen sollte. Die Ausflüg-
ler lernten, dass der Name des Pilzes 
Programm ist und nicht mal Insekten 
und Würmer den Pilz essen wollen.

Mit Muffins, Kaffee und Tee ausge-
stattet, gab es ein Nachmittags-Pick-
nick in der Quarser Heide, bevor die 
Pilzsuche zu Ende ging.

„Das war wirklich eine richtig nette 
und informative Veranstaltung und wir 
haben viel gelernt“, so Sozialdienstler 
und Pilzesammler Rainer Naujeck.

Sara WasmundFO
TO

: R
A

IN
ER

 N
A

U
JE

C
K

R eiche A usbeute
bei der P ilztour

Veranstaltungen
des Sozialdienstes 

Nordschleswig
App-Nachmittag
Am Dienstag, 5. Oktober, wird ab 15 
Uhr im Haus Quickborn in Kollund 
gemeinsam mit den Jungen Spitzen 
zum App-Nachmittag eingeladen, 
um zu zeigen, dass es ganz unkom-
pliziert sein kann, verschiedene 
Apps zu installieren und zu nutzen, 
sei es die Sundhedskort, Medicin-
kort oder MinLæge. Die Teilnahme 
(inkl. Kaffee und Kuchen) kostet 50 
Kronen und ist vor Ort per Mobile-
Pay zu zahlen. Teilnehmende wer-
den gebeten, für die Einrichtung 
der Apps unbedingt ein eigenes 
Smartphone oder Tablet mitzu-
bringen sowie nemID, Dankort und 
Zugangsdaten (adgangskode). Die 
Teilnehmerzahl ist auf zehn Perso-
nen begrenzt. Anmeldeschluss ist 
diese Woche.

Schnitzelparadies
KOLLUND Für Donnerstag, 28. Ok-
tober, plant der Sozialdienst ein 
gemeinsames Schnitzelessen im 
Haus Quickborn. Ab 18 Uhr er-
wartet Teilnehmende eine satte 
Auswahl an Schnitzelvariationen, 
diversen Beilagen sowie Nachtisch 
und Kaffee. Der Preis beträgt 200 
Kronen pro Person.

Filz- und Strickwochenende
Von Freitag, 5., bis Sonntag, 7. No-
vember, wird im Haus Quickborn 
ein Filz- und Strickwochenende 
veranstaltet. Aus weicher und haut-
freundlicher Merinowolle, Wasser 
und Olivenölen können dort in 
gemütlicher Runde die buntesten 
Kreationen gefilzt werden, wie bei-
spielsweise Wichtel oder Schals 
für die Weihnachtszeit. Darüber 
hinaus zeigen Ilse Christensen und 
Fortgeschrittene Tricks und Kniffe 
bei der Strickarbeit. Hobbystricker 
sind herzlich eingeladen, hausge-
fertigte Handarbeit mitzubringen, 
falls vorhanden. Anmeldungen sind 
bis Freitag, 22. Oktober, möglich.

Adventsbrunch
Am Sonnabend, 27. November, ab 
10 Uhr lädt der Sozialdienst zum 
vorweihnachtlichen Brunch im 
Haus Quickborn ein. Teilnehmen-
de erwartet ein umfangreiches Bü-
fett, in dem selbstverständlich auch 
Æbleskiver nicht fehlen dürfen. 
Um die Adventszeit einzustimmen, 
wird in gemütlicher Atmosphäre 
außerdem Weihnachtsgeschichten 
und Gedichten gelauscht. Der Preis 
pro Person beträgt 230 Kronen für 
Mitglieder, 280 für Nichtmitglieder 
und 100 Kronen für Kinder bis ein-
schließlich zwölf Jahren. Gezahlt 
wird vor Ort per MobilePay oder 
Bargeld. Anmeldeschluss ist, Frei-
tag, 12. November.

Weihnachtliches Niedersachsen
Von Dienstag, 30. November bis 
Donnerstag, 2. Dezember, veran-
staltet der Sozialdienst einen Weih-
nachtsausflug nach Niedersachsen. 
Nach einer Erkundungstour durch 
Hannover führt die Reise über das 
vom Weihnachtszauber umgebe-
ne Schloss Bückeburg schließlich 
nach Celle, wo Stadt und Schloss 
erforscht werden können. Der Rei-
sepreis beträgt 2.500 Kronen für 
Mitglieder und 3.500 Kronen für 
Nichtmitglieder. Darin enthalten 
sind unter anderem zwei Übernach-
tungen in einem 3-Sterne-Hotel mit 
Frühstücksbüfett und Abendessen. 
Anmeldungen sind noch bis Freitag, 
1. Oktober, möglich, danach aus-
schließlich auf vorherige Nachfrage. 

Max Hey

'er�6o]iDOGieQst�7iQJOeff
startet wieder voll durch

Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/TINGLEV Der Ortsverein 
Tingleff freut sich, dass die Saison 
nach der stillen „Zuhausebleibezeit“ 
in der Corona-Krise in diesem Jahr 
wieder richtig gut angelaufen ist.

„So konnten wir uns über eine 
sehr gute Beteiligung bei der 
Halbtagesfahrt nach Gravenstein 
(Gråsten) zum neuen Gemüse-
garten des Schlosses erfreuen, 
wie auch über die Tagestour nach 
Fünen zum Schloss Egeskov mit 
den schönen Parkanlagen und 
den Oldtimerhäusern. Mit einem 
fast vollen Bus und einer bunt ge-
mischten Teilnehmerschar wurde 
es ein gelungener Ausflug.“

So lautet die Zwischenbilanz des 
Sozialdienstes Tingleff um Vorsit-
zende Dorte Schultz zur bisherigen 
Veranstaltungssaison.

Diese soll genauso aktiv weiterge-
hen. Dorte Schultz und Vorstands-

kollegin Elke Carstensen geben 
einen Ausblick.

Demnach ist noch im September 
eine Fahrradtour auf Ærø geplant. 
„Daten und Fakten zur Anmeldung 
findet ihr im Kalender des „Nord-
schleswigers” unter dem Datum 
25. September. Anmelden ist noch 
möglich“, so der Hinweis der bei-
den treibenden Kräfte.

Am 27. Oktober findet dann das 
traditionelle Entenessen in der 

Deutschen Nachschule in Tingleff 
statt und in der Vorweihnachtszeit, 
am 9. Dezember, können sich alle 
auf ein Julefrokost im Saxburger 
Krug (Saksborg) freuen.

Auch Daten und Fakten dazuwer-
den im Kalender des „Nordschles-
wigers“ folgen.

„Der Vorstand des Sozialdienstes 
Tingleff freut sich darauf, wieder für 
euch und mit euch aktiv zu werden. 
Helft uns auch gern dabei, die neuen 

Zuzügler aus Deutschland kennenzu-
lernen und zu integrieren“, so Schultz 
und Carstensen. An sie beide könne 
man sich jederzeit gern wenden, um 
Fragen zu Veranstaltungen zu stellen 
oder Anregungen zu geben.

Dorte Schultz ist erreichbar unter 
Telefon 21 45 38 49 oder per E-Mail 
an dorte.m.schultz@stofanet.dk.

Elke Carstensens Kontaktdaten 
sind Telefon 20 28 55 12 oder E-Mail 
elkecarstensensen55@gmail.com.

Sozialdienstmitglieder bei der +ahrrad[erschnaufpause im +rझhOahr. +ahrradausܫझge sind fester 'estandteil des 
Veranstaltungsprogramms geworden. FOTO: SOZIALDIENST TINGLEFF

Nach den vielen Entbehrungen 
in der Corona-Pandemie hat 
der Sozialdienst Tingleff wie-
der zahlreiche Veranstaltungen 
und Aktivitäten ins Programm 
aufgenommen. Erst kürzlich 
KanI ein gelungeneW &usflug 
zum Schloss Egeskov statt.
Es wartet aber noch viel mehr.

Panoramatour: Endlich wieder mit dem Bus unterwegs
BALLEBRO Nach langer Corona-Pause 
konnten Mitglieder des Sozialdiens-
tes, auch mit Rollstuhl oder Rollator 
ausgestattet, zusammen mit ihren 
Familienberatern zur langersehnten 
Panoramatour am 25. August starten.

Die Panoramatour ist ein jährlich 
wiederkehrender Ausflug, der sich 
speziell an Mitglieder mit Gehbehin-
derungen wendet. Die gesamte Fa-
milienberatung war dabei, alle sind 
zusammen mit einem behinderten-
gerechtem Bus gefahren und muss-
ten nicht viel laufen.

Dieses Jahr ging die Tour zum 

schönen Fährkrug Ballebro, „Balle-
bro Færgekro“, der direkt am Wasser 
gelegen ist.

Für viele startete die Tour schon 
früh morgens aus Lügumkloster 
(Løgumkloster), danach ging es wei-
ter über Tondern (Tønder), Tingleff 
(Tinglev), Søgaard (Seegaard), Gra-
venstein (Gråsten) und Sonderburg 
(Sønderborg), wo die letzten Teil-
nehmer einstiegen.

In Ballebro angekommen, wurde 
für jeden eine Frokostplatte mit ver-
schiedenen Leckereien serviert. Die 
schöne Umgebung wurde genossen, 

es wurde viel geschnackt, Erinne-
rungen ausgetauscht oder neue Be-
kanntschaften geschlossen. Nach der 

Frokostplatte konnte man sich auf 
der schönen Terrasse die Beine etwas 
vertreten und einen schönen Blick 
über das Wasser genießen. Nach dem 
Kaffee und Kuchen ging es dann lang-
sam wieder in Richtung Heimat.

Während der ganzen Tour erzählte 
Pastor Lorenz Wree viele interessan-
te Dinge über Ballebros Geschichte 
und über die Geschichte der Gegend 
Sonderburg, Blans und vieles mehr.

„Es war ein rundum gelungener 
Tag“, resümierte Familienberaterin 
Sabine Dehn Frerichs.

Sabine Dehn Frerichs

Im Fährkrug in Ballebro gab es wäh-
rend der Panoramatour des Sozial-
dienstes etwas zu essen.

FOTO: SOZIALDIENST NORDSCHLESWIG
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Apenrade
Sonntag, 3. Oktober
14.00 Uhr: Gottesdienst, Nico-
laikirche, Pastorin Krauskopf
Sonntag, 10. Oktober
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Høje Kolstrup, Pastor Witte
Sonntag, 17. Oktober
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Nicolaikirche, Pastor Witte

Bau
Freitag, 8. Oktober
11.00 Uhr: Gottesdienst in der 
Kirche zu Bau, Erntedankfest 
mit der deutschen Schule Patt-
burg, Pastorin Simon
Sonntag, 17. Oktober
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon

Buhrkall
Sonntag, 10. Oktober
10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Pfeiffer

Bülderup 
Dienstag, 12. Oktober
09.30 Uhr: Frühstück im 
Gemeindehaus, Anmeldung 
unter: 74 76 22 17
Dienstag, 12. Oktober
14.30 Uhr: Gottesdienst im Eng-
gaarden, Pastor Pfeiffer
Sonntag, 17. Oktober
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Pfeiffer

Gravenstein
Dienstag, 5. Oktober
15.00 Uhr: Gemütlicher Nach-
mittag im Pastorat Gravenstein 
(Ahlmannsvej 20) mit Kaffe-
etrinken und Klönen zusammen 
mit dem Sozialdienst. Wer 
mag, kann basteln, stricken, 

Kreuzworträtzel lösen, malen 
usw. 

Hadersleben
Sonntag, 3. Oktober
10.00 Uhr: Gottesdienst, Dom, 
Pastorin Hansen
Sonntag, 10. Oktober
10.00 Uhr: Gottesdienst, Herzog 
Hans Kirche, Pastorin Hansen 
Sonntag, 17. Oktober
14.00 Uhr: Gottesdienst, St. Se-
verin, Pastorin Hansen 

Hoyer
Sonntag, 3. Oktober
10.30 Uhr: Gottesdienst in der 
Kirche zu Hoyer, Erntedank, zus. 
mit dem Sozialdienst, anschl. 
Essen
Montag, 4. Oktober
10.30 Uhr: Gottesdienst in der 
Kirche zu Hoyer, Erntedank mit 
Digegården
Sonntag, 17. Oktober
16.00 Uhr: Gottesdienst, NN

Knivsberg
Sonntag, 10. Oktober
14.00 Uhr: Erntedankgottesdi-
enst im Theatersaal mit anschl. 
Kaffeetrinken und Gemeinde-
versammlung, Pastor Witte

Korskro
Sonntag, 3. Oktober
10.30 Uhr: Gemeinsamer Ernte-
dankgottesdienst, 
Korskrovej 2, Lügumkloster, 
Pastor Pfeiffer

Loit
Montag, 18. Oktober
15.00 Uhr: Gemeindenachmittag 
im Konfirmandenhaus Loit, Pa-
stor Witte 

Lunden
Dienstag, 12. Oktober
14.30 Uhr: Seniorenkreis im Kin-
dercampus Lunden, 
Pastorin Simon 

Lügumkloster
Sonntag, 3. Oktober
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Erntedank, anschl. Kaffee

Norburg
Sonntag, 17. Oktober
11.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon

Norderlügum
Sonntag, 17. Oktober
08.30 Uhr: Gottesdienst, NN

Osterhoist
Sonntag, 17. Oktober
10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Pfeiffer

Oxenwatt/Mölby
Dienstag, 12. Oktober
19.30 Uhr: Gemeindeabend , 
Deutsche Schule Mölby, 
Pastor Witte

Rinkenis
Sonntag, 10. Oktober
16.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon 

Rothenkrug
Mittwoch, 20. Oktober
15.00 Uhr: Gemeindenach-
mittag, Deutsche Schule Rothen-
krug, Pastor Witte

Sonderburg
Sonntag, 3. Oktober
10.00 Uhr: Gottesdienst, Geme-
indehaus, Pastor Wattenberg

Sonntag, 10. Oktober
16.00 Uhr: Gottesdienst, Christi-
anskirche, Pastor Wattenberg
Sonntag, 17. Oktober
10.00 Uhr: Gottesdienst, Mari-
enkirche, Pastor Wattenberg

Süderwilstrup
Dienstag, 19. Oktober
15.00 Uhr: Gemeindenachmittag 
im Gemeindehaus 
Wilstrup, Pastor Witte 

Tingleff
Sonntag, 10. Oktober
14.00 Uhr, zentraler Erntedank-
gottesdienst für den ganzen 
Pfarrbezirk, anschl. Kuchen-
buffet in der Deutschen Schule 

Tingleff, Pastoren Cramer

Tondern
Sonntag, 3. Oktober
16.30 Uhr: Gottesdienst, Ernte-
dank mit Konfirmandenbe-
grüßung, Pastorin Lindow
Sonntag, 17. Oktober
10.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow
Dienstag, 19. Oktober
15.30 Uhr: Gottesdienst im 
Richtsens Pflegeheim, Pastorin 
Lindow

Uberg
Sonntag, 3. Oktober
14.00 Uhr: Deutsch-Dänischer 
Erntedankgottesdienst 

Gottesd ienste

Aller Augen warten auf 
dich und du gibst ihnen 
ihre Speise zur rechten 
Zeit. (Psalm 145,15)

„Wir pflügen und wir 
streuen den Samen auf 
das Land, doch Wachs-
tum und Gedeihen 
steht in des Himmels 
Hand: der tut mit lei-
sem Wehen sich mild 
und heimlich auf und träuft, 
wenn wir heim gehen, Wuchs 
und Gedeihen drauf. Alle gute 
Gabe kommt her von Gott 
dem Herrn, drum dankt ihm, 
dankt, drum dankt ihm, dankt 
und hofft auf ihn.“

Dies ist ein gern gesun-
genes Erntedanklied von 
Matthias Claudius (Evange-
lisches Gesangbuch 508,1). 
Es zitiert einen Teil aus dem 
Brief des Jakobus (Jak 1,17) 
und stellt diesen in einen 
Zusammenhang mit Natur, 
Jahreszeiten und Erntedank. 
Text und gesungene Melodie 
berühren – mir geht das so 
– auch in der Wiederholung 
immer wieder Herz und Ge-
müt. Dazu gehört auch der 
Kehrvers „Alle gute Gabe 
kommt her von Gott dem 
Herrn ...“ Ich höre das als 
einen Seufzer dankbarer und 
freudiger Zustimmung: „So 
ist es. Gott sei Dank.“

Diese Zustimmung ist aber 
gelegentlich auch ausgeblie-
ben. Es gibt Zeitumstände, die 
Leben beschweren. Es gibt äu-
ßere Umstände, die Erntedank 
und Erntefreude verhindern. 

Ich lebe in einer Re-
gion, in der zwei Höfe 
Amerika und Austra-
lien heißen. Hier hatte 
es Auswanderungen 
in die jeweiligen Kon-
tinente gegeben und 
die Namen der Höfe 
erinnern daran. Mög-
licherweise boten die 
Lebensumstände kei-

ne Perspektive für ein aus-
kömmliches Leben. Sie fanden 
im eigenen Land keine Exis-
tenzgrundlage. Heute führen 
anderswo Misswirtschaft, 
Machtmissbrauch und Hab-
gier zu Zuständen, die ein aus-
kömmliches Leben erschwe-
ren oder unmöglich machen.

Wenn ich den Wochen-
spruch höre, denke ich auch 
daran. Mit dem Psalmdichter 
Gott anzurufen, heißt daher 
auch, zur eigenen Lebensqua-
lität die schwierigen Lebens-
umstände anderer wahrzu-
nehmen. Mit rechten Dingen 
geht es nur dort zu, wo ge-
schieht, was im Psalm gesagt 
ist: Mangel wird behoben.

Lebensqualität ist da oder 
kann entstehen. Im Rahmen 
unserer Möglichkeiten kön-
nen wir darauf mit Nach-
druck bestehen und hinar-
beiten. Mangel ist behebbar. 
Misswirtschaft, Machtmiss-
brauch und Habgier können 
Grenzen gesetzt bekommen. 
Das kann eine besonders ef-
fektive Form des Erntedanks 
sein. Sie verbindet Dank mit 
Fürsorge.

Pastor Cars-
ten Pfeiffer, 
Pfarrbezirk 
Buhrkall

Wort  zum Sonntag.oQ¿rPDtioQ�Pit�
$XIErXchstiPPXQJ

Von Kjeld Thomsen

UK/UGE Es waren die letzten 
deutschen Konfirmations-
gottesdienste im Pfarrbezirk 
Tingleff (Tinglev) für dieses 
Jahr. In der Kirche zu Uk sind 
am vergangenen Sonntag drei 
Jungen und vier Mädchen ins 
kirchliche Erwachsenenalter 
aufgenommen worden.

So viele Einsegnungen hat 
es im beschaulichen Ort schon 
lange nicht mehr gegeben. 
Man entschied sich für zwei 
Durchgänge, um allen Ange-
hörigen und Freunden ausrei-
chend Platz bieten zu können.

Für die musikalische Beglei-
tung sorgte ein Lokalmata-
dor. Lasse Jepsen, der aus Uk 
stammt, spielte Trompete.

An der Orgel war eben-
falls ein bekanntes Gesicht. 
Christina Heinecke, die viele 
Jahre Organistin im hiesigen 
Raum war und mittlerweile 

in Jena lebt, erklärte sich in 
Verbindung mit einem Fami-
lienbesuch in Dänemark gern 
bereit, bei der Konfirmation 
in Uk mitzuwirken.

Beim Gottesdienst unter 
der Leitung der Pastoren As-
trid und Ole Cramer haben 
die Konfirmandinnen und 
Konfirmanden aktiv mitge-
wirkt. Sie lasen den Psalm und 
das Evangelium und brachten 
sich auch bei den Gebeten ein.

Schwerpunktthemen des 
Gottesdienstes waren „Auf-
bruch“ und „Lebensweg“, und 
was einen dabei stärken kann.

Die Pastoren blickten dabei 
auf die Konfirmandenzeit zu-
rück, die sehr durch die Co-
rona-Krise geprägt und be-
einträchtigt war, und stellten 
die Frage, ob das Glas sprich-
wörtlich halb leer oder doch 
halb voll war und ist.

Die Mut machende Ant-
wort aus der Predigt: „Auf 
jeden Fall war etwas drin 
– und für all das sind wir 
dankbar! Für das, was fehlt, 
da könnt ihr jederzeit zum 
Nachschenken vorbeikom-
men. Eure Gemeinde ist wei-
ter für euch da…“

Rekordverdächtige 
Anzahl, große Mitmach-
freude und anmutige 
musikalische Beglei-
tung:  Sieben junge Men-
schen sind in der Kirche 
zu Uk in einem besonde-
ren Rahmen eingeseg-
net worden.

)as 0onfirmationsfoto aus :P anno ����� Hinten [on linPs 
Pastor 4le (ramer� /aPob 0rumbझgel� 1eon ?illmann� Sebastian 
7oll und Pastorin Astrid (ramer. ;orn [on linPs� <anda Aagaard 
0apela� 2arie 'redo Schr�der� 2oll^ Aagaard 0apela und +reOa 
2�ller Sproegel. +494� SA9H**S 'AS0A7

Zentraler 
Erntedank-
gottesdienst
T I N G L E F F / T I N G L E V  In 
diesem Jahr feiert der 
Pfarrbezirk Tingleff seinen 
zentralen Erntedankgot-
tesdienst am Sonntag, 10. 
Oktober in der Tingleffer 
Kirche. Beginn ist um 
14 Uhr. Im Gottesdienst 
werden die neuen Konfir-
mandinnen und Konfir-
manden mitwirken. An-
schließend gibt es Kaffee, 
Tee, Sodavand und ein 
Kuchen- und Tortenbuffet 
in der Aula der Deutschen 
Schule Tingleff. Kuchen-
spenden für das Buffet 
sind wie immer sehr will-
kommen!

Erntedank 
im Pfarrbezirk 
Buhrkall 
BUHRKALL/BURKAL Der 
Pfarrbezirk Buhrkall feiert 
seinen Erntedankgottes-
dienst am 3. Oktober um 
10.30 Uhr auf dem Hof 
von Iwer Dall, Korskrovej 
2, 6240 Lügumkloster. Im 
Anschluß findet ein ge-
meinsames Mittagessen 
statt. Bitte Suppenteller, 
Besteck und Kaffeebecher 
mitbringen. 

+494� P. '1:2*

Nordschleswigsche Gemeinde
———————————————————————————————

www.kirche.dk                                                                                                                                                             E-mail: mail@kirche.dk

Der Nordschleswiger
Skibbroen 4
Postboks 1041
6200 Aabenraa

                                                                                       Tingleff/Kelstrup, den 22.09.21

Betrifft: Anzeige für Mittwoch, den 29. September 2021.
             Anzeigengröße: 2-spaltig 

Mit freundlichem Gruß

i.V. Martin Witte

Tel.: 74644034

                         Herzlich Willkommen zur

                     Gemeindeversammlung
des Pfarrbezirks Süderwilstrup der Nordschleswigschen 
Gemeinde

am Sonntag, den 10. Oktober 2021
um 15.00 Uhr auf dem Knivsberg

im Anschluss an den Erntedankgottesdienst, der um
14.00 Uhr beginnt. 
Tagesordnung der Gemeindeversammlung:

1. Begrüßung
2. Genehmigung der Tagesordnung
3. Bericht der Vorsitzenden über das vergangene

Jahr Okt. 2020 – Sept. 2021
4. Bericht zu den Kollekten
5. Bericht des Pastors
6. Aussprache über die Berichte
7. Wünsche und Anregungen
8. Verschiedenes

Wir bitten um Anmeldung bei Pastor Witte Tel. 74 58 23 13

        Nordschleswigsche Gemeinde
              Pfarrbezirk Süderwilstrup

          Britta Schneiders      Martin Witte
              Kirchenälteste         Pastor

Erntedank-
gottesdienst 
in Lügumkloster
LÜGUMKLOSTER/LØGUM-
KLOSTER In der Kirche zu 
Lügumkloster findet am 
Sonntag, 3. Oktober, mit 
Pastor Matthias Alpen der 
Erntedankgottesdienst für 
den Pfarrbezirk Lügum-
kloster statt. Beginn ist 
um 14 Uhr. Anschließend 
ist die Gemeinde herzlich 
zum Kaffee im Gemeinde-
haus eingeladen. 
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SPORTREDAKTION

Sportredakteur
Jens Kragh Iversen
(jki)
Telefon 7332 3057

Henning Dau-Jensen 
(hdj)
Telefon 7332 30 41

Skibbroen 4 
6200 Apenrade
sport@nordschleswiger.dk

Schwerer Weg zum Divisions-Aufstieg

Von Jens Kragh Iversen

BÜLDERUP/BYLDERUP Die Jüt-
landserie-Handballer der 
Spielgemeinschaft Saxburg/
BBI wollen auch in der kom-
menden Saison oben mitspie-
len, lassen sich aber in Sachen 
Aufstieg in die 3. Division 
nicht unter Druck setzen.

„Wenn die Chance zum Auf-
stieg entstehen sollte, werden 
wir sie auch zu nutzen ver-
suchen, aber weniger tut es 
auch. Wir streben vor Weih-
nachten eine Platzierung in 
der oberen Tabellenhälfte an, 
also Rang eins bis drei“, sagt 
Trainer Lars Buchholdt.

30 Handballer hat der 
Trainer für die zwei Mann-
schaften zur Verfügung. Eine 

stolze Anzahl, aber zwei der 
besten der vergangenen Jah-
re fehlen. Die erfolgreichsten 
Torschützen, Lasse Bargum 
und Niels Petersen, haben 
den Verein verlassen.

„Das sind Spieler, die jedes 
Mal um die zehn Tore werfen 
können. Das ist ein großer 
Verlust, aber das sind nun 
mal die Bedingungen, dass 
sie uns aus Studiengründen 
verlassen und nach Aarhus 
ziehen. Diese Tore müssen 
wir erst finden. Da müs-
sen wir uns erst umstellen“, 
meint Buchholdt, der am 12. 
August zum ersten Mann-
schaftstraining bat.

Neu bei den Saxburgern 
sind Timmi Ejmar, der zum 
Kader von TM Tønder ge-

hörte, sowie Lasse Rode und 
Jacob Hansen, die bei Bov IF 
Divisions-Erfahrung gesam-
melt haben, aber auch nicht 
weniger als sieben Spieler 
aus der eigenen U19. Hier hat 
sich nicht zuletzt Benjamin 
Hansen bereits positiv be-
merkbar gemacht.

BBI/Saxburg geht am 5. 
Oktober in die neue Saison, 
doch erst in der vergangenen 

Woche hat JHF die Gruppen-
einteilung bekannt gegeben.

„Es fiel eigentlich wie erwar-
tet aus, aber das macht es nicht 
einfacher. Der Weg in die 3. Di-
vision ist schwerer geworden“, 
meint Lars Buchholdt.

„Hoptrup/Marstrup hat 
als ganz neue Mannschaft 
einen Platz in der Jütland-
serie geschenkt bekommen. 
Das ist, wie ich höre, fast 

die komplette Mannschaft 
von Haderslev KFUM, die in 
der vergangenen Saison in 
der 3. Division gespielt hat. 
Das ist völlig fair, dass die 
nicht in der Serie 3 beginnen 
soll, aber ob das jetzt gleich 
ein Platz in der Jütlandserie 
sein muss, weiß ich nicht“, 
so der Saxburg-Trainer, der 
auch Rødekro/Aabenraa mit 
vielen Spielern aus der U19 
1. Division sowie Team NØS 
stark einschätzt. Bov IF und 
Ammitsbøl/Egtved sind die 
weiteren Gruppengegner, die 
er eher schwächer bewertet.

„Ich denke, dass vier 
Mannschaften die ersten vier 
Platzierungen unter sich aus-
machen. Der Tabellenerste 
wird zwei Punkte in die Run-
de nach Weihnachten mit-
nehmen, der Tabellenzweite 
einen Punkt. Wenn man be-
denkt, dass nach Weihnach-
ten nur 20 Punkte auf dem 
Spiel stehen, dann bedeuten 
die zwei Bonuspunkte schon 
etwas“, so Lars Buchholdt.

Lars Buchholdt wird mit BBI Saxburg eine weitere Saison in 
der Jütlandserie spielen. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Zum Einzug in die 3. Division hat für die Handballer 
von Saxburg/BBI in den vergangenen Jahren nicht 
viel gefehlt, doch der Weg dorthin wird in der kom-
menden Saison nicht einfach. Nach dem Abgang 
seiner beiden erfolgreichsten Torschützen müssen 
sich die Saxburger neu aufstellen.

SønderjyskE 
rüstet auf
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
Fußball-Superligist Sønder-
jyskE hat Casper Daather als 
neuen Teammanager ein-
gestellt. Der 40-Jährige soll 
den Fußballern außerhalb 
des Spielfeldes die besten 
Bedingungen sichern und 
viele der praktischen und 
administrative Aufgaben 
lösen, die bis zu seinem 
Ausscheiden der ehemalige 
Kapitän Marc Pedersen er-
ledigt hatte.

Casper Daather ist Volks-
schullehrer und arbeitete 
zuletzt in leitender Funk-
tion bei der Sportnach-
schule Lægaard. Zuvor 
war er Projektleiter bei der 
Kommune Holstebro und 
Sportkoordinator bei der 
Kommune Silkeborg. Er ist 
ehemaliger Divisionsfuß-
baller und Trainer mit A-
Lizenz. Jens Kragh Iversen

Davidsen sieht SønderjyskE
auf einem guten Weg

WOYENS/VOJENS Ruhig ist es 
im ersten Jahr der Platek-Fa-
milie als Eigentümer der Fuß-
ball-Abteilung von Sønderjys-
kE selten gewesen. Mitunter 
hat es im Umfeld und hinter 
den Kulissen rumort. Mittler-
weile haben sich die Hellblau-
en aber auf dem Platz und 
auch außerhalb des Spielfel-
des neu aufgestellt und sehen 
sich auf einem guten Weg.

So sieht es auch einer der 
langjährigen Geldgeber. Povl 
Davidsen ist von der ersten 
Stunde an dabei gewesen und 
hat SønderjyskE in guten wie 
in schlechten Zeiten finan-
ziell unter die Arme gegriffen. 
Der Gründer und Vorstands-
vorsitzende von „Davidsen 
Tømmerhandel“ hatte vor 
einem Jahr die Entscheidung 
und das Timing begrüßt, an 
die Platek-Familie zu verkau-
fen, und seine Meinung hat 
sich nicht geändert.

„Ich bin positiv, was die 
Zukunft angeht“, meint Povl 
Davidsen zum „Nordschles-
wiger“: „Es sind neue Eigen-
tümer gekommen, und da 
weiß man, dass Veränderun-
gen durchgeführt werden. Die 
Direktion ist gestärkt worden, 
Klaus Rasmussen ist entlastet 
worden. Das ist gut. Die Ame-
rikaner haben die Wahl ge-
troffen, einen neuen Trainer 
einzusetzen. Das ist eine Ent-
scheidung, die ihnen zusteht. 
Alle suchen nach den Löchern 
im Käse, aber generell be-
trachtet, geht es in die rich-
tige Richtung. Die Amerika-
ner sind darauf aufmerksam, 
die DNA von SønderjyskE zu 
wahren.“

Die Kommunikation der 
Amerikaner hätte seiner An-
sicht nach besser sein können.

„Die Corona-Periode hat es 
schwer gemacht, vor Ort zu 
sein. Ich würde nicht sagen, 
dass die Amerikaner die Kom-
munikation herausragend 

gemeistert haben. Viele hat-
ten den Wunsch, mehr Infor-
mation zu bekommen, aber 
die Kommunikation ist nach 
dem Amtsantritt von Jonas 
Lygaard bedeutend besser ge-
worden. Er arbeitet rund um 
die Uhr und weiß, wie wichtig 
die DNA von SønderjyskE ist“, 
sagt der langjährige Sponsor.

Povl Davidsen ruft damals 
wie heute zu Loyalität und 
Zusammenhalt unter den 
Sponsoren auf.

„Es hat unter den Spon-
soren Vibrationen und auch 
Misstrauen gegeben. Das 
passiert nun mal. Wir müs-
sen jetzt aber als Sponsoren 
zusammenhalten und ge-

meinsam diesen Weg gehen. 
Wenn die Amerikaner nicht 
gekommen wären, wäre es für 
SønderjyskE finanziell schwer 
gewesen, weiterzumachen. 
Die Frage ist, ob SønderjyskE 
künftig existiert hätte“, so Da-
vidsen, der sich sehr darüber 
freut, dass die Amerikaner 
kurz- und langfristig auf den 
eigenen Nachwuchs bauen 
wollen: „Ich freue mich, dass 
verstärkt in die Jugendabtei-
lung investiert wird, damit 
wir eigene Talente fördern 
können. Es war doch ein posi-
tives Erlebnis zu sehen, wie 
ein 17-jähriger Isak Jensen das 
Siegtor gegen Brøndby vorbe-
reitet hat.“ Jens Kragh Iversen

Povl Davidsen hat SønderjyskE von der ersten Stunde an unter-
stützt. FOTO: MIKKEL BERG PEDERSEN/RITZAU SCANPIX

„Sport-Bild“ zeichnet
dänische Mannschaft aus
APENRADE/AABENRAA Die 
„Sport-Bild“ hat die dänische 
Fußball-Nationalmannschaft 
als Mannschaft des Jahres 
ausgezeichnet.

„Die dänische Fußball-
Nationalmannschaft hat bei 
der EM im Sommer auf be-
eindruckende Art und Weise 
bewiesen, was eine echte 
Mannschaft auszeichnet. In 
dem schlimmsten Moment, 
den man sich vorstellen kann 
– als ihr Mitspieler Christian 
Eriksen auf dem Platz nach 
einem Herzstillstand um sein 
Leben kämpfte –, zeigten die 
Spieler, was es heißt, wirk-
lich füreinander da zu sein“, 
heißt es in „Bild“: „Mit ihrem 
unglaublichen Teamspirit 
haben die Spieler und alle 
Mitglieder des Trainer- und 
Betreuer-Stabs die ganze 
Welt beeindruckt: mensch-
lich und sportlich. Mit dem 
Erreichen des Halbfinals hat 
die „Landsholdet“ das zweit-
beste Ergebnis gefeiert, was 
je einer dänischen Natio-
nalelf bei einer großen End-
runde nach dem EM-Titel 
1992 in Schweden gelungen 
ist. Wir verneigen uns vor 
außergewöhnlichen Sport-
lern und Menschen: Tillykke 
med det! Herzlichen Glück-

wunsch zum SPORT BILD-
Award 2021 als Mannschaft 
des Jahres.“

„Ich bin sehr stolz auf 
diesen Preis. Es ist eine 
große Auszeichnung, weil es 
sich um eine Team-Ehrung 
handelt. Ich könnte auch gar 
nicht einen einzelnen Spieler 
oder Mitarbeiter dieses Staffs 
herausstellen, weil jeder 
einen fantastischen Job ge-
macht hat. Dieses Team ist 
für mich ein Vorbild dafür, 
wie Menschen miteinander 
umgehen sollten“, sagt Nati-
onaltrainer Kasper Hjulmand 
zu „Bild“: „In der heutigen 
Zeit gibt es viele Dinge in der 
Welt, in denen der Teamge-
danke vergessen wird, dafür 
regiert Egoismus. Auch im 
Fußball wird oft zu egois-
tisch gedacht. Dänemark hat 
bei der EM in einer extremen 
Situation gezeigt, wann der 
Fußball am stärksten ist. 
Wir haben einen Freund auf 
dem Boden liegen sehen, 
der um sein Leben gekämpft 
hat. Da ging es nur noch um 
Mitgefühl, Zusammenhalt, 
Menschlichkeit. Diese Werte 
haben wir der Welt gezeigt 
und damit das Beste des Fuß-
balls gesehen.“ 

Jens Kragh Iversen

Dänemarks Fußballer konnten bei der EM begeistern.
FOTO: PAUL ELLIS/RITZAU SCANPIX

Schwieriges Los 
für SønderjyskE
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
Auf der Jagd nach dem 
dritten Pokalfinale in 
Folge muss SønderjyskE 
im Achtelfinale den ersten 
schweren Brocken aus dem 
Weg räumen.

Wie die Auslosung am 
Donnerstag ergeben hat, 
treffen die Hellblauen aus-
wärts auf AGF.

Die Partie soll zwischen 
dem 26. und dem 28. Ok-
tober ausgetragen werden, 
ein Rückspiel gibt es im 
Achtelfinale noch nicht.

An das Stadion in Aarhus 
hat SønderjyskE keine 
guten Erinnerungen: An 
dieser Stelle ging das 
jüngste Pokal-Finale mit 
0:4 gegen Randers verloren.

Z u r  G e n e r a l p r o b e 
kommt es schon am kom-
menden Montag, wenn die 
beiden Teams in der Super-
liga aufeinandertreffen.

AGF befindet sich derzeit 
mit neun Punkten auf dem 
neunten Platz der Tabelle.

SønderjyskE hat bisher 
acht Zähler gesammelt und 
steht auf dem 11. Rang.

Henning-Dau Jensen

Casper Daather wird 
künftig bei SønderjyskE 
viele praktische Aufgaben 
lösen. FOTO: JACOB RAVN
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Neues Netzwerk 
soll Grenzland 
ankurbeln
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Wie kann sich das Grenz-
land besser vernetzen und 
wie können Unternehmen 
grenzüberschreitend die 
Wirtschaft ankurbeln? Die-
se Frage beschäftigt Ver-
waltung und Wirtschafts-
leben in Süddänemark und 
Norddeutschland seit vie-
len Jahren.

Nun arbeitet die Kom-
mune Sonderburg zusam-
men mit der Region Süd-
dänemark und weiteren 
Grenzland-Kommunen an 
einer neuen Entwicklungs-
initiative.

„Wir haben schon viele 
Organisationen, die ver-
suchen, die Wirtschaft im 
Grenzland in Schwung zu 
bringen. Und man muss 
sagen, dass es bislang nur 
sporadisch geglückt ist“, 
sagt Bürgermeister Erik 
Lauritzen (Soz.).

Er hat die neue Initiative 
am Mittwoch mit den Mit-
gliedern des Ökonomie-
ausschusses besprochen.

Doch worum handelt es 
sich bei dem Projekt mit 
dem Arbeitstitel „Digital 
Valley“? „Es geht nicht 
darum, eine neue Organi-
sation zu schaffen, mit Se-
kretariat und Direktor und 
Rahmen. Es geht darum, 
ein Netzwerk zu schaffen, 
das Kontakte und Infor-
mationen vermittelt, das 
Ideengeber und Unterneh-
men zusammenbringt“, so 
Lauritzen.

Beteiligt sind Unterneh-
men, Kommunen und die 
Region Süddänemark, aber 
auch Geschäftsleute aus 
Deutschland und das Land 
Schleswig-Holstein.

„Wobei es bislang am 
schwersten gefallen ist, Un-
ternehmen auf deutscher 
Seite zu finden, die sich 
dem Projekt anschließen 
wollen“, sagt Lauritzen.

Im Januar 2021 hatte sich 
eine Arbeitsgruppe gebil-
det. Das letzte Treffen der 
Interimsgruppe findet im 
Oktober statt, danach sol-
len Ziele und Visionen des 
Netzwerkes präsentiert 
werden.

Eine Internetplattform 
ist geplant. Hauptthemen 
des Netzwerkes sind kli-
maneutrale Transport- und 
Mobilitätsformen, nachhal-
tige Lebensmittelprodukti-
on sowie eine gesunde und 
effektive Gesellschaft.

Das Projekt soll durch 
private Spenden und mög-
licherweise Interreg-Mittel 
finanziert werden. 

Sara Wasmund

Lebensmittelbehörde warnt eindring-
lich vor Afrikanischer Schweinepest

Von Kerrin Jens

KOPENHAGEN In diesem Som-
mer wurde die Afrikanische 
Schweinepest erstmals bei 
Nutztieren in Brandenburg 
festgestellt. Die Krankheit 
tritt bei Wildschweinen in 
Osteuropa schon seit Lan-
gem auf, doch durch den 
Nachweis der Schweinepest 
in Deutschland ist die Seuche 
nur 375 Kilometer von der dä-
nischen Grenze entfernt.

Dies erhöht die Bedrohung 
des Gesundheitszustandes 
für dänische Schweine und 
den milliardenschweren dä-
nischen Export von Schwei-
nefleisch. Das hat die däni-
sche Lebensmittelbehörde 
Fødevaresytrelsen dazu ver-
anlasst, in einer Pressemit-
teilung an alle zu appellie-
ren, die das Risiko eingehen, 
die Tierseuche nach Däne-
mark einzuschleppen.

Schon ein einziger Fall von 
Afrikanischer Schweinepest 
auf dänischem Boden wird 
aufgrund der Kosten für die 
Bekämpfung der Seuche und 
der entgangenen Exportein-

nahmen zu Verlusten in Mil-
liardenhöhe führen.

„Deshalb ruft die Lebens-
mittelbehörde Lkw-Fahrer 
und Landwirte dazu auf, die 
Ratschläge und Regeln, die 
dazu beitragen, das Risiko, 
dass die Krankheit nach Dä-
nemark gelangt, zu verrin-
gern“, erklärt Signe Balslev, 
Tierärztin und Abteilungs-
leiterin bei der dänischen 
Lebensmittelbehörde.

Die Afrikanische Schwei-
nepest tritt derzeit in Bulga-
rien, Estland, Griechenland, 

Italien (Sardinien), Lettland, 
Litauen, Polen, Rumänien, 
der Slowakei, Deutschland 
und Ungarn auf, entweder 
bei Wildschweinen oder in 
Schweinebeständen.

Daher ist es von entschei-
dender Bedeutung, dass Jä-
ger darauf achten, Kleidung, 
Schuhe und Jagdausrüstung 
zu reinigen. Fahrer sollten 
sicherstellen, dass ihre Last-
wagen ordnungsgemäß ge-
reinigt werden, nachdem sie 
Tiere zu einem Zuchtbestand 
geliefert haben. Für Arbei-

ter und Landwirte, die aus 
dem Ausland zu dänischen 
Schweinebetrieben kommen, 
ist es wichtig, dass sie keine 
tierischen Lebensmittel nach 
Dänemark bringen. Das Pro-
blem ist, dass die Krankheits-
erreger im Boden unter den 
Stiefeln, auf Gewehren und 
anderen Ausrüstungsgegen-
ständen sowie in Lebensmit-
teln wie Wurst oder geräu-
chertem Fleisch sein können, 
erklärt Signe Balslev in der 
Pressemitteilung.

In Zusammenarbeit mit 

der Lebensmittelbehörde 
hat der Landwirtschaftsver-
band, Landbrug & Fødevarer, 
Informationsmaterial für die 
Mitglieder der Branche er-
stellt und an dänischen Rast-
plätzen Schilder aufgestellt, 
die daran erinnern, keine 
Tiernahrung in die Natur zu 
werfen oder an Schweine zu 
verfüttern. Der Grund dafür 
ist, dass sich die Infektion 
mit den Lebensmitteln ver-
breiten und von dort in die 
dänischen Schweinebestän-
de gelangen kann.

Verbreitung der Afrikanischen Schweinepest in Europa – Stand 10. September 2021 FOTO: FRIEDRICH-LOEFFLER-INSTITUT

Die Lebensmittelbehör-
de appelliert an Jäger, 
Lkw-Fahrer und Land-
wirte, das Risiko der 
Afrikanischen Schweine-
pest in Dänemark nicht 
zu unterschätzen. Das 
Auftreten der Schweine-
pest im Land würde den 
Export massiv belasten, 
so die Behörde.

Bau des neuen Logistikzentrums kann beginnen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Noch ist das Industriegebiet 
am Ingolf Nielsens Vej eine 
sehr ruhige Adresse. Das wird 
sich aber bald ändern, denn-
die Baumaschinen sind im 
Anmarsch. Dort wird in den 
nächsten anderthalb Jahren 
gegraben und gebaut. Anfang 
2023 soll ein12.630 Quadrat-
meter großer Neubau be-
zugsfertig sein.

Dann können die kommuna-
len Abteilungen „Vej og Park”, 
der Winterdienst, „Brand og 
Redning”, das Transportbü-
ro, „Service og Ejendomme“, 
der Rathausservice und das 
Hilfsmitteldepot die neue ge-
meinsame Adresse im neu 
errichteten Logistik- und Ser-
vicezentrum einweihen.

Für Bürgermeister Erik 
Lauritzen (Soz.) und die Vor-
sitzende des Technischen 
Ausschusses, Aase Nyegaard 
(Fælleslisten), war der ers-
te Spatenstich eine Feier für 
ganz Sonderburg.

„Das Logistik- und Service-
zentrum zeigt, dass die Son-
derburger Kommune sich 

neu orientiert und dass die 
Kommune den Bürgern mehr 
Sicherheit bietet und bessere 
Verhältnisse für diejenigen 
schafft, die hier etwas abholen 
sollen. Es ist eine gute Lösung 
für die Kommune, eine lange 
Reihe von Aufgaben in einem 
neuen Logistik- und Service-
zentrum zu sammeln, das An-
fang 2023 fertig stehen soll. 
Das Zentrum bedeutet, dass 
andere kommunale Gebäude 
frei werden und verkauft wer-
den können. Das kann auch 
die Entwicklung in der Stadt 
fördern“, so Lauritzen.

Für „Vej og Park“ und 
„Brand og Redning“ ist die 
neue Adresse ein großer Vor-
teil. „Für die Bereitschaft ist 
die kommende Platzierung 
am Ingolf Nielsens Vej gut, 
weil sie zentral in der Kom-
mune liegt und gute Straßen-
verbindungen hat. Mit dem 
Gebäude erhalten die Feuer-
wehrleute neue und zeitge-
mäße Räumlichkeiten“, so 
der Bürgermeister.

Aase Nyegaard sprach eben-
falls die Vorteile eines neuen 

Zentrums an. „Wir werden ei-
nen optimierten Betrieb und 
eine Synergie in der Lösung 
der Aufgaben erleben. Es geht 
dabei um die Optimierung der 
Verwaltung, den Gebäude-
betrieb, einen gemeinsamen 
Einkauf und die Nutzung von 
Maschinen und eine Opti-
mierung von diversen Wach-
diensten“, so Nyegaard.

Die beiden Stadtratspoliti-
ker kletterten anschließend 

in die zwei bereitstehenden 
großen Schaufelbagger und 
gruben ein Loch.

Für das große Bauprojekt 
hat ein einiger Stadtrat 130 
Millionen Kronen geliehen, 
wie der Bürgermeister her-
vorhob.

Die 12.360 Quadratmeter 
liegen auf einem 42.000 Qua-
dratmeter großen Grund-
stück. Das Logistik- und 
Servicezentrum besteht aus 

2.500 Quadratmetern Ver-
waltung, 5.000 Quadrat-
metern temperierter Halle, 
einer 3.000 Quadratmeter 
großen beheizten Halle, 1.130 
Quadratmeter Werkstatt und 
Lager, einer 1.000 Quadrat-
meter großen kalten Halle für 
Streusalz und 29.200 Quad-
ratmeter Freiraum. Als Erstes 
wird die Salzhalle gebaut, die 
heute in Glansager liegt.

Ilse Marie Jacobsen

Bürgermeister Erik Lauritzen und Stadtratsmitglied 
Aase Nyegaard stiegen beim ersten Spatenstich in 
zwei große Schaufelbagger.

Aase Nyegaard gräbt vor. FOTO: KARIN RIGGELSEN

„Es geht darum, ein 
1eW]ZeUN ]u sFhD̆en� 
das K ontakte und I n-

formationen vermittelt, 
das I deengeber und 

U nternehmen zusam-
menbringt.“
Erik Lauritzen
Bürgermeister
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Vorschläge für neue Naturnationalparks – auch in Nordschleswig
KOPENHAGEN Wo in Dänemark sollen 
zehn neue Naturnationalparks liegen? 
Gesucht wurden große, zusammen-
hängende Naturgebiete in staatli-
chem Besitz, in denen große Tiere das 
ganze Jahr über grasen können, um-
geben von alten Bäumen, wiederher-
gestellten Wasserstellen, Wildblumen 
und einem regen Insektenleben.

Wie das Umweltministerium in ei-
ner Pressemeldung am Mittwoch mit-
geteilt hat, haben rund 300 Bürgerin-
nen und Bürger, Organisationen und 
Kommunen ihre Ideen eingereicht. 
Insgesamt sind fast 200 konkrete 
Vorschläge eingegangen. Das Minis-

terium hat 23 von ihnen ausgewählt.
Unter den ausgewählten Gebieten 

gibt es auch welche in Nordschleswig: 
Draved Skov und Kongens Mose in 
der Kommune Tondern (Tønder) so-
wie Pamhule und Hindemade in der 
Kommune Hadersleben (Haderslev).

Letztendlich entscheidet ein poli-
tischer Ausschuss, wo die zehn Na-
tionalnaturparks angesiedelt werden 
sollen. Der Ausschuss besteht aus der 
Regierung, der Sozialistischen Volks-
partei, Radikale Venstre, der Ein-
heitsliste und den Alternativen. Die 
Entscheidung fällt voraussichtlich im 
Dezember. Kerrin Jens

Hier könnten die 
nächsten Naturna-
tionalparks liegen.

FOTO: 
MILJØMINISTERIET

Tausende Orte könnten durch 
6chDGstoffe�YerschPXt]t�seiQ

Von Ritzau/Kerrin Jens

KOPENHAGEN In Dänemark 
sollen 188 Standorte unter-
sucht werden, weil sie ver-
mutlich mit dem Schadstoff 
PFOS (Perfluoroctansulfon-
säure) verunreinigt sind.

Doch dies sind nicht die 
einzigen Stellen, die mit 
Fluorstoffen kontaminiert 
sein könnten. Der Schad-
stoff PFOS wird nicht nur 
in Löschschaum verwendet, 
sondern auch in zahlreichen 
anderen Industriezweigen, 
wie etwa in der Teppich-, 
Möbel-, Eisen- und Metall-
industrie. Das berichtet „Jyl-
lands-Posten“.

„Es gibt noch viele weitere 
Standorte, die mit Fluoriden 

verunreinigt sind. Ich schät-
ze, dass es Tausende von Ge-
bieten geben könnte“, sagt 
Bente Villumsen, Leiterin des 
Wissenszentrums für Um-
welt und Ressourcen des Ver-
bandes der Regionen, Danske 
Regioner, der Zeitung.

Seit 2007 haben die Regio-
nen Proben von rund 20.000 
Standorten genommen, die 
nun als verunreinigt ge-
kennzeichnet sind. Darüber 
hinaus verfügen die Regio-
nen über eine Liste mit etwa 
ebenso vielen potenziell kon-
taminierten Standorten.

Die Standorte wurden auf 
eine Vielzahl von toxischen 
Stoffen untersucht, aber nur 
wenige wurden auf Fluoride 
getestet. Dies ist darauf zu-

rückzuführen, dass erst vor 
Kurzem Analysemethoden 
zum Nachweis von Fluoriden 
entwickelt wurden.

„Es wird also noch viele 
Jahre dauern, bis wir wissen, 
wo sich die gesamte Fluorid-
verschmutzung befindet“, so 
Bente Villumsen gegenüber 
„Jyllands-Posten“.

Im Frühjahr stellte sich he-
raus, dass sich der Schadstoff 
PFOS von einer Feuerwehr-
schule in Korsør auf Seeland 
auf ein nahe gelegenes Feld 
ausgebreitet hatte.

Kühe des Rinderzuchtver-
bandes Korsør waren dort 
jahrelang auf der Weide und 
nahmen die Substanz über 
das Gras auf. PFOS-Rück-
stände in relativ hoher Men-
ge wurden unter anderem in 
Rindfleisch nachgewiesen.

Am Freitag veröffentlich-
ten die dänischen Regio-
nen dann eine Liste von 145 
Brandübungsplätzen, die 

nun untersucht werden sol-
len. Darüber hinaus hat das 
dänische Verteidigungsmi-
nisterium 43 Standorte aus-
gewiesen.

Überhöhte PFOS-Konzen-
trationen können die Leber 
und das Immunsystem schä-
digen und stehen außerdem 
auf der Liste der krebserre-
genden Stoffe.

Gleichzeitig wird die Subs-
tanz im Körper nur sehr lang-
sam abgebaut, und es gibt 
kein Mittel, um dies zu be-
schleunigen.

Umweltministerin Lea 

Wermelin (Soz.) gibt in einer 
E-Mail an „Jyllands-Posten“ 
an, dass Brandübungsplätze 
eine „klare Priorität“ seien.

„Ich habe aber auch deut-
lich gesagt, dass die zustän-
digen Behörden die notwen-
digen Maßnahmen ergreifen 
sollten. Natürlich muss auch 
ein umfassenderer Blick da-
rauf geworfen werden, ob es 
Probleme mit der PFAS-Ver-
schmutzung (ein Sammelbe-
griff für Fluorverbindungen, 
Anm. d. Red.) aus anderen 
Quellen als den Brand-
übungsplätzen gibt.“

Das Problem mit der gesundheitsgefährdende 
Substanz PFOS und anderen giftigen Fluoriden geht 
möglicherweise weit über die 188 ausgewiesenen 
Gebiete hinaus.

• Perfluoroctansulfonsäure (PFOS) ist eine Untergruppe der 
Industriechemikalien „Per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen“ 
(PFAS), die sich in der Natur nur sehr langsam abbauen.

• PFOS ist wasserabweisend und wird daher unter anderem in 
Feuerlöschschaum und Regenkleidung verwendet.

• Der Stoff ist in großen Mengen im Körper giftig und kann die 
Leber und das Immunsystem schädigen und krebserregend 
sein.

WAS IST PFOS?

„Die Moderaten“ 
können kandidieren
KO P E N H A G E N Nachdem 
der ehemalige Regierungs-
chef Lars Løkke Rasmussen 
seiner Partei Venstre den 
Rücken gekehrt hat, hat 
seine von ihm gegründete 
Partei „Die Moderaten“ 
(Moderaterne) nun eine 
wichtige Hürde genommen: 
Über 20.182 Wählerinnen 
und Wähler gaben eine 
Erklärung ab, die Partei 
wählen zu wollen. Damit 
kann Parteichef Lars Løkke 
Rasmussen nun mit den 
Moderaten bei den nächsten 
Parlamentswahlen antreten.

Er sei dankbar, so Ras-
mussen und meint: „Wir 
haben ganz klar den Ehr-
geiz, ins Folketing einzu-
ziehen. Und zwar so, dass 
eine Regierungsbildung 
nicht ohne uns stattfinden 
kann.“ Rasmussen wünscht 
sich für seine Partei nach 
der kommenden Wahl einen 
entscheidenden Einfluss in-
nerhalb des blauen Blocks.

Der ehemalige Regie-
rungschef räumt aber ein, 
dass die Moderaten noch 
keine echte Partei seien, 
dies werde aber nach der 
Kommunalwahl der Fall 
sein, so Rasmussen. Wofür 
die Partei genau steht, ist 
noch unklar. Ungeachtet 
dessen findet sie großen 
Zuspruch. So sieht Wahlfor-
scher Rune Stubager auch 
die Person Lars Løkke Ras-
mussen als entscheidenden 
Erfolgsfaktor an. Der poli-
tische Kommentator Hans 
Engell ist der Auffassung, 
dass nun eine schwere Zeit 
für Lars Løkke Rasmussen 
anbricht, da er die Position 
seiner Partei bestimmen 
muss. Zudem habe man 
bislang von keinem Kandi-
daten gehört, dass sie oder 
er für die Moderaten antritt, 
so Engell. Ritzau/Helge 

Von Lust und Unlust auf Christiansborg

Von Walter Turnowsky

KOPENHAGEN Arbeit darf nun 
doch Spaß machen, sogar 
jungen Menschen. Das stellte 
Staatsministerin Mette Fre-
deriksen (Soz.) klar, nachdem 
Äußerungen von ihr auf bos-
hafte Weise anders ausgelegt 
worden waren.

Als sie auf einer Presse-
konferenz bekannt gab, das 
Arbeitslosengeld für Stu-
dienabgänger zu kürzen, 
sagte sie, man solle mit 
dem „hartnäckigen Mythos 
aufräumen“, Arbeit müsse 
„lustbetont“ sein. Das sei 
nachher dahingehend über-
setzt worden, dass es nicht 
Spaß machen dürfe, zur 
Arbeit zu gehen, junge Men-
schen ihre Träume nicht 

verfolgen dürften, schreibt 
Frederiksen auf Facebook.

Bei derartigen Überset-
zungsfehlern, das muss man 
schon verstehen, versteht die 
Staatsministerin keinen Spaß 
und stellt richtig, zumindest 
manchmal darf einem die Ar-
beit schon Freude bereiten. 
Nur, und hier spielt sie wieder 
auf die Mythosverbreiter an, 
es könne halt nicht immer 
nur lustig sein. Und das gilt 
offensichtlich auch für das 
politische Geschäft, denn Fre-
deriksen schreibt in der ersten 
Person Mehrzahl.

Ob ihr Vorgänger, Lars 
Løkke Rasmussen, mit ihr in 
dieser Frage einig ist, wissen 
wir nicht. Wir wissen aller-
dings, dass er kein Kind von 
Traurigkeit ist und es sich 

gerne mal gutgehen lässt, vor 
allem wenn andere zahlen.

Doch nicht nur bei der 
Frage „Spaß bei der Arbeit“ 
ist ein wenig unklar, was der 
ehemalige Venstre-Häuptling 
eigentlich meint. Aber im-
merhin ist er nun Oberhaupt 
eines neuen Stammes, der 
sich spätestens in zweieinhalb 
Jahren in das Wahlkampf-
getümmel stürzen wird. Bis 
dahin werden dann wohl auch 
die übrigen Krieger sowie ein 
Parteiprogramm aus den Ver-
stecken aufgetaucht sein.

Ein anderes ehemaliges Mit-
glied des Venstre-Stammes 
hat derzeit gar keine Zeit, 
eine Politik zu formulieren. 
Inger Støjberg ist nämlich 
anderweitig beschäftigt und 
musste in der vergangenen 
Woche bohrende Fragen der 
Anklägerin im Reichsgericht 
beantworten.

Bis Ende November muss 
sie dort noch den größten Teil 
ihrer wachen Zeit verbringen. 
Vielleicht hat Frederiksen ja 

an so eine Situation gedacht, 
als sie schrieb: „Die meisten 
von uns werden Mühsal und 
Stöße erleben.“ Zumindest 
darf man annehmen, dass es 
für die Ex-Ministerin nicht 
lustbetont ist, sich anhören zu 
müssen, dass etliche der ehe-
maligen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter so vollkommen 
andere Erinnerungen haben 
als sie selbst.

Ob Kristian Thulesen Dahl 
Lust hat, am Wochenende 
nach Herning zum Kongress 
der Dänischen Volkspartei zu 
fahren, ist ebenfalls fraglich. 
Denn ganz gleich wie häufig 
und deutlich er ermahnt hat: 
Streitlustige Parteimitglieder 
wollen einfach nicht die 
Klappe halten.

Dabei hat sich der einstige 
Erfolg der Volkspartei auf 
zwei Säulen gestützt: eine 
harte Ausländerpolitik und 
eine noch straffere Parteidis-
ziplin. Die Ausländerpolitik 
haben ihm andere geklaut, 
und in Sachen Disziplin ist 

man schon fast bei jener Fort-
schrittspartei angekommen, 
die Pia Kjærsgaard und Kris-
tian Thulesen Dahl vor mehr 
als 25 Jahren verlassen haben, 
weil sie von den ewigen Strei-
tereien die Nase voll hatten.

Spaß an der Situation 
können nur Personen haben, 
die dem zur Völkchenpartei 
geratenen Verein nicht wohl-
gesonnen sind. Da es jedoch 
immer genug Menschen gibt, 
die sich am Unglück anderer 
ergötzen, werden so einige 
schon die Popcornschüsseln 
bereitgestellt haben.

Bei dem ganzen politischen 
Geplänkel hätte ich fast ver-
gessen, dass in dieser Woche 
auch etwas verabredete 
wurde, das für die Menschen 
im Land tatsächlich von Be-
deutung ist: Der Gewerk-
schaftsbund und die Arbeit-
geber haben abgesprochen, 
dass zukünftig mehr Eltern-
urlaub für die Papas reser-
viert wird.

Aber anscheinend haben 

nicht alle Papas Bock da-
rauf, elf Wochen mit dem 
Nachwuchs zu Hause zu ver-
bringen. Zumindest haben 
sich einige fast so lautstark 
zu Wort gemeldet, wie es 
von dem kommenden Nach-
wuchs zu erwarten ist. Doch 
vielleicht sind die Lautesten 
auch jene, die sich für die Für-
sprecher der Papas halten.

Andere erhoffen sich, dass 
die Mamas mit der Absprache 
zukünftig häufiger Direkto-
rinnen und Professorinnen 
werden, sofern sie dazu Lust 
haben. Wobei, und hier be-
ziehe ich mich wiederum auf 
die Regierungschefin, man 
dem Vernehmen nach auch in 
diesen Jobs nicht den ganzen 
Tag lang nur zu lachen hat.

Ich aber habe zumindest 
an meinem Job, und da 
lasse ich mir auch von keiner 
Staatsministerin reinreden, 
mehr Spaß als das Gegenteil. 
Und in diesem Sinne wün-
sche ich euch ein schönes 
Wochenende.

Walter Turnowsky wirft einen leicht ironischen 
Blick auf die politischen Ereignisse der vergan-
genen Woche. Dafür, dass er an dieser Aufgabe 
Freude gehabt hat, entschuldigt er sich sicher-
heitshalber schon mal.

D iese  Woche  in  Kopenhagen
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Kunstverein vergibt kostenlose Atelierplätze

Von Annika Zepke

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Ein Atelier mit Ausblick – das 
hat der Haderslebener Kunst-
verein in Kürze im Angebot. 
In den „Vejerboden“ vor 
dem Alten Hafenamt, in dem 
der Kunstverein beheimatet 
ist, sollen ab Mitte Oktober 
Künstlerinnen und Künstler 
ihr Atelier einrichten.

Als Künstler sei es oft von 
Vorteil, eine Arbeitsumge-
bung zu haben, in die man 
eintauchen kann, wenn man 
in den Kreativmodus wech-
seln möchte, erklärt der Ha-
derslebener Kunstverein in 
einer Pressemitteilung den 

Hintergrund des Atelier-Pro-
jekts.

„Wir vom Haderslebener 
Kunstverein sind gespannt, 
ob einige Nachwuchstalente 
die Gelegenheit nutzen, sich 
im ‚Vejerboden‘ zusammen 
mit gleichgesinnten Kollegin-
nen und Kollegen einzurich-
ten. Wir träumen davon, dass 
noch mehr Leben und Kreati-
vität in den Hafen kommen, 
als wir es jetzt schon haben.“

Mit seinem Atelier-Pro-
jekt möchte der Kunstverein 
schauen, ob die kreative Um-
gebung mit dem Kunsthaus 
als Ausgangspunkt zur Ins-
piration beitragen kann. Aus 
diesem Grund hat der Verein 

beschlossen, drei Künstlern, 
denen es derzeit noch an 
einem Ort für ihr kreatives 
Schaffen mangelt, das klei-
ne Häuschen vor dem Alten 
Hafenamt, das ehemals zum 
Wiegen von Waren diente, 

zur Verfügung zu stellen.
„Der ‚Vejerboden‘ wird 

kostenlos zur Verfügung ge-
stellt, weil wir das Gebäu-
de nicht untervermieten 
dürfen“, erklärt Vorstands-
mitglied Nynne Sanderbo 

Thohøj Martinusen. Ledig-
lich eine Kaution müssen die 
Künstler beim Haderslebener 
Kunstverein für die Nutzung 
des Gebäudes hinterlegen. 
Martinusen hofft, dass das 
Angebot dadurch für viele 

Kunstschaffende einen noch 
größeren Reiz bietet.

Ganz ohne Auflagen 
kommt das Atelier-Angebot 
allerdings nicht. Wer in das 
Mini-Atelier in bester Lage 
einziehen möchte, muss bis 
zum 27. September eine Be-
werbung mit Lebenslauf, 
Portfolio und Projektbe-
schreibung an den Kunst-
verein (kunsten6100@gmail.
com) schicken. Der Verein 
wählt daraufhin drei geeigne-
te Kandidaten aus.

Darüber hinaus soll das 
Atelier in der Zeit, in der ein 
Künstler vor Ort ist, für Inter-
essierte geöffnet sein. Einmal 
jährlich müssen die Künstler 
zudem einen Workshop ab-
halten. Auch eine Ausstellung 
pro Jahr ist als Bedingung an 
die Atelier-Vergabe geknüpft. 
Der Atelierplatz wird jeweils 
für die Dauer eines Jahres 
vergeben.

Das kleine Gebäude vor dem Alten Hafenamt, auch bekannt als „Vejerboden“, wird ab Mitte 
Oktober drei Nachwuchskünstlerinnen und -künstler beherbergen. FOTO: UTE LEVISEN

Erst vor wenigen Wochen machte der „Vejerboden“ 
vor dem Alten Hafenamt mit einer Ausstellung 
übers Puppenspiel auf sich aufmerksam. Anstelle 
von Puppen sollen nun Künstlerinnen und Künstler 
in das kleine Gebäude am Hafen einziehen. 

Franciska-Clausen-Ausstellung im Schloss Brundlund ist ein Renner

Von Paul Sehstedt

APENRADE/AABENRAA Zehn 
Jahre sind vergangen, seit 
das „Museum Sønderjyl-
land“ dem Publikum eine 
umfassende Franciska-Clau-
sen-Ausstellung präsentieren 
konnte. Im vergangenen Ap-
ril öffnete das Kunstmuseum 
im Schloss Brundlund seine 
Türen mit der Ausstellung 
„Franciska Clausen und das 
ewige Experiment“ (Fran-
ciska Clausen og det evige 
eksperiment). Und es wurde 
ein Erfolg. Über 4.000 Be-
sucherinnen und Besucher 
haben sich die Werke der 
Apenrader Künstlerin schon 
angesehen.

Der Museumsleitung er-
kannte rasch, dass der An-
drang eine Verlängerung 
rechtfertigt, und so bleibt 
die Sonderausstellung noch 

bis zum 24. April 2022 zu-
gänglich. Werke der be-
deutenden Künstlerin der 
Moderne in Nordschleswig 
machen den Hauptanteil der 

Kunstsammlung des Mu-
seums aus. „Wir sind sehr 
stolz darüber, dass wir diese 
Ausstellung der Öffentlich-
keit zeigen können, und im 

Grunde schwebt uns vor, 
permanent Franciska-Clau-
sen-Werke umfangreich aus-
stellen zu können“, erklärt 
Tine Blicher-Moritz, Abtei-

lungsleiterin des Museums 
Sønderjylland.

„Als wir vor einigen Wo-
chen die kommenden Aus-
stellungen planten und wir 
die Möglichkeit einer Verlän-
gerung erkannten, griffen wir 
zu. Franciska Clausen ist eine 
zentrale Persönlichkeit un-
ter den nordschleswigschen 
Künstlern, die wir besonders 
hervorheben wollen.“

Zahlreiche Exponate wer-
den zum ersten Mal ausge-
stellt. Die Ausstellung ist in 
fünf Themen gegliedert, die 
die unterschiedlichen Moti-
ve und Wahl der Künstlerin 
beschreiben. Das Schloss 
Brundlund beherbergt das 
Fonden Franciska Clausens 
Samlinger seit 2011, das über 
2.500 Werke der 1899 in 
Apenrade geborenen Malerin 
verfügt. Franciska Clausen 
starb 1986, im selben Jahr, 
in dem der Fonds gegründet 
wurde.

Die Werke sind im Kunstmuseum zu sehen. FOTO: MUSEUM SØNDERJYLLAND

Der Besucherandrang 
überraschte die Muse-
umsleitung, und das löst 
eine Verlängerung
bis April 2022 aus.

Königin und Kronprinz
zu Gast in Deutschland

KOPENHAGEN Königin Margrethe 
und Kronprinz Frederik statten 
Deutschland vom 10. bis 13. No-
vember einen Staatsbesuch ab. 
Das gab das Königshaus am Mitt-
woch bekannt.

Dies ist das erste Mal seit 2019, 
dass die Königin einen Staatsbe-
such macht. Damals war sie mit 
dem Kronprinzen in Argentinien.

Das Königshaus wurde vom 
deutschen Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier einge-
laden.

Der Besuch beginnt in der 
Hauptstadt Berlin mit der Kö-
nigin und dem Kronprinzen, 
danach geht es für die Königin 
weiter nach Bayern.

Der Staatsbesuch werde Wirt-
schaftsgespräche sowie Besuche 
in kulturellen Einrichtungen um-
fassen, heißt es in der Mitteilung. 
Bei den Gesprächen am 11. No-
vember liegt der Fokus auf Lö-
sungen in den Bereichen grüner 

Energie, Gesundheit, Ernährung 
und nachhaltiger Produktion.

Insgesamt reist Königin Mar-
grethe in ihrer Amtszeit zum 55. 
Mal zu einem Staatsbesuch ins 
Ausland. Sie regiert Dänemark 
seit 1972 und feiert damit 2022 ihr 
50-jähriges Jubiläum als Staats-
oberhaupt. Dodo/Ritzau

Margrethe II. wird im November 
Deutschland besuchen.

FOTO: UTE LEVISEN

Richtfeier für Flüchtlingsmuseum:
9DrGe�ÄÀ�chtet³�DQ�Gie�:eOtsSit]e

VARDE Ein stolzer Tag in der Kommune 
Varde – ja ein Schritt in die Weltspitze der 
Museen. So überschwänglich lauteten 
gestern die Worte des Museumsvorsit-
zenden Mads Sørensen bei der Richt-
feier des kommenden dänisch-deutschen 
Flüchtlingsmuseums „Flugt“, das vom 
weltberühmten dänischen Architekten-
büro Bjarke Ingels zwischen den alten La-
zarettbaracken der früheren Wehrmacht 
in Oksbøl errichtet wird und das im kom-
menden Frühjahr die Tore öffnen soll.

Sørensen verwies als Vorsitzender 
des Kulturausschusses Varde in einer 
Ansprache auf das bereits in der Kom-
mune erfolgreich bestehende Tirpitz-
Museum und betonte, Varde sei zwar 
nur eine kleine Kommune, doch wolle 
sie mit diesen beiden Museen künftig zur 
musealen Weltspitze gehören.

Bürgermeister Erik Buhl Nielsen gab 
seiner großen Freude darüber Aus-
druck, dass dieses ambitionierte Projekt 
nun der Verwirklichung entgegensehen 
könne und dankte sowohl dem däni-
schen Staat als auch dem Deutschen 

Bundestag für hohe Millionen-Beiträge 
zum Bau von „Flugt“. In diesem Zu-
sammenhang sprach er Siegfried Matlok 
einen besonderen Dank für dessen Ver-
dienste bei der erfolgreichen Vermitt-
lung deutscher Fördermittel aus.

Museumsdirektor Claus Kjeld Jensen 
würdigte die beachtliche handwerkliche 
Leistung, die bei der Umsetzung der Mu-
seumspläne erbracht werde.

Unter den Gästen befand sich auch 
der Kulturreferent der deutschen Bot-
schaft Kopenhagen, Lasse Rodewald, 
der seine Freude über die Verwirkli-
chung des dänisch-deutschen Muse-
umsprojektes äußerte, das im Zentrum 
die Geschichte der deutschen Flücht-
linge in Dänemark nach 1945 darstellen 
wird, von denen rund 35.000 vorüber-
gehend in Oksbøl lebten. DN

Modell, wie das künftige Flüchtlingsmuseum „Flugt“ aussehen soll.FOTO: PRIVAT
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Kritische Kunst: Schülerin gewinnt Preis

Von Nele Dauelsberg

APENRADE/AABENRAA Witzig, 
kritisch, frech – so beschreibt 
die Jury Bea Paulsens Kunst-
projekt, nachdem dieses mit 
einem Preis gekürt wurde. 
Ihre Kunstlehrerin Anne 
Lildholdt Jensen rief diesen 
vergangenes Schuljahr ins 
Leben, um ihre Schülerinnen 
und Schüler am Deutschen 
Gymnasium für Nordschles-
wig (DGN) zu motivieren.

Die freischaffende Künst-
lerin und Lehrerin freut sich, 
dass sie dieses Jahr Bea Paul-
sen als erste Gewinnerin er-
nennen konnte. Sie hofft, dass 
auch in den nächsten Jahren 
viele spannende Projekte ge-
kürt zur Auswahl stehen.

Als Preisgeld spendet Lild-
holdt Jensen 1.000 Kronen 
sowie eine selbst gemachte 
Radierung im Wert von 500 
Kronen.

„Das Kunstprojekt hat 
am meisten Spaß gemacht“, 
erklärt die 19-jährige Bea 
Paulsen und blickt auf den 
Unterricht im vergangenen 
Schuljahr zurück. „Ich wollte 
mit meinem Fotoprojekt auf 
jeden Fall auf etwas aufmerk-
sam machen.“

Zu Beginn war sich die 
Schülerin noch nicht sicher, 
welches Thema sie wählen 
sollte. „Wir waren voll und 

ganz frei, bei dem, was wir 
machen.“ Sie überlegte, auf 
Gleichstellung einzugehen, 
entschied sich jedoch für 
eine andere Richtung: Über-
konsum.

„Ich denke, dass das ein ak-
tuelles und wichtiges Thema 
ist, und ich schließe mich da 
gar nicht von aus: Ich habe 
auch mehr zu Hause, als ich 
brauche,“ erklärt sie. Die 
Schülerin arbeitete mit ihrer 
jüngeren Schwester zusam-
men, die auch in den Fotos 
zu sehen ist.

„Als ich an das Projekt 
rangegangen bin, hatte ich 
total viele Ideen. Erst durch 
das Ausprobieren habe ich 
dann die Bilder hier hin-
bekommen“, erzählt Paul-
sen. Eigentlich plante sie, 
alle Fotos so aufzunehmen, 
dass ihre Schwester auf dem 
Trampolin hüpfend zu sehen 
ist. Doch im Prozess kam ihr 
die Idee mit den unterschied-
lichen Hintergründen.

Mit dem Ergebnis ist Paulsen 
sehr zufrieden. „Ich hatte so 
viele Bilder. Das hier sind die 
besten drei“, erzählt sie stolz.

Bea Paulsen konnte ihre 
Kunstlehrerin schon im ers-
ten Jahr am Gymnasium von 
sich begeistern. „Damals hat-
ten wir ein Kunstprojekt zum 
Thema Transparenz“, erklärt 
die Schülerin.

Dafür stellte sie ein Kleid 
aus einer Mülltüte her und 
schaffte ein Foto zum Thema 
Gleichstellung. Das begeister-
te Anne Lildholdt Jensen so 
sehr, dass sie es als Plakat für 
die Kulturnacht übernahm.

Mittlerweile ist Paulsen 
im letzten Schuljahr und 
macht kommenden Sommer 
ihr Abitur. „Bis jetzt finde 
ich ein Marketingstudium 
für meine Zeit nach dem Abi 

ganz spannend“, erklärt sie 
und ist sich sicher, dass sie 
auch nach der Schule kreativ 
arbeiten möchte.

Bei einer Informationsver-
anstaltung des DGN verlieh 
Anne Lildholdt Jensen den 
selbst gesponserten Kunst-
preis für die Projekte der 
Klasse 2g. Eigentlich wollte 
sie Letzteres bereits bei der 
Kulturnacht im Mai verkün-
den. Die Veranstaltung musste 

jedoch aufgrund der Corona-
Pandemie abgesagt werden.

Jury-Mitglied Markus 
Herschbach, ehemaliger Lehrer 
am DGN und nun Dozent an 
der Europa-Universität Flens-
burg, verkündete die Gewinne-
rin: Bea Paulsen mit ihrer Foto-
reihe „Overconsumption“.

„Es gab viele Arbeiten mit 
zeitgenössischen Bezügen“, 
erklärte Markus Herschbach. 
„Trotzdem fiel uns die Ent-

scheidung am Ende nicht 
schwer.“ Er und eine Kolle-
gin von Lildholdt Jensen, Ida 
Marie Krogh Skau, waren die 
Jury für den Preis.

Anne Lildholdt Jensen 
wählte die beiden aus, weil 
sie großes Vertrauen in de-
ren künstlerisches Urteil hat. 
„Am liebsten hätte ich selbst 
den Preis vergeben, aber das 
geht natürlich nicht“, erklärt 
die Künstlerin.

Im Eingangsbereich des Schulgebäudes wird das Kunstprojekt von Bea Paulsen ausgehängt. FOTO: NELE DAUELSBERG

Zum allerersten Mal verleiht Anne Lildholdt Jensen 
einen Kunstpreis am Deutschen Gymnasium für 
Nordschleswig. Die Kunstlehrerin und freischaffende 
Künstlerin möchte damit die Arbeit ihrer Schülerin-
nen und Schüler wertschätzen und sie motivieren.

Faustball: Dänische Meisterschaft auf dem Knivsberg

KNIVSBERG /KNIVSBJERG   Am 
Sonntag haben sich auf dem 
Knivsberg nördlich von Apen-
rade (Aabenraa) um die 80 
Kinder und Jugendliche ver-
sammelt, um auszuloten, wer 
sich fortan „Dänischer Faust-
ball-Meister 2021“ in seiner 
Altersklasse nennen darf.

„Das ist etwas Besonderes, 
weil es die erste dänische 
Meisterschaft im Jugend-
bereich ist, die wir jemals 
hatten“, sagt Thore Nau-
jeck, Koordinator beim Bund 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN) und Vizechef beim 
Team Nordschleswig, das 
auch die dänischen National-
mannschaften im Faustball 
stellt. Einer Sportart, die in 
Dänemark bisher ausschließ-
lich von Vereinen innerhalb 
der deutschen Minderheit 
angeboten wird.

„Wir freuen uns, dass wir 
so viele Mannschaften hier 
haben und es ist auch des-
halb besonders, weil es 
grenzüberschreitend ist. Es 
sind auch drei Mannschaf-

ten aus Deutschland hier. Die 
können natürlich nicht däni-
sche Meister werden, aber sie 
spielen mit“, sagt Naujeck.

Er erklärt: „Es ist tatsäch-
lich eine offizielle dänische 
Meisterschaft. Wir wissen ja 
alle, dass wir im Aufbau sind, 
aber es gibt schon wirklich 
einen Kampf um die Plätze. 
Bei den U13-Jungs haben wir 
jetzt sechs Mannschaften, 
und man sieht auch an den 
Kindern, dass es da um was 
geht, die wollen wirklich ge-
winnen.“

Noch steckt der Faust-
ball in Nordschleswig im 
wahrsten Sinne des Wortes 
in den Kinderschuhen. Zwar 
gibt es eine lange Tradition, 

dass aber allenthalben Kin-
der- und Jugendteams aus 
dem Boden sprießen, ist ein 
neuer Trend. Befeuert wird 
er von den ehrgeizigen Spie-
lerinnen und Spielern der 
Nationalmannschaften, be-
richtet Naujeck.

„Die Trainer sind die, die 
auch in der Nationalmann-
schaft, also im Team Nord-
schleswig, spielen. Jeder 
hat sofort auch eine eigene 
Mannschaft zum Trainieren 
übernommen. Heute sind wir 
ungefähr zehn Freiwillige.“

Wie alles in Nordschleswig 
ist also auch die Faustball-
welt (noch) überschaubar. 
Doch, sagt Naujeck: „Es ist 
schön, diesen Zusammen-

halt zu haben. Und dann 
gibt es auch einen internen 
Konkurrenzkampf, welche 
Kinder gewinnen, das spornt 
uns auch an, da will man als 
Trainer natürlich auch gerne 
gewinnen.“

„Es gibt auch ein Mädchen-
turnier und ich freue mich, 
dass wir, wo ich trainiere in 
Gravenstein, auch eine Mäd-
chenmannschaft haben. Und 
es sieht sogar so aus, dass wir 
gewinnen können“, sagt Nau-
jeck am Rande eines Spieles 
seines Teams.

„Das ganze Projekt, dieses 
Zusammenkommen, ist auch 
für die Eltern hier schön, 
die sehen, dass das nicht alt-
backen ist, sondern dass da 
wirklich wieder Energie drin 
ist und dass die Leute das 
wirklich leben“, so Naujeck.

Nicht nur die neuen (und 
ersten) dänischen Meisterin-
nen und Meister im Faustball 
wurden am Ende des Tur-
niers gekürt – auch Spiele-
rin und Spieler des Turniers 
wurden ausgezeichnet. „Die 
Trainer setzen sich zusam-
men, um zu würdigen, dass 
manche wirklich einen riesi-
gen Einsatz leisten“, verrät 
Naujeck. Als Belohnung gibt 
es jeweils ein T-Shirt, einen 
Faustball und einen kleinen 
Präsentkorb.

Cornelius von Tiedemann

Alter Sport mit neuem 
Schwung: In Nord-
schleswig haben Kinder 
und Jugendliche um 
nichts weniger als den 
dänischen Meistertitel 
gespielt. 

Auf dem Knivsberg wurde am Sonntag um den Titel „Dänischer 
Meister 2021“ gekämpft.

Der Zusammenhalt wurde großgeschrieben – auch bei Nau-
jecks Mädchen-Team FOTOS: CORNELIUS VON TIEDEMANN

Mädchen
Dänischer Meister: DRG Landsport (Gravenstein/Gråsten)
Vizemeister: Tandslet Friskole
Platz 3: SC Saxburg
Platz 4: SV Tingleff

Jungen
U13
Dänischer Meister: SV Tingleff
Vizemeister: SC Saxburg
Platz 3: SV Tingleff 2
Platz 4: DRG Landsport 1
Platz 5: DRG Landsport 2
U15
Dänischer Meister: DRG Landsport
Vizemeister: SC Saxburg

Spielerin des Turniers wurde Ditte vom SC Saxburg.
Spieler des Turniers wurde Peter vom DRG Landsport.

DIE ERGEBNISSE
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Ist mein Bus pünktlich? 
Die Info kommt aus Flensburg

FLENSBURG/KIEL Ein kleines 
Technologie-Unternehmen 
direkt am Strand der Flens-
burger Förde sorgt dafür, 
dass Reisende im Nahver-
kehr in Schleswig-Holstein 
wissen, wann ihr Bus kommt 
– und ob er pünktlich ist.

Mathias Hartmann (63) 
und sein rund zehnköpfi-
ges Spezialistenteam der 
Dantronik Funk & Telema-
tik GmbH & Co KG haben 
in Fahrensodde unweit des 
Yachthafens jenen Server 
entwickelt, programmiert 
und dem Nahverkehrsver-
bund Schleswig-Holstein 
(Nah SH) nach Kiel geliefert, 
der die Verkehrsbetriebe 
und Omnibus-Bahnhöfe im 
ganzen Land mit Daten ver-
sorgt. Sie entwickeln dazu 
auch die elektronische Fahr-
gastinfos auf zahlreichen 
Buslinien und an Busbahn-
höfen zwischen Nord- und 
Ostsee.

Jüngster Auftrag, den die 
Flensburger an Land ge-
zogen haben, ist der ZOB-
Bahnhof und Großflecken 
Neumünster: „Er löst das 
System ab, das wir 1993 als 
allererstes geliefert haben 
und das noch funktioniert“, 
sagt Hartmann stolz. Dass 
das alte System noch ganz 
gut läuft, dürfe er gar nicht 
sagen. Sonst wäre nach 28 
Jahren bei der Stadt Neu-
münster keine neue Aus-
schreibung notwendig ge-
worden. Also sagt er nur: 
„Offenbar bauen wir diese 
Dinge zu gut.“

Auch die Stadt Kiel gehört 
seit zwei Jahren zu den Dan-
tronik-Kunden. 30 Anzeigen 
mit Flensburger Ingenieurs-
Knowhow lieferte man in die 
Landeshauptstadt. Unter an-
deren auf der Buslinie nach 
Wellingdorf können die 
Fahrgäste jetzt exakt sehen, 
wann der Bus kommt.

Die Dantronik-Technolo-
gie macht für den Buskun-
den genau in jenem Augen-
blick sichtbar seine Arbeit, 
wenn die elektronische An-
zeige von der Ankunftszeit 
nach Fahrplan – zum Bei-
spiel 10.26 Uhr – auf „in 4 
Minuten“ umspringt. Hart-
mann: „Dann weiß der Fahr-
gast, dass er sich auf die 

Zeit verlassen kann.“ Die 
eigentliche Integrationsauf-
gabe für die Programmierer 
und Elektrotechniker sei in-
des die Datenverknüpfung 
mit den verschiedenen Ver-
kehrsbetrieben – samt Ka-
bel- und Tiefbauarbeiten.

Mit maximal bundesweit 
fünf Wettbewerbern kämpft 
Dantronik um solche Aus-

schreibungen in der gesam-
ten Republik. „In Kiel haben 
wir Siemens abgelöst“, be-
richtet Hartmann. Wobei die 
Dantronik-Leute in Schles-
wig-Holstein einen kleinen 
Wettbewerbsvorteil haben: 
Da auch der Server der lan-
desweiten Verkehrszentra-
le Nah SH aus der kleinen 
Flensburger Technologie-

schmiede kommt, müssen 
sich andere Anbieter hier 
anpassen.

Auch für die private Bahn-
gesellschaft AKN hat Dan-
tronik die Wiederbelebung 
der Strecke Kiel – Schönberg 
mit den ersten drei Bahn-
höfen im Stadtgebiet mit 
seiner Fahrgast-Technologie 
unterstützt. Und auch der 
Zob Eutin sowie die Bus-
bahnhöfe in Rendsburg und 
Eckernförde sowie Burg auf 
Fehmarn sind mit Elektronik 
aus Flensburg bestückt.

Gerade wird es für das 
Dantronik-Team mal wieder 
spannend: Nächste Woche 
soll sich entscheiden, wer 
den Zuschlag für den Flens-
burger ZOB bekommt. Für 
die Lokalmatadoren ist das 
auch eine Prestigefrage.

Wenn es ums Renommee 
geht, nennt der Geschäfts-
führer gerne seine Kunden für 
den ZOB Merseburg und Hal-
densleben: „Wir liefern dort 
an die Nasa“, erzählt Mathias 
Hartmann und grinst: Nasa 
heißt hier „Nahverkehr Sach-
sen-Anhalt“. SHZ

Mathias Hartmann und sein Team haben einen Info-Server entwickelt, mit dem zahlreiche Städte 
im Land arbeiten. FOTO: CARLO JOLLY/SHZ.DE

Die Telematik-Firma Dantronik versorgt Buslinien 
und -bahnhöfe im Norden mit Daten – und hat den 
Server für NahSH entwickelt.

Europäische Unternehmen besorgt 
über Chinas neuen Kurs

PEKING Europäische Unter-
nehmen sehen den neuen Wirt-
schaftskurs der chinesischen 
Führung mit großer Sorge. 
„Auf den ersten Blick scheint 
im Reich der Mitte zwar alles 
in Ordnung zu sein“, sagte der 
Präsident der EU-Handels-
kammer in China, Jörg Wuttke, 
am Donnerstag in Peking.

So hätten viele Unter-
nehmen im vergangenen Jahr 
wieder einmal Rekordzahlen 
bei Umsatz und Gewinn er-
zielt, was sich in naher Zukunft 
auch nicht ändern dürfte. Und 
auch kurzfristig blieben die 
Aussichten für europäische 
Unternehmen, die in China 
tätig sind, insgesamt positiv. 
Es gebe jedoch „besorgniserre-
gende Anzeichen“ dafür, dass 
sich China zunehmend nach 
innen wende.

„Diese Tendenz lässt erheb-
liche Zweifel am künftigen 
Wachstumspfad des Landes 
aufkommen“, sagte Wuttke 
bei der Vorlage des jährlichen 
Positionspapiers der EU-Han-
delskammer. Diese verwies 
auf den im März auf dem 
Pekinger Volkskongress ver-
abschiedeten neuen Fünfjah-
resplan, der als Kurs klar vor-
gebe, „die Abhängigkeit vom 
Rest der Welt zu verringern 
und schließlich einen hohen 
Grad an Autarkie zu errei-
chen“. Kritik äußerte auch der 
Bundesverband der Deutschen 
Industrie (BDI). „Pekings Fo-
kussierung auf Autarkie und 
nationale Sicherheit trübt 
die Aussichten europäischer 
Unternehmen im wichtigsten 
globalen Wachstumsmarkt“, 
sagte BDI-Hauptgeschäfts-
führer Joachim Lang.

Dabei werde China voraus-
sichtlich die Rolle, die auslän-
dische Unternehmen derzeit 
in der Wirtschaft des Landes 
spielen, weiter reduzieren - 
insbesondere in den Hoch-
technologiesektoren, sagte 
Wuttke: „Große Sorgen be-
reitet den Mitgliedern der Eu-
ropäischen Handelskammer 
die Frage, inwieweit sie in der 
Lage sein werden, zum künf-
tigen Wirtschaftswachstum 
Chinas beizutragen.

Auch die andauernde Regle-
mentierung des Privatsektors 
des Landes sei besorgniserre-
gend. Mit einer großen Regu-
lierungskampagne von Staats- 
und Parteichef Xi Jinping 
wurden in den vergangenen 
Monaten mächtige Tech-Kon-
zerne, der Online-Handel und 
Finanzdienste, die Gaming-
branche, Fahrdienste, der 
Immobiliensektor sowie die 
Unterhaltungs- und Bildungs-
industrie immer mehr an die 
Leine gelegt.

Es tobt eine heftige De-
batte über die Frage, wohin 
der Staatschef das Milliarden-
reich steuert. Der will „allge-
meinen Wohlstand“ erreichen. 
Aber Kritiker warnen vor einer 
„neuen Kulturrevolution“. Sie 
fürchten die Rückkehr alter 
Zeiten, die nur Chaos gebracht 
hätten.

Aus Sicht der Kammer ver-
sucht die Führung in Peking 
derzeit offenbar, die Kontrolle 
über den dynamischen Pri-
vatsektor zu verstärken, um 
politische Ziele zu erreichen. 
Gleichzeitig sollen womöglich 
Wege gefunden werden, „aus-
ländische Unternehmen vom 
Markt und insbesondere von 

strategischen Sektoren auszu-
schließen“.

Der derzeitige Kurs sei nicht 
nur für ausländische Firmen 
schlecht, die in China Geld 
verdienen wollen, sondern 
auch für die chinesische Volks-
wirtschaft selbst, betonte die 
EU-Kammer. So sei Chinas 
Wachstum in den vergangenen 
fünf Jahren bereits leicht 
hinter dem zurückgeblieben, 
wo es eigentlich sein sollte. 
Ein Trend, der sich fortsetzen 
könnte, wenn Peking sich 
dafür entscheide, auf mutige 
Marktreformen zu verzichten 
und stattdessen einen eher iso-
lierten Ansatz verfolge.

Dass China sich in jedem 
Fall zur globalen Wirtschafts-
supermacht entwickelt, 
sei keineswegs sicher. Die 
Kammer fordert von Peking: 
Statt sich abzuschotten, 
müsse China „den Geist des 
1978 begonnenen Reform- und 
Öffnungsplans“ fortsetzen, in-
ternationale Brücken wieder 
aufbauen und sich für eine 
stärkere Integration in die 
Weltwirtschaft einsetzen.

Der Erfolg ausländischer Un-
ternehmen in China hängt aus 
Sicht des BDI immer stärker 
davon ab, wie gut sie sich in 
Pekings nationale Agenda 
einfügen. „Der Druck auf die 
Unternehmen wächst, ihre 
Operationen in China weit-
gehend zu lokalisieren“, sagte 
Lang. Gerade Mittelständler 
könnten die erhöhten Kosten 
in Zukunft hart treffen, wenn 
sie zum Beispiel ihr Daten-
management und bestimmte 
Innovationsprozesse in China 
vom globalen Geschäft ab-
trennen müssen. DPA

EU-Vorschlag: Einheitlicher Stecker 
für Handys,Tablets und Co. 

BRÜSSEL Der Kabelsalat in 
deutschen Haushalten ist 
kaum zu überblicken. Handy, 
Tablet und Kopfhörer brau-
chen - je nach Hersteller - oft 
verschiedene Ladekabel.

Vor allem der iPhone-Kon-
zern Apple mit seinem haus-
eigenen Lightning-Anschluss 
erschwert eine einheitliche 
Lösung in der EU bislang. 
Damit soll bald Schluss sein 
- zumindest, wenn es nach 
der EU-Kommission geht. 
Die Brüsseler Behörde legte 
am Donnerstag einen Geset-
zesvorschlag für einheitliche 
Ladebuchsen in Elektroge-
räten vor.

Warum gibt es nicht längst 
eine einheitliche Lösung?
Bislang setzt die EU-Kommis-
sion auf die freiwillige Zusam-
menarbeit der Industrie - dabei 
fordert vor allem das Europa-
parlament seit Jahren mehr 
Druck auf die Unternehmen. 
Das Ziel - ein Ladekabel für 
alle Geräte - hat die EU-Kom-
mission so nicht erreicht. 2009 
einigten sich 14 Handy-Her-
steller - unter ihnen Apple - auf 
Druck der EU-Kommission in 
einer Selbstverpflichtung auf 
einen einheitlichen Standard 
für Netzteile.

Bei den Buchsen in Smart-
phones und Tablet-Computern 
blieben von einst mehreren 
Dutzend Typen noch drei 
übrig: das inzwischen veraltete 
Micro-USB, das neuere USB-C 
und die dünneren Lightning-
Anschlüsse von Apple. Der 
iPhone-Konzern weigert sich, 
auf seinen Standard komplett 
zu verzichten. Die Konkurrenz 
von Samsung über Xiaomi bis 

hin zu Oppo, OnePlus und Mo-
torola verwendet inzwischen 
in der Regel USB-C-Buchsen 
in ihren Geräten.

Was hat die EU-Kommis-
sion nun vorgeschlagen?
Wenn es nach der EU-Kom-
mission geht, soll USB-C der 
Standard für die Buchsen in 
den Geräten werden. Auch soll 
die Schnelllade-Technologie in 
allen Geräten vereinheitlicht 
werden. Außerdem sollen 
Kundinnen und Kunden nicht 
mehr dazu verpflichtet sein, 
ein Netzteil zu kaufen, wenn 
sie sich etwa ein neues Handy 
zulegen. Allerdings liefern 
Apple, Samsung und andere 
Hersteller ihre Smartphones 
schon jetzt ohne Netzteil aus.

Für welche Geräte soll das 
Ganze gelten?
Die EU-Kommission zielt auf 
sechs Geräte-Kategorien ab. 
Diese sind neben Smartphones 
auch Tablets, Kopfhörer, Laut-
sprecher, tragbare Spielekon-
solen und Kameras.

Was sagt die Branche?
Der Digitalverband Bitkom 
kritisierte den Vorstoß der 
Kommission. Es gebe viele 
Hebel und Maßnahmen, um 
Elektroschrott zu vermeiden, 
erklärte der Verband. „Einheit-
liche Ladebuchsen für Smart-
phones und andere Geräte 
zählen nicht dazu.“ Viele Her-
steller seien hier bereits deut-
lich weiter als die Politik: Sie 
setzten auf kabelloses Laden 
auf Basis des herstellerüber-
greifenden Qi-Standards. Auch 
würden bereits jetzt neue Ge-
räte im Sinne der Nachhaltig-

keit oftmals ohne Netzteil aus-
geliefert, so dass die Verbrau-
cherinnen und Verbraucher 
ihre Netzteile weiter nutzen 
könnten.

„In diesem Zusammen-
hang haben einheitliche La-
debuchsen sogar einen ne-
gativen Umwelteffekt. Wenn 
ein nicht eben kleiner Teil der 
Smartphone-Nutzerinnen und 
-nutzern durch einen solchen 
Eingriff seine bisherigen La-
dekabel für neue Geräte nicht 
mehr nutzen kann, wird dies 
die Menge des anfallenden 
Elektroschrotts vergrößern“, 
erklärte der Verband.

Wie geht es nach dem 
Vorschlag weiter?
Zunächst einmal müssen EU-
Staaten und Europaparlament 
nun darüber beraten und eine 
gemeinsame Linie finden. An-
schließend hätten die natio-
nalen Regierungen noch ein 
Jahr Zeit, die neuen Regeln in 
nationales Recht umzusetzen. 
Zudem ist eine Übergangs-
frist von zwei Jahren für die 
Unternehmen vorgesehen. 
Frühestens Ende 2024 wäre die 
einheitliche Ladebuchse also 
verpflichtend für die Unter-
nehmen - und der Kabelsalat 
in den Haushalten würde zu-
rückgehen.

Bis dahin spielen Ladekabel 
vielleicht nur eine unterge-
ordnete Rolle, weil die Geräte 
in Zukunft immer häufiger 
kabellos aufgeladen werden. 
Drahtlose Ladegeräte sind von 
dem neuen Vorschlag nicht be-
troffen. Die EU-Kommission 
argumentiert, dass das An-
gebot hier noch nicht so frag-
mentiert sei. DPA
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Gewinner Scholz: SPD, Grüne und
 FDP haben „sichtbaren Auftrag“

BERLIN Am Tag nach der Bun-
destagswahl bereiten sich 
die Parteien auf die ersten 
Gespräche für eine künftige 
Regierungsbildung vor. SPD-
Kanzlerkandidat Olaf Scholz 
bekräftigte am Montag erneut 
den Anspruch der SPD auf 
die Führung der kommenden 
Bundesregierung.

Die Wählerinnen und Wäh-
ler hätten mit ihrem Votum 
drei Parteien gestärkt, sag-
te Scholz mit Blick auf SPD, 
Grüne und FDP. Dies sei ein 
„sichtbarer Auftrag“ für eine 
Regierung. Die Union hinge-
gen solle nicht mehr regieren. 
Scholz setzt dabei auf eine ra-
sche Verständigung mit Grü-
nen und FDP. „Wir werden 
sehr schnell mit den anderen 
Parteien, mit denen wir eine 
Regierung bilden wollen, uns 
abstimmen über Gesprächs-
verläufe“, sagte er. „Es ist eine 
Fortschrittserzählung“, sagte 
Scholz. „Wenn drei Parteien, 
die den Fortschritt am Beginn 
der 20er Jahre im Blick haben, 
zusammenarbeiten, kann das 
etwas Gutes werden, selbst 
wenn sie dafür unterschied-
liche Ausgangslagen haben.“

Unionskandidat Armin La-
schet unterstrich seine Be-
reitschaft, Verhandlungen 
über eine von ihm geführte 
Bundesregierung zu führen. 
Nach dem Auszählungsergeb-

nis aller Wahlkreise landet 
die SPD mit 25,7 Prozent der 
Stimmen auf Platz eins, die 
Union erhebt trotz einer his-
torischen Niederlage eben-
falls weiterhin den Anspruch, 
die kommende Regierung an-
zuführen.

Sowohl Scholz als auch Uni-
onskandidat Armin Laschet 
kündigten an, mit Grünen 
und FDP Gespräche für eine 
mögliche Regierungskoalition 
führen zu wollen. Grüne und 
FDP, die jeweils als dritt- und 
viertstärkste Kraft aus der 
Bundestagswahl am Sonntag 
hervorgegangen sind, wollen 
zunächst bilateral beraten.

Nach dem vorläufi gen Er-
gebnis verbessert sich die SPD 
auf 25,7 Prozent (2017: 20,5 
Prozent). Die CDU/CSU fällt 
auf 24,1 Prozent (32,9). Die 
Grünen klettern mit Kanzler-
kandidatin Annalena Baerbock 
auf 14,8 Prozent (8,9). Die FDP 
legt auf 11,5 Prozent (10,7) zu. 
Die AfD, bisher drittstärkste 
Kraft, kommt auf 10,3 Pro-
zent (12,6), wird aber in Thü-
ringen und Sachsen stärkste 
Kraft. Die Linke rutscht auf 4,9 
Prozent ab (9,2). Da sie aber 
drei ihrer zuletzt fünf Direkt-
mandate verteidigt, kann sie 
laut Grundmandatsklausel 
trotzdem entsprechend ihres 
Zweitstimmenergebnisses im 
Bundestag bleiben.

Die Mehrheitsverhältnis-
se im Bundestag ändern sich 
damit erheblich. Die Sitzver-
teilung sieht so aus: SPD 206 
(2017: 153), CDU/CSU 196 
(2017: 246), Grüne 118 (67), 
FDP 92 (80), AfD 83 (94), 
Linke 39 (69). Der Südschles-
wigsche Wählerverband, als 
Partei der dänischen Min-
derheit von der Fünf-Pro-
zent-Hürde befreit, zieht mit 
einem Abgeordneten in den 
Bundestag ein. Die Wahlbe-
teiligung lag mit 76,6 Prozent 
auf dem Niveau der vergan-
genen Wahl (76,2).

Unionskanzlerkandidat La-
schet unterstrich am Montag 
in Beratungen der engsten 
CDU-Führungsspitze seine 
Bereitschaft, Verhandlungen 
über eine von ihm geführ-
te Bundesregierung zu füh-
ren. Nach Informationen der 
Deutschen Presse-Agentur in 
Berlin stellte der CDU-Chef 
im Präsidium seiner Partei 
klar, niemand habe am Sonn-
tagabend von einem Regie-
rungsauftrag für die Union 
gesprochen.

CSU-Chef Markus Söder 
betonte, dass die Union kei-
nen zwingenden Anspruch 
auf die Regierungsführung 
erheben könne. Die Union 
sei auf Platz zwei und nicht 
eins gelandet, es gebe daraus 
keinen Anspruch auf die Re-
gierungsführung - allerdings 

ein Angebot für Gespräche, 
sagte Söder nach Teilnehmer-
angaben am Montag in einer 
CSU-Vorstandssitzung in 
München. Ein solches Ange-
bot mache man - aber es wer-
de kein „Anbiedern um jeden 
Preis“ bei Grünen und FDP 
geben, stellte er klar.

Grünen-Chef Robert Ha-
beck bekräftigte, dass er wie 
FDP-Chef Christian Lindner 
Vorab-Gespräche der beiden 
Parteien mit Blick auf eine 
mögliche Regierungsbildung 
für sinnvoll hält. Aus seiner 
Erfahrung mache es Sinn, 
„dass die Parteien, die erst-
mal am weitesten voneinan-
der entfernt sind, (...) dass 
die mal schauen, ob die das 
zusammen hinkriegen“, sagte 
Habeck am Montag bei NDR 
Info. Das seien nun mal FDP 
und Grüne - „wir sind in sozi-
al-, steuer-, fi nanzpolitischen 
Fragen wirklich konträr“.

Im Deutschlandfunk sagte 
Habeck, der Kurs der Grünen 
hänge jetzt in erster Linie von 
den Inhalten ab. SPD-Kan-

didat Olaf Scholz habe einen 
„deutlichen Vertrauensvor-
schuss der Menschen“ be-
kommen. Die Lage sei aber 
komplizierter, betonte Ha-
beck: „Eine Ampel ist nicht 
Rot-Grün, sondern ein Bünd-
nis, das nach eigenen, völlig 
anderen Regeln funktioniert.“

Scholz bezeichnet es als 
„völlig ok“, dass FDP und 
Grüne nun zunächst mitei-
nander reden wollten. „Ich 
möchte eine Regierung bilden, 
die auf Vertrauen beruht.“ 
Regierungsparteien müssten 
einander vertrauen. Ein „ab-
schreckendes Beispiel“ sei die 
schwarz-gelbe Koalition 2009 
bis 2013 gewesen. Der FDP 
werde es in Erinnerung sein, 
wie schlecht dies auch für sie 
gelaufen sei.

FDP-Generalsekretär Vol-
ker Wissing signalisierte in 
der Koalitionsfrage Kompro-
missbereitschaft. „Wenn man 
Vorschläge für richtig hält 
und man kann sie nicht sofort 
vollständig umsetzen, muss 
man es schrittweise machen“, 
sagte Wissing am Montag 
nach der Bundestagswahl im 
ARD-„Morgenmagazin“.

Die Menschen im Land hät-
ten den Parteien mit ihrem 
Votum aufgetragen, Kom-
promisse zu schließen. „Die 
Menschen wollen keinen Kli-
maschutz zulasten des Wohl-
stands. Und die Menschen 

wollen auch keinen Wohl-
stand zulasten von Natur 
und Umwelt. Und deswegen 
müssen wir diese Dinge zu-
sammenbringen“, sagte der 
FDP-Politiker.

Grünen-Bundesgeschäfts-
führer Michael Kellner be-
tont die Präferenz seiner Par-
tei für ein Bündnis mit der 
SPD. „Wir stehen einer SPD 
nun näher als der Union“, 
sagte er vor einer Sitzung des 
Grünen-Vorstands in Ber-
lin. „Die Wählerinnen und 
Wähler wollten Olaf Scholz, 
Armin Laschet hat schwache 
Werte.“ Trotzdem sei man 
bereit, „mit allen demokrati-
schen Parteien“ zu reden.

Der innenpolitische Spre-
cher der FDP-Bundestags-
fraktion, Konstantin Kuhle, 
hält ein Jamaika-Bündnis 
von Union, Grünen und FDP 
für wahrscheinlicher als ein 
Bündnis unter Führung der 
SPD. „Jamaika ist mit dem 
gestrigen Tag wahrscheinli-
cher als in den drei Wochen 
zuvor“, sagte er am Morgen 
im ARD-„Morgenmagazin“. 
Es hätte sich zuvor abge-
zeichnet, dass die SPD „sehr 
klar vorne“ liegen würde, mit 
dem jetzigen Abschneiden der 
CDU lägen die beiden Partei-
en aber nah beieinander, sagte 
der FDP-Politiker.

Auch die stellvertretende 
CDU-Vorsitzende Julia Klöck-
ner spricht sich klar für eine 
Jamaika-Koalition aus Union, 
FDP und Grünen aus. „Eine 
Jamaika-Koalition wäre eine 
Zukunftskoalition, eine bür-
gerliche Koalition“, sagte sie 
am Montag in Berlin vor Be-
ratungen der Spitzengremien 
ihrer Partei über den Ausgang 
der Bundestagswahl. „Es geht 
jetzt um eine ganz stabile Re-
gierung in Deutschland“, be-
tonte Klöckner.

Förmliche Regeln für die 
Regierungsbildung gibt es 
nicht. Normalerweise lädt die 
stärkste Partei zu Gesprächen 
ein. Es hat aber auch schon 
Wahlen gegeben, in denen 
die zweitstärkste Kraft eine 
Koalition gebildet hat. Gegen 
Sondierungsgespräche kreuz 
und quer ist also nichts einzu-
wenden.  dpa

Olaf Scholz freut das starke Ergebnis seiner Partei. FOTO: WOLFGANG RATTAY/REUTERS/RITZAU 
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„I ch möchte eine R egie-
rung bilden, die auf
Vertrauen beruht.“

Olaf Scholz
SPD-Kanzlerkandidat

„Sensation“: SSW zieht in den Bundestag ein

BERLIN/FLENSBURG Stefan 
Seidler, der Spitzenkandidat 
des Südschleswigschen Wäh-
lerverbandes (SSW), hatte 
bereits am Sonntagabend im 
dänischen Fernsehsender 
„TV2“ mitgeteilt, dass er in 
den neuen Bundestag einzie-
hen wird. Dies ist ein histori-
sches Ergebnis für die Partei, 
die seit über 60 Jahren nicht 
mehr im deutschen Parla-
ment vertreten ist. Seit 1961 
hat die Partei nicht mehr an 
den nationalen Wahlen teil-
genommen.

„Wir werden den Sitz im 
Bundestag bekommen“, sagte 
Seidler am späten Sonntag-
abend. „Das ist eine Sensa-
tion für unsere Partei“, so der 
SSW-Spitzenkandidat weiter.

Laut „Flensborg Avis“ hat 
der SSW die Grenze von 
40.000 Zweitstimmen am 
späten Sonntagabend über-
schritten. Damit ist ein Bun-
destagsmandat so gut wie si-
cher. „Es müsste schon sehr 
mysteriös zugehen, wenn das 
nicht reicht“, so Seidler laut 
„Flensborg Avis“.

Die Partei der dänischen 
Minderheit und der Friesen 
muss als Partei einer natio-
nalen Minderheit nur so vie-
le Stimmen gewinnen, dass 
ihr nach dem Berechnungs-
verfahren ein Sitz zusteht. 
Gewählt werden konnte der 
SSW nur in Schleswig-Hol-
stein.

1949 schaff te Hermann 
Clausen als bislang einziger 
Abgeordneter für eine Legis-
laturperiode den Einzug ins 
nationale Parlament. 1961 be-
schloss die Partei dann, bis auf 
Weiteres nicht mehr bei Bun-
destagswahlen anzutreten.

Seidler sagt am Sonntag-

abend in Flensburg (Flens-
borg), dass es nun darauf an-
komme, die eigene Politik im 
Bundestag durchzusetzen. 
„Wir müssen die unabhän-
gige Stimme Schleswig-Hol-
steins sein. Wir müssen das 
Sprachrohr der Dänen, Frie-
sen und der Minderheiten im 
Allgemeinen sein. Minder-
heiten müssen im deutschen 
Grundgesetz verankert wer-
den“, so Seidler.

Stefan Seidler wurde in 
Flensburg geboren und stu-
dierte Politikwissenschaften 
an der Universität Aarhus.

cvt/Ritzau/dpa
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SSW-Chef Flemming Meyer und Spitzenkandidat Stefan Seidler 
am Sonntag in Feierlaune im Flensborghus.

FOTO: BIRGITTA VON GYLDENFELDT/AP/RITZAU SCANPIX
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Wie lief es für die Polit-Promis
in den Wahlkreisen?

BERLIN Auch abseits der ganz 
großen Berliner Politik-Büh-
ne hat es am Sonntag Über-
raschungen, Premieren und 
prominente Namen gege-
ben. Ein Blick auf einige be-
sondere Wahlkreise.

Bundesminister
gegen Bundesminister
Heiko Maas (SPD) hat das 
Duell gegen Bundeswirt-
schaftsminister Peter Alt-
maier (CDU) um das Di-
rektmandat im Wahlkreis 
Saarlouis gewonnen. Maas 
kam nach dem vorläufigen 
Ergebnis auf 36,7 Prozent 
der Stimmen, Altmaier auf 
28,0, wie die Landeswahl-
leiterin am Sonntagabend 
mitteilte. Es war das bun-
desweit einzige Duell zweier 
Bundesminister um ein Di-
rektmandat für den Bundes-
tag. Bei der Bundestagswahl 
2017 war es noch andersher-
um: Damals war Altmaier als 
Sieger vom Platz gegangen. 
Maas (55) war damals über 
die SPD-Landesliste in den 
Bundestag gerückt. Sowohl 
Maas als auch Altmaier kom-
men gebürtig aus dem Kreis.

Potsdamer Duell
der Kanzlerkandidaten
SPD-Kanzlerkandidat Olaf 
Scholz hat den Wahlkreis 
Potsdam als Direktkandidat 
mit deutlichem Vorsprung 
für sich entschieden. Scholz 
kam bei der Bundestags-
wahl am Sonntag auf 34,0 

Prozent, wie der Landes-
wahlleiter Brandenburg 
mitteilte. Auf dem zweiten 
Platz in dem Promi-Wahl-
kreis lag Grünen-Kanzler-
kandidatin Annalena Baer-
bock mit 18,8 Prozent. Das 
Ergebnis im Wahlkreis 61 
(Potsdam - Potsdam-Mittel-
mark II - Teltow-Fläming II) 
wurde bundesweit mit Span-
nung verfolgt, da gleich zwei 
Kanzlerkandidaten um ein 
Mandat rangen.

0ein gutes 5flasteW
für die AfD
Münster in Nordrhein-West-
falen bleibt weiterhin kein 
gutes Pflaster für die AfD. 
Laut vorläufigem Endergeb-
nis kommt die Partei bei 
der Bundestagswahl auf 2,9 
Prozent der Zweitstimmen. 
Damit liegt sie 2,1 Prozent-
punkte unter dem Ergebnis 
von 2017. Bundesweit hatte 
die Alternative für Deutsch-
land in der Studenten- und 
Bischofsstadt bereits bei 
der Bundestagswahl 2017 
mit 4,9 Prozent die wenigs-
ten Zweitstimmen bekom-
men. Schwächer waren die 
Rechtspopulisten bei der 
Wahl vor vier Jahren in kei-
nem anderen Wahlkreis.

Olympiasieger gewinnt
E x - B u n d e s v e r f a s s u n g s -
schutzpräsident Hans-Georg 
Maaßen (CDU) ist mit seiner 
Kandidatur für ein Direkt-
mandat im Bundestag deut-

lich gescheitert. Der umstrit-
tene CDU-Politiker kam nach 
Auszählung aller Stimmen im 
südthüringer Wahlkreis 196 
auf 22,3 Prozent der Erststim-
men. Sein SPD-Kontrahent, 
der Olympiasieger und Ex-Bi-
athlon-Bundestrainer, Frank 
Ullrich, holte das Direktman-
dat mit 33,6 Prozent der Erst-
stimmen.

Grüne feiern Premieren
im Südwesten
Erstmals haben die Grünen 
bei einer Bundestagswahl 
Direktmandate im Südwes-
ten erobert. Grünen-Spit-
zenkandidatin Franziska 
Brantner (42) holte das erste 
Direktmandat für ihre Partei 
in Baden-Württemberg am 
Sonntagabend in Heidel-
berg. Im Wahlkreis Stuttgart 
I setzte sich Ex-Grünen-
Chef und Spitzenkandidat 
bei der Wahl 2017 Cem Öz-
demir (55) durch. Und in 
Freiburg und Karlsruhe sieg-
ten die jungen Kandidatin-
nen Chantal Kopf (26) und 
Zoe Mayer (26).

Schlappe für
Kretschmann-Sohn
Johannes Kretschmann, der 
Sohn des grünen Ministerprä-
sidenten, hat im Kampf um 
das Direktmandat im Wahl-
kreis Zollernalb-Sigmaringen 
klar verloren. Der 43 Jahre 
alte Grünen-Politiker landete 
klar hinter dem CDU-Kandi-
daten Thomas Bareiß, wie das 
Landratsamt Sigmaringen am 
Sonntagabend mitteilte.

Bekannte CDU-Namen
verlieren ihre Direktmandate
Mit Kanzleramtschef Hel-
ge Braun, Landwirtschafts-
ministerin Julia Klöckner 
und Verteidigungsministerin 
Annegret Kramp-Karren-
bauer verpassten drei weitere 
CDU-Polit-Promis die Direkt-
mandate. Klöckner erreichte 
im Wahlkreis Kreuznach in 
Rheinland-Pfalz laut Landes-
wahlleiter nur 29,1 Prozent 
- und verlor damit gegen den 
Konkurrenten von der SPD. 
So erging es auch Braun, der 
in seinem hessischen Wahl-
kreis Gießen 29,6 Prozent 

der Erststimmen bekam. Im 
Wahlkreis Saarbrücken ver-
lor Kramp-Karrenbauer mit 
25,1 Prozent der Stimmen. 
Kramp-Karrenbauer hatte das 
Direktmandat im Wahlkreis 
Saarbrücken für die CDU zu-
rückerobern wollen, nachdem 
dieses 2017 an die SPD gegan-
gen war.Und: Auch der CDU-
Bundestagabgeordnete Phi-
lip Amthor verlor in seinem 
Wahlkreis in Mecklenburg-
Vorpommern gegen den SPD-
Politiker Erik von Malottki. 
Amthor landete damit nur auf 
dem dritten Platz - noch hin-
ter dem AfD-Politiker Enrico 
Komning (24,3 Prozent).

Direktmandat in Merkels 
Wahlkreis geht an SPD
Nach mehr als 30 Jahren hat 
die CDU bei einer Bundestags-
wahl nicht das Direktmandat 
in Angela Merkels bisherigem 
Wahlkreis geholt. Für den 
Wahlkreis 15 zieht nun die 
27-jährige Anna Kassautzki 
von der SPD mit 24,3 Prozent 
der Erststimmen in den Bun-
destag ein, wie auf der Home-
page der Landeswahlleiterin 
veröffentlicht wurde. Auf Platz 
zwei landete im Wahlkreis Vor-
pommern-Rügen - Vorpom-
mern-Greifswald I Merkels 
Nachfolger als CDU-Direkt-
kandidat, der 33-jährige Georg 
Günther. Für ihn stimmten 
20,4 Prozent der Wählerin-
nen und Wähler. Er lag damit 
nur knapp vor Leif-Erik Holm 
von der AfD (19,9 Prozent). 
Die scheidende Bundeskanz-
lerin holte seit 1990 acht Mal 
in Serie das Bundestagsdirekt-
mandat in Vorpommern. Die-
ses Jahr war sie nicht mehr zur 
Wahl angetreten. dpa

Außenminister Heiko Maas (SPD, l) hat das Duell gegen Wirt-
schaftsminister Peter Altmaier (CDU) um das Direktmandat im 
Wahlkreis Saarlouis gewonnen. FOTO: HARALD TITTEL/DPA

Zwei Bundesminister, die gegeneinander antreten, 
eine Stadt, in der die AfD so gar nicht gut ankommt, 
eine vierfache Premiere in Baden-Württemberg:
Hier gibt es Wahlkreis-Wissen zur Bundestagswahl.

Ist die AfD auf dem Weg zur „Lega Ost“?

BERLIN Fünf Prozent in Ham-
burg, knapp 25 Prozent in 
Sachsen: Bei der AfD zeigt 
sich die Republik geteilt. Ins-
gesamt ging es bei der Bun-
destagswahl abwärts für die 
Rechtspartei um die Spitzen-
leute Alice Weidel und Tino 
Chrupalla.

Bundesweit kommt sie nur 
noch auf 10,3 Prozent - 2017 
waren es noch 12,6 Prozent. 
Bayern, Baden-Württemberg, 
Hessen, Nordrhein-Westfalen 
Niedersachsen - überall ein 
Minus und einstellige Werte. 
In Sachsen und Thüringen 
schafft es die Partei indes 
mit rund einem Viertel der 
Stimmen auf Platz eins, in 
Brandenburg und Mecklen-
burg-Vorpommern auf Platz 
zwei. Wird die AfD eine «Lega 
Ost»?

Den Vergleich zur rechts-
populistischen italienischen 
Regionalpartei Lega Nord zog 
AfD-Chef Jörg Meuthen am 

Wahlabend selbst. «Wenn wir 
vorankommen wollen, müs-
sen wir im Westen genauso er-
folgreich sein wie im Osten», 
sagte Meuthen der Deutschen 
Presse-Agentur. Er hoffe, dass 
dies jedem in der Partei be-
wusst sei. Die AfD dürfe eben 
nicht zur «Lega Ost» werden. 
Schließlich wolle die AfD die 
Geschicke des ganzen Landes 
beeinflussen, so Meuthen.

Sein Co-Chef Chrupalla, der 
sein Direktmandat in Sachsen 
verteidigte, sieht die Sache 
anders herum: Angesichts 
der starken Werte fast über-
all im Osten ist er mit dem 
Ergebnis der Bundestagswahl 
insgesamt zufrieden. Von 
den erfolgreichen AfD-Lan-
desverbänden gingen auch 
prompt Mahnungen Richtung 
Westen. Nötig sei mehr Pro-
grammtreue, sagte der thürin-
gische Co-Parteichef Stefan 
Möller der dpa. Es wäre «gut, 
wenn man vom Osten lernt».

Denn, so sieht es der AfD-
Chef in Sachsen-Anhalt, Mar-
tin Reichardt: «Wir sind hier 
im Osten klar Volkspartei ge-
blieben.» Die AfD könne nicht 
als bloße Protestpartei abge-
tan werden, denn ihr würden 
auf vielen Feldern Kompeten-
zen zugeschrieben, sagte Rei-
chardt der dpa.

Das sehen Experten ganz 
ähnlich. Der Dresdner Politik-
wissenschaftler Hans Vorlän-
der hatte schon vor der Wahl 
vorausgesagt, die Stärke der 
AfD in Ostdeutschland werde 
von Dauer sein. «Die AfD hat 
sich auch organisatorisch in 
einzelnen Milieus und Grup-
pen festgesetzt, auch in Be-
trieben», sagte der Professor 
der TU Dresden. Als Kümme-
rer vor Ort präsentiere sich 
die Partei. Und sei auch unter 
jungen Leuten gefragt. «Da 
wachsen neue Wähler nach», 
sagte Vorländer.

Bei den U-18-Wahlen von 
Kindern und Jugendlichen 
vorige Woche lag die Partei 
in Sachsen und Thüringen 
tatsächlich vorn. Thüringens 
Landeschef Möller sagte, ein 
zentraler Grund für den Er-

folg im Land sei, dass man 
«kompromisslos für die eige-
ne Linie» eintrete. «Wir spre-
chen Dinge an, für die wir 
von den anderen verdroschen 
werden.» Die Beobachtung 
des Landesverbandes durch 
den Thüringer Verfassungs-
schutz sei eine direkte Folge 
davon. «Aber das wird von 
den Leuten honoriert», mein-
te Möller.

Seine Partei profitiert von 
Staatsskepsis, Demokratie-
Ernüchterung, wirtschaftli-
cher Ungleichheit in den öst-
lichen Bundesländern. «Die 
AfD wird gewählt von Bürger/
innen, die neben der Merkel-
Regierung auch die Kanzler-
kandidaten kritisch sehen, die 
zur Klimapolitik, zu Corona-
Maßnahmen oder zu Auslän-
dern sehr eigene Ansichten 
haben und für die die AfD 
eine Kommunikationsplatt-
form ist», analysierte die For-
schungsgruppe Wahlen am 
Sonntag.

In dem seit Jahren wäh-
renden Richtungsstreit der 
AfD dürfte sich der Rechts-
außen-Flügel um den Thü-
ringer AfD-Landeschef Björn 

Höcke gestärkt fühlen. Denn 
der argumentiert seit langem, 
der Zuspruch im Osten sei ein 
Beleg dafür, dass die AfD mit 
noch größerer Abgrenzung zu 
anderen Parteien bessere Er-
gebnisse erzielen könne. Das 
gemäßigte Lager um Meuthen 
hält dagegen, im Westen sei 
damit nichts zu gewinnen. Ein 
Erfolgsrezept für die westli-
chen Bundesländer hat aber 
auch er offenbar nicht parat. 
Im parteiinternen Gerangel 
sitzt Meuthen nicht mehr fest 
im Sattel.

Höcke steckt sich dagegen 
bereits neue Ziele. Nach dem 
Wahlsieg bei der Bundestags-
wahl in Thüringen soll die 
AfD auch bei der nächsten 
Landtagswahl stärkste Kraft 
werden.

Der Rechtsextremismus-
experte und Soziologe Mat-
thias Quent hat sich dafür 
ausgesprochen, die AfD aus 
bestimmten Posten und Gre-
mien im neuen Bundestag 
herauszuhalten. «Ein Großteil 
der Bevölkerung - das wissen 
wir aus Umfragen - will mit 
der AfD nichts zu tun haben 
und erwartet ein klares Vor-

gehen gegen Rechtsextre-
mismus», sagte Quent der 
Deutschen Presse-Agentur. 
Insofern sei die Ausgrenzung 
«dieser Rechtsaußen-Partei» 
wichtig, dies belegten auch 
die Verluste der AfD bei der 
Wahl trotz der historischen 
Krisensituation der Corona-
Pandemie.

Quent vertritt die Auffas-
sung, das dies ein «richtiges 
Signal» sei. «Wehrhafte Demo-
kratie heißt, nach Innen und 
nach Außen zu demonstrieren, 
Normen zu schaffen und ein 
gesellschaftliches Problem-
bewusstsein zu schaffen, dass 
das eben keine normale Partei 
ist», sagte der Experte.

Die AfD sei für viele Wähler 
auch deshalb keine potenzielle 
Wahloption, weil sie im Parla-
ment auf Bundesebene nicht 
wie eine normale Partei be-
handelt werde. «Sie ist keine 
normale, demokratische Par-
tei und das kann sich durchaus 
auch in symbolischen Akten, 
im politischen und zivilge-
sellschaftlichen Handeln wi-
derspiegeln. Das ist Teil einer 
Debatte um soziale Normen», 
sagte Quent. dpa

Nach ihrem Wahlerfolg 2017 muss die Alternative 
für Deutschland bei dieser Bundestagswahl zu-
rückstecken. Doch dabei zeigt sich ein drastisches 
West-Ost-Gefälle.

Habeck gewinnt 
Wahlkreis 1
FLENSBURG Der Wahlkreis 
1 wird auf dem Land ge-
wonnen. So war es in den 
vergangenen Jahren. Bis 
Robert Habeck kam. Dem 
Grünen-Chef reichten 
wenige Auftritte in seiner 
Flensburger Heimat, um 
erstmals das Direktmandat 
für seine Partei im Wahl-
kreis 1 zu gewinnen.

Der Grüne profitierte 
am Wahlsonntag auch von 
der Schwäche seiner CDU-
Kontrahentin Petra Nico-
laisen, die nach vier Jahren 
im Bundestag immer noch 
kaum bekannt in Flensburg 
ist und im Umland nicht 
den nötigen Vorsprung 
gegen Habeck herausholen 
konnte. Der wenig kreative 
Slogan „Stadt. Land. Petra“ 
wurde zum Rohrkrepierer.

Ein beachtliches Ergebnis 
konnte dagegen die SPD 
mit ihrer jungen Kandi-
datin Franziska Brzezicha 
einfahren, die einen erfri-
schenden und engagierten 
Wahlkampf hinlegte.

Abzuwarten bleibt, in 
wie weit Habeck am Ende 
tatsächlich seinem Direkt-
mandat gerecht werden 
kann. Als möglicher Bun-
desminister wird sein Blick 
nicht immer auf die Heimat 
gerichtet sein können, 
jedoch hat Flensburg-
Schleswig nun aber auch 
seinen Makel verloren, 
ein Wahlkreis der Hinter-
bänkler zu sein. shz

Robert Habeck ist der erste 
Grüne, der ein Direktmandat 
im Wahlkreis 1 holte.
FOTO: MICHAEL GSTETTENBAUER 
VIA WWW.IMAGO-IMAGES.DE / SHZ



90. GEBURTSTAG
ROTHENKRUG/RØDEKRO Hanne 
Rheder, Rothenkrug, konnte 
am Sonntag, 12. September, 
ihren 90. Geburtstag feiern.

85 JAHRE
TONDERN/TØNDER Ellen Mat-
tesen, Plantagevej 62, Tondern, 
feierte am Donnerstag, 23. Sep-
tember, ihren 85. Geburtstag.

80 JAHRE
BAU/BOV Flemming Gram, 
Centrumsgaden in Bau, voll-
endete am Montag, 27. Sep-
tember, sein 80. Lebensjahr.
BRUNSNIS/BRUNSNÆS Am 
Mittwoch, 22. September, 
konnte Heike Korsemann Hor-
ne ihren 80. Geburtstag feiern. 
Sie ist Mitglied des BDN und 
wohnt seit fünf Jahren am 
Brunsnæs Fjordvej 35A. 
BOLLERSLEBEN/BOLLERSLEV
Ejnar Wraae, Bollersleben, 
feierte am Sonnabend, 18. Sep-
tember, seinen 80. Geburtstag. 
Ejnar Wraae hat sein Arbeits-
leben bei der Baufi rma „SM 
Sørensen“ in Apenrade (Aa-
benraa) verbracht. In seinem 
Heimatort Bollersleben war 
er als Kassierer in vielen ört-
lichen Vereinen tätig. Heute 
verbringt er seine Zeit mit dem 
Online-Skatspielen, Zeitungle-
sen und dem Modellbau.
KRUSAU/KRUSÅ Frede Jegge-
sen, Birkevej in Krusau, wurde 
am 13. September 80 Jahre.
GRAMM/GRAM Birthe Kathrine 
Krab Østergaard vollendete 
am Donnerstag, 9. September, 
ihr 80. Lebensjahr.

75 JAHRE
KRUSAU/KRUSÅ Mogens Ther-
kelsen aus Krusau wurde am 
13. September 75 Jahre alt. Er 
leitete als Fuhrunternehmer 
viele Jahrzehnte das Familien-
unternehmen „H. P. Therkel-
sen“ in Pattburg (Padborg) 
und gab das Ruder vor eini-
gen Jahren an Sohn Peter ab. 
Therkelsen, der immer noch 
im Aufsichtsrat der Familien-
fi rma sitzt, war in Vorständen 
von Branchenorganisationen 
tätig und unter anderem Vor-

sitzender von „International 
Transport Danmark“ (ITD). 
Sein Engagement brachte ihm 
die Auszeichnung „Ridder af 
Dannebrogorden af Dronning 
Margrethe“ ein. Mogens Ther-
kelsen lebt mit seiner Frau He-
len in Krusau und ist im ört-
lichen Bürgerverein aktiv. Er 
genießt die freie Zeit als Ruhe-
ständler. Besonders liegt ihm 
der Kontakt zu den insgesamt 
zehn Enkelkindern am Herz.

70 JAHRE
TINGLEFF/TINGLEV H. C. David, 
Skobovænget, vollendete am 13. 
September sein 70. Lebensjahr.

60 JAHRE
HELLEWATT/HELLEVAD Jørn 
Iversen, Hydevadvej 48 bei Hel-
lewatt, konnte am Sonnabend, 
25. September, seinen 60. Ge-
burtstag feiern. Jørn Iversen 
ist Inhaber der gleichnamigen 
Firma, die seit fast 40 Jahren 
Fahrräder für Menschen mit 
Behinderungen herstellt.

K R O N D I A M A N T E N E 
HOCHZEIT
TONDERN/TØNDER Am Mitt-
woch, 22. September, feierten 
Ellen und Christian Mattesen, 
Plantagevej 62, Tondern, ihren 
65. Hochzeitstag.

DIAMANTENE HOCHZEIT
KRUSAU/KRUSÅ Am Donners-
tag, 23. September, konnten 
Edith und Verner Johannsen, 
Krusau, Diamanthochzeit fei-
ern (60 Jahre verheiratet).

GOLDENE HOCHZEIT
TINGLEFF/TINGLEV Christa und 
Detlef Abild, Ulvemosevej bei 
Tingleff , können am Sonn-
abend, 25. September, goldene 
Hochzeit feiern (50 Jahre ver-
heiratet). Christa Abild ken-
nen die Tingleff er vor allem 
als Friseurin. Sie betrieb über 
Jahrzehnte den Salon „Lærke-
salonen“ im Lærkevænget. Er 
war Jahrelang bei der Kommu-
ne Tingleff  angestellt.

SILBERNE HOCHZEIT
WOYENS/VOJENS Britta und 

Jan Kjær, Præstegårdsvej 8, 
konnten am Dienstag, 14. Sep-
tember, nach 25 Jahren Ehe Sil-
berhochzeit feiern.

HOCHZEIT
SÜDERWILSTRUP/SØNDER VILS-
TRUP Signe Staub Jensen und 
Jacob Hygum Olsen, Hørning, 
haben sich am Sonnabend, 25. 
September, in der Wilstruper 
Kirche das Ja-Wort gegeben.
Warnitz/Hydevad Am Sonn-
abend, 18. September, gaben 
sich Anne Sofi e Møller Thom-
sen, Tochter von Pia und Allan 
Møller Thomsen aus Warnitz 
(Varnæs), und Morten Bjerg-
holm Schmidt, Sohn von Anne 
Marie Bjergholm Schmidt und 
Martin Schmidt aus Hydevad, in 
der Kirche zu Ries das Ja-Wort.
EKENSUND/EGERNSUND In der 
Kirche zu Ekensund gaben sich 
am Sonnabend, 11. September, 
11 Uhr, das Jawort: Anna Mia 
Bevort, Kopenhagen (Toch-
ter von Line Friedrichsen und 
Frans Bevort, beide Kopenha-
gen), und Jonas Westergaard, 
Kopenhagen (Sohn von Hei-
derose und Uwe Westergaard, 
Pattburg/Padborg).

EHRUNG
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Krankenschwester Kirsten 
Hjort-Gregersen aus Sonder-
burg ist die silberne Verdienst-
medaille von Königin Margret-
he II. zugeteilt worden. 

DIENSTJUBILÄUM
ROTHENKRUG/RØDEKRO Eva 
Straarup Tornvig, Østerbro 
11 in Rothenkrug, konnte am 
Donnerstag, 16. September, 
ihr 25-jähriges Dienstjubilä-
um als Sozial- und Gesund-
heitshelferin im Pfl egeheim 
„Rise Parken“ feiern.

TODESFÄLLE
• Frede Hansen, 1938-2021
WOYENS/VOJENS Frede Han-
sen ist im Alter von 83 Jahren 
verstorben. 
• Lis Buster Nissen, 1941-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Lis Buster Nissen ist im Alter 
von 80 Jahren im „Dybbøl Ple-

jecenter“ verstorben. 
• Jørgen Heinrich Petersen,
1936-2021
NORBURG/NORDBORG Jørgen 
Heinrich Petersen – Jønne 
Post – ist im Alter von 85 Jah-
ren verstorben. 
• Ragnhild Hansen, 1941-2021
ULKEBÜLL/ULKEBØL Ragnhild 
Hansen ist im Alter von 79 
Jahren im „Hørup Plejecen-
ter“ verstorben. 
• Vera Stendahl, 1927-2021
TONDERN/TØNDER Vera Sten-
dahl, Tondern, ist im Alter von 
94 Jahren entschlafen. 
• Else Kathrine Weber,
1931-2021
CHRISTIANSFELD Else Kathri-
ne Weber ist im Alter von 90 
Jahren still entschlafen. 
• Sonja Hansen, 1939-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Sonja Hansen ist im Alter von 
82 Jahren still entschlafen. 
• Maja Emilie Hansen,
1930-2021
GRAMM/GRAM Maja Emilie 
Hansen ist im Alter von 91 Jah-
ren verstorben. 
• Gerda Kaad, 1936-2021
HÖRUP/HØRUP Gerda Kaad, 
Askerøj, ist im Alter von 85 
Jahren entschlafen. 
• Esben Sander Andersen,
1946-2021
SCHAUBY/SKOVBY Esben San-
der Andersen – Esse – ist im 
Alter von 75 Jahren nach kur-
zer Krankheit verstorben.
• Inga Jensine Nielsen,
1938-2021
GRAMM/GRAM Inga Jensine 
Nielsen ist im Alter von 83 
Jahren verstorben. 
• Jens Chr. Møller
GRAMM/GRAM Jens Chr. 
Møller ist still entschlafen. 
• Erna Hansen verstorben
SCHWENSTRUP/SVENSTRUP
Erna Hansen ist im Pfl ege-
heim Tangshave entschlafen. 
• Bent Jensen, 1949-2021
HAGENBERG/HAVNBJERG Bent 
Jensen ist im Alter von 72 Jah-
ren verstorben. 
• Esben Sander Andersen,
1946-2021
LYSABBEL/LYSABILD Esben 
Sander Andersen, Schaus-
by (Skovby) ist nach kurzer 

Krankheit im Alter von 75 Jah-
ren verstorben. 
• Finn Alsen Jensen, 1936-2021
APENRADE/AABENRAA Der 
frühere Möbelpolsterer Finn 
Alsen Jensen, Apenrade, ist im 
Alter von 85 Jahren verstorben. 
• Bent Albæk Oltmann,
1952-2021
HOLEBÜLL/HOLBØL Bent Al-
bæk Oltmann, Holebüll, ist im 
Alter von 69 Jahren still ent-
schlafen. 
• Erik Eriksen, 1938-2021
RÖDDING/RØDDING Erik Erik-
sen ist verstorben. 
• Traudi Christensen,
1935-2021
HOSTRUP Traudi Christensen 
ist im Alter von 85 Jahren still 
entschlafen.
• Gertrud Marie Johannsen,
1933-2021
MÖGELTONDERN/MØGELTØNDER 
Im Alter von 88 Jahren ist 
Gertrud Marie Johannsen (ge-
nannt Tutte) still entschlafen. 
• Heinrich Gehrt, 1935-2021
TINGLEFF/TINGLEV Heinrich 
Gehrt, Tingleff , ist unerwartet 
im Alter von 86 Jahren ver-
storben. 
• Gunhild Johnsen, 1950-2021
APENRADE/KLIPLEFF Gunhild 
Johnsen, Klipleff , ist im Pfl e-
geheim „Grønnegården“ still 
entschlafen. Sie wurde 70 Jah-
re alt. 
• C. Gynther Bertelsen,
1927-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG C. 
Gynther Bertelsen ist im Alter 
von 94 Jahren verstorben. 
Esther Berg, 1928-2021
ENSTEDT/ENSTED Im Alter von 
93 Jahren ist Esther Berg, Ens-
tedt, still entschlafen. 
• Kim Fallesen, 1961-2021
BROACKER/BROAGER Kim Fal-
lesen aus Broacker ist mit 60 
Jahren verstorben.
• Ellinor Nygård Kock,
1954-2021
SUNDSMARK Ellinor Nygård 
Kock ist im Alter von 67 Jah-
ren verstorben.
• Børge Frederiksen Lindholm, 
1946-2021
AUGUSTENBURG/AUGUSTEN-
BORG Børge Frederiksen Lind-
holm ist im Alter von 75 Jah-

ren verstorben.
• Birgit Margrethe Zickert,
1941-2021
NORBURG/NORDBORG Birgit 
Margrethe Zickert aus Nor-
burg ist tot, sie wurde 80 Jahre 
alt.
• Jørgen Wrang, 1930-2021
G R A V E N S T E I N / G R Å S T E N
Jørgen Wrang aus Gravenstein 
ist im Alter von 91 Jahren ge-
storben.
• Vitta Lange, 1939-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Vitta Lange ist gestorben, sie 
wurde 81 Jahre alt. 
• Hanne Rosenkilde Mathiesen, 
1952-2021
AGGERSCHAU/AGERSKOV Im 
Alter von 68 Jahren ist Han-
ne Rosenkilde Mathiesen still 
entschlafen. 
• Heitje Marie Karstensen,
1959-2021
KLEIN-EMMERSCHEDE/LILLE 
EMMERSKE Im Alter von 62 
Jahren ist Heitje Marie Kars-
tensen nach schwerer Krank-
heit still entschlafen. 
• Günther Tygsen Lorenzen,
1958-2021
TONDERN/TØNDER Im Alter 
von 63 Jahren ist der frühere 
Autowerkstattbesitzer Gün-
ther Tygsen Lorenzen, still 
entschlafen. 
• Johannes Jacobsen, 1948-2021
ROTHENKRUG/RØDEKRO Johan-
nes Jacobsen, Rothenkrug, ist 
im Alter von 73 Jahren gestor-
ben. 
• Jakob Thimsen, 1923-2021
HOYER/HØJER Jakob Thimsen, 
Hoyer, ist im Alter von 98 Jah-
ren entschlafen.
• Peter Frilund, 1933-2021
ÖSBY/ØSBY Peter Frilund ist 
im Alter von 87 Jahren plötz-
lich verstorben. 
• Ella Monberg, 1935-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Ella Monberg ist im Alter von 
85 Jahren still entschlafen. 
• Ejvind Madsen, 1947-2021
APENRADE/AABENRAA Ejvind 
Madsen, Apenrade, ist im Alter 
von 74 Jahren still entschlafen. 
• Ingrid Skovby, 1949-2021
BROACKER/BROAGER Ingrid 
Skovby ist im Alter von 72 Jah-
ren verstorben.
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Famil i ennachrichten

Von Ilse Marie Jacobsen

RENNBERG/RENDBJERG Die 
54-jährige Silke Schultz war 
fast 20 Jahre lang in den In-
stitutionen der deutschen 
Minderheit ein immer freudig 
erwarteter und hochrespek-
tierter Gast. Ob Instrumental-
unterricht in den Schulen oder 
Gesangs- und Bewegungsspie-

le im Freien – mit viel Gefühl 
bezog die vierfache Mutter die 
vielen Jungen und Mädchen 
in den musikalischen Unter-
richt ein.

Beliebt waren auch in den 
vergangenen zehn Jahren die 
zahlreichen Konzerte mit ih-
rem festen Kompagnon Vagn 
Hansen im Duo „Silke og  
Vagn“.

Für sie ging Anfang dieser 
Woche ein sehr schwerer jah-
relanger Kampf zu Ende. Die 
Brustkrebspatientin bekam 
am Dienstag im Sonderburger 
Krankenhaus ihren Frieden. 
Um sie trauern ihr Mann 
Claudius und die Kinder Flo-
rian (28), Felix (23), Jonathan 
(21) und das Kind aus Silkes 
erster Ehe, der 33-jährige Ben-
jamin.

Silke Schultz kam 1991 von 
Erfurt nach Sonderburg zum 
damaligen Kundencenter des 
Otto-Versands. Dort traf sie 
Claudius Schultz, den sie im 
Februar 1993 heiratete.

Silkes Herz brannte schon 
immer für die Musik. Sie war 
pädagogisch ausgebildete 
Kindergärtnerin, und in der 
einstigen DDR war Musik ein 
fester Teil dieser Ausbildung.

Zuerst war Silke Schultz 
Schwangerschaftsvertretung 
beim Deutschen Schul- und 
Sprachverein für Nordschles-
wig. Später führte sie als 
selbstständige Musikerin die 
Kinder in den deutschen In-
stitutionen auf spielerische 

Weise in die Welt der Musik 
ein.

Die Familie Schultz wohnt 
in Rennberg (Rendbjerg). Vor 
über zehn Jahren traf Silke 
dort bei einem Fest den Nach-
barn Vagn Hansen, der auch 
musizierte. Das Duo „Silke 
og Vagn“ wurde gegründet 
und unterhielt bei vielen Fes-
ten und Feiern mit einem 
sehr breit gefächerten Reper-
toire: mit irischer Musik, das 
war Silkes Leidenschaft, mit 
Schlagern oder dänischen 
Volksliedern oder auch Kir-
chenmusik.

Das sehr gemütliche Zuhau-
se in Rennberg war die Domä-
ne von Silke Schultz. „Sie war 
ein Familienmensch“, wie ihr 
Mann meint. So blieb die jun-
ge Mutter nach der Geburt 
der Kinder so lang wie mög-
lich bei den Buben, die erst im 
Alter von drei Jahren in den 
Kindergarten kamen.

Claudius Schultz beschreibt 
seine Frau als einen fröhlichen 
Menschen, der nicht zuletzt in 
den letzten schweren Jahren 
noch lebensbejahender wur-

de. „Sie war unerschrocken, 
sehr lieb – und sie hat bis zum 
Ende gekämpft“, meint er.

Bei Silke wurde Ende 2017 
Brustkrebs diagnostiziert. Sie 
wurde operiert, sie hatte eine 
harte Chemotherapie und er 
hielt anschließend viele Strah-
lenbehandlungen in Vejle.

Bei der Schleswigschen Par-
tei wurde Silke Schultz zum 
Aushängeschild für den Pro-
test gegen die für Krebspa-
tienten sehr lange Fahrt nach 
Vejle statt Flensburg. Sie woll-
te für andere Patienten etwas 
Gutes tun.

Ende Mai 2020 diagnosi-
zierte man bei Silke Metas-
tasen in den Knochen. Die 
Metastasen verbreiteten sich 
trotz zahlreicher Behandlun-
gen, und Anfang Juli fanden 
die Ärzte eine Metastase in 
ihrem Gehirn. Das daraus re-
sultierende Ödem drückte 
auf ihr Sprachzentrum. Das 
Ödem wurde erfolgreich be-
handelt, und Silke ging es wie-
der besser.

So nahm Silke Schulz im 
September auch am Knivs-

bergfest teil und sorgte dort 
wie immer für die musikali-
sche Begleitung beim Gottes-
dienst.

Bis Mittwoch vergangener 
Woche war Silke Schultz zu 
Hause und fuhr nur zur Be-
handlung nach Odense. Am 
Mittwoch wurde sie aufgrund 
von Nebenwirkungen ins Son-
derburger Krankenhaus ein-
gewiesen. Am Freitag erhielt 
sie die Nachricht, dass man 
ihr jetzt nicht mehr helfen 
könne. Claudius Schultz ließ 
sich selbst als Angehöriger 
einweisen, um bei ihr zu sein.

Am Montag ging es ihr ein 
wenig besser. Sie freute sich 
noch sehr über die 30 roten 
Rosen von ihrem Mann. Sie 
war erschöpft und schlief im-
mer wieder ein. In ihren letz-
ten Tagen war immer jemand 
von der Familie bei ihr. Am 
Dienstag ist sie im Beisein ih-
res Mannes und ihrer gemein-
samen Kinder entschlafen.

„Sie ist eingeschlafen, wie 
sie es wollte. Ganz ruhig und 
ohne Stress“, so Claudius 
Schultz.

Silke Schultz FOTO: KARIN RIGGELSEN

Musik lag Silke 
schon immer 

am H erzen

Silke Schultz, die Musik-
pädagogin der Institutio-
nen der deutschen Min-
derheit, wollte sich vom 
Brustkrebs nicht besie-
gen lassen. Sie entschlief 
am Dienstag im Beisein 
ihrer Lieben.



Mittwoch 29. September
Generalversammlung des 
BDN Bau: Um Anmeldung 
wird gebeten bis zum 27. Sep-
tember bei Karin Sørensen 
(Tel. 7441 5610 oder BDN.
Bau@gmail.com) – für einen 
kleinen Imbiss und Getränke 
wird gesorgt.
Deutsche Schule Pattburg 
(Padborg) 19 Uhr

Klönschnackabend im Deut-
schen Haus Jündewatt: Das 
Deutsche Haus Jündewatt 
und der BDN-Ortsverein für 
Renz/Jündewatt veranstalten 
einen gemütlichen Abend.
Deutsches Haus, Jündewatt 
(Jyndevad), 19 Uhr

Donnerstag 30. September  
Generalversammlung der 
SG West: Die SG West lädt 
ihre Mitglieder zur General-
versammlung ein.
Schützenhaus am Ribe Land-
evej, Tondern (Tønder), 19.30 
Uhr

Sonnabend 2. Oktober
100 Jahre Minderheit: Po-
diumsdiskussion auf dem 
Marktplatz in Tondern. Min-
derheiten- und Mehrheitsver-
treter diskutieren „100 Jahre 
Minderheit”. In der Tondera-
ner Innenstadt präsentieren 
sich Vereine und Verbände 
beider Minderheiten an vielen 

verschiedenen Standen (11 bis 
14 Uhr) – und nach der Podi-
umsveranstaltung gibt es Kon-
zert mit Fool‘s Paradise.
Marktplatz, Tondern, 13 Uhr

Bootstour über den Haders-
lebener Damm: Die Schles-
wigsche Partei in Hadersle-
ben und der Bund Deutscher 
Nordschleswiger laden zu 
einer Bootstour über den Ha-
derslebener Damm mit an-
schließendem Barbecue am 
Deutschen Ruderverein Ha-
dersleben ein. Die Teilnahme 
kostet 100 Kronen für Er-
wachsene und 50 Kronen für 
Kinder. Eine vorherige Anmel-
dung ist erforderlich an Hans 
Fedder Kley, Tel. 2238 0128 
oder hansfedderkley@gmail.
com – Bezahlung via Mobilpay 
4193CB
Anleger Bispebroen, Borger-
vænget 1, Hadersleben (Ha-
derslev), 15 Uhr

Sonntag 3. Oktober
Fotoausstellung von Karin 
Riggelsen: Die langjährige 
Fotografin des „Nordschleswi-
gers“, Karin Riggelsen, hat an-
lässlich des 75-jährigen Jubilä-
ums des „Nordschleswigers“ 
die besten Fotos aus ihrem 
Bilder-Archiv herausgesucht. 
Die Ausstellung wird zu einem 
späteren Zeitpunkt auch beim 
Deutschen Tag in Tingleff (6. 

November) gezeigt.
Haus Nordschleswig, Apenra-
de (Aabenraa), 3. Oktober bis 
4. November  

Montag 4. Oktober
Besuch im Haus Lensnack 
mit dem BDN-Ortsverein 
Apenrade: In dem histori-
schen Gebäude gibt Archiva-
rin Ruth Clausen einen Über-
blick über die Familie Jebsen.
Haus Lensnack, Lindsnakke-
vej, Apenrade (Aabenraa), 14 
Uhr

Gerhard Bertelsen besucht 
den Montagsclub: Stadtrats-
mitglied Gerhard Bertelsen 
(Schleswigsche Partei) be-
richtet im Montagsclub des 
Sozialdienstes Sonderburg 
über die Auswirkungen der 
Coronakrise in der Wirtschaft 
Sonderburgs und Dänemarks. 
Anmeldungen nimmt Hanne-
lore Holm bis zum 1. Oktober 
unter Tel. 2751 1817 entgegen.
Deutsches Museum für Nord-
schleswig, Rønhaveplads, Son-
derburg (Sønderborg), 15 Uhr

Fraktionssitzung der Schles-
wigschen Partei (SP) Apen-
rade: Die Sitzungen der SP-
Fraktion in Apenrade finden 
monatlich statt. Interessierte 
sind herzlich willkommen da-
ran teilzunehmen.
Rathaus im Raum 120, Apenra-
de (Aabenraa), 17 Uhr

Dienstag 5. Oktober
App-Nachmittag für alle In-
teressierte: Mit den Jungen-
SPitzen zusammen will der 
Sozialdienst zeigen, dass es 
nicht schwierig ist, verschiede-
ne Apps zu installieren und zu 
nutzen. Teilnahme: 50 Kronen 
inklusive Kaffee und Kuchen 
(begrenzte Teilnehmerzahl). 

Anmeldung beim Sozialdienst 
unter Tel. 7462 1859 oder an 
mail@sozialdienst.dk

Donnerstag 7. Oktober
Steinbildhauerkurs von und 
mit Guna Scheffler: Guna 
Scheffler gibt jährlich ein Bild-
hauerseminar auf dem Knivs-
berg – hier hat sie auch einen 
Teil ihres Projekts „...mit den 
Klängen der Engel“ verwirk-
licht. Die Skulptur Serafina 
kann auf dem Gelände des 
Knivsbergs bestaunt werden. 
Mehr Informationen unter 
www.guna-scheffler.de
Bildungsstätte Knivsberg 7. bis 
11. Oktober

Freitag 8. Oktober
Kulturnacht im Folketing 
– die deutsche Minderheit 
stellt sich vor: Die deutsche 
Minderheit ist Teil der Kultur-
nacht im Folketing in Kopen-
hagen.
Christiansborg, Kopenhagen, 
18 Uhr bis Mitternacht

Sonnabend 9. Oktober
Retro-Computing: Home-
computer und Konsolen aus 
den 70ern, 80ern und 90ern 
zum Anfassen und vor allem 
zum Spielen. Willst du mal se-
hen, warum auf dem neuesten 
iPhone die Spiele in Blockgra-
fik sind? Hast du Interesse, das 
allererste Mario-Spiel aus dem 
Jahr 1981 zu spielen? Willst du 
lernen, einen 40 Jahre alten 
Computer zu programmieren? 
Es kostet keinen Eintritt und 
ist für Jung und Alt gedacht – 
es gibt Snacks und Getränke.
FördeSchule Gravenstein, ab 
12 Uhr

Mittwoch 13. Oktober
Vortrag über Königin Ingrid: 
Der Haderslebener Frauen-

verein lädt zu einem Vortrags-
nachmittag ein. Journalist 
Flemming Nielsen verrät all 
das, was man über Königin 

Ingrid und die anderen Adeli-
gen noch nicht wusste.
Bürgerverein, Slotsgade 33, 
Hadersleben, 15 Uhr

†
Erhöbe ich die Flügel der Morgenröte

und ließe mich nieder am äußersten Ende des Meeres,
auch dort würde deine Hand mich leiten

und deine Rechte mich halten.
( P salm 139, 9+ 10)

W ir trauern um meine geliebte F rau,
unsere geliebte Mutter, 

T ochter, Schwester und Schwä gerin

Silke Sc hultz
* 23.10.1966
†  21.09.2021

Du bist unerwartet und zu früh von uns gegangen!
Du wirst immer in unseren H erzen bleiben!

Im N amen der F amilie
Claudius Sc hultz

m it den Kindern F lor ian, F elix u nd Jon athan

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden.

Termine  in  Nordschleswig

MITTWOCH, 29. SEPTEMBER 2021

Familiennachrichten

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 35

                           
Wir trauern um

Margaretha E lizabeth
J ø rgensen

Sie hat sich von 1988 bis 2006 als Kirchen-
vertreterin im Kirchspiel L ügumkloster aktiv 
und engagiert für die Belange unserer
Gemeinde eingesetzt.
I hre Mitarbeit in der Nordschleswigschen 
Gemeinde werden wir dankbar in Erinnerung 
behalten.

                
                    Der Pfarrbezirk Hoy er/L ügumkloster
                   der Nordschleswigschen Gemeinde

                          Matthias Alpen        Ellen Blume
                              Pastor        Kirchenä lteste

        
    

NA C H R UF

Der Deutsche Schul-  und Sprachverein 
für N ordschleswig nimmt A bschied 

von der Musikpä dagogin

Silke Sc hultz
Musiksilke

E kensund

die im A lter von 54 J ahren verstorben ist.

Die V erstorbene hat sich über J ahrzehnte in der 
musikalischen F rüherziehung in den deutschen 
Kindergä rten engagiert und verdient gemacht. 

W ir werden ihr A ndenken in E hren halten 
und sie sehr vermissen.

Deutscher Schul-  und Sprachverein f.N .
W elm  F riedric hsen

V orsitzender

Deutsche
Kindertagesstätten & Clubs

in der Kommune Tondern

Jeising-Lügumkloster-Tondern

NA C H R UF

W ir müssen leider A bschied nehmen von

Silke Sc hultz
Silke hat viele J ahre in unserem 

V orstand mitgearbeitet.

A uch hat sie uns erfreut mit ihren musikalischen 
Beiträ gen bei unseren Suppenabenden.

Unsere G edanken sind bei C laudius 
und den Kindern!

Soz ialdienst F ör dekreis

FÖRDEKREIS

†
Meine liebe Mutter, 

   unsere liebe Oma, Schwiegermutter und Uroma

Margaretha Elizabeth Jørgensen
geb. Peter
* 29. 9. 1926
†  10. 9. 2021

ist in Ruhe eingeschlafen.

 In tiefer Dankbarkeit 
 Christine und Jørgen 

   Philip 
   Cathrine, Henrik, Signe und Kasper

   Marie

Die Beisetzung hat am 20. September von der 
Kirche zu Lügumkloster aus stattgefunden.

                           
Wir trauern um

Silke Schultz

Silke hat uns über viele Jahre in Gottesdiensten 
und bei unzä hligen anderen Veranstaltungen 
mit ihrer Kunst, ihrer schönen und einfühlsamen 
Musik viel F reude bereitet.
Unser Mitgefühl und unsere Gedanken sind bei 
C laudius und den Kindern. I hre Mitarbeit in der
Nordschleswigschen Gemeinde werden wir
dankbar in Erinnerung behalten.

                
                      Nordschleswigsche Gemeinde

                                     Mary  Tarp, Vorsitzende
             Pastorinnen und Pastoren
        Angestellte und Kirchenvertreter
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Leserbr ie fe

Ros og tak til et enig byråd!
Jeg indrømmer gerne, at jeg i 
mange år har håbet på og drømt 
om et spændende søfartsmu-
seum tæt ved havnen i Aaben-
raa. Derfor blev jeg også begej-
stret, da jeg første gang hørte 
om de visionære planer om et 
kombineret kunst- og søfarts-
museum, placeret på Kilen og 
tæt ved Nyhavn.

Men ind imellem dukkede 
tvivlen op. Bliver det til no-
gensinde til noget? Eller er 
det bare nogle højtfl yvende 
politiske drømme uden bund i 
realiteterne?

Min tvivl blev dog gjort til 
skamme, da jeg læste resulta-
tet af forhandlingerne og ved-
tagelse af kommunens budget 
for 2022:

Et enig byråd har nu afsat 40 
mio. kr. til det planlagte ikoniske 
museum på Kilen. Penge som er 
beregnet til at kunne bidrage til 
projektet i årene 2022 – 2024.

Så nu har et enigt byråd by-
rådet truff et en klar beslutning 
og også sat penge af til det mu-
seum, som Aabenraa har haft 
behov for i årevis.

Jeg synes virkelig der er 
grund til rose byrådet for den-
ne enige beslutning og sam-
tidig har slået fast, at nu skal 
Aabenraa have et søfartsmu-
seum placeret der hvor det 
høre hjemme: tæt på havne-
kajen i Nyhavn.

Tak for en klar beslutning!

Gunnar Pedersen,
Slotsgade 18b,

6200 Aabenraa

Verlorene Vereinsmit-
glieder zurückgewinnen
Ifølge ”medlemstal.dk”, som 
er det sted, der indsamler 
foreningernes medlemstal 
for idræt, spejder m.m. har 

Sønderborg kommune mis-
tet over 2000 medlemmer de 
sidste par år. Et fald på over 8 
%, på grund af Covid 19?

Slemt ser det ud for børn 
og unge, som står for de 50% 
- dem skal vi have tilbage i 
foreningerne igen. Ikke kun 
for foreningernes skyld, ikke 
kun for deres egen skyld, men 
også for vi andres, altså sam-
fundets skyld.

Vi kender alle til, en sund 
sjæl i et sundt legeme, men 
forenings Danmark er mere 
end det. Foreningerne har en 
vigtig demokratisk rolle, eller 
opdragelse - her bliver de unge 
formet. De lærer selv disciplin, 
opdragelse i et fællesskab med 
andre, hvor man afprøver sig 
selv i samspil med andre.

Alle er nok enige om, at det 
at være en del af en arbejds-
plads og fællesskabet på ar-
bejdspladsen er vigtigt, hvis 
man skal være en del af det 
fælles Danmark - det samme 
gælder for børn og unge i for-
hold til foreningerne.

Derfor skal foreningslivet, 
og det arbejde der her foregår, 
fortsat være en bærende del af 
vores dannelse, altså samfund.

Vi skal have de mange, der 
er faldet ud af foreningerne, 
tilbage, et stort arbejde for fo-
reningerne, men også et vigtigt 
arbejde for det kommende nye 
byråd i Sønderborg kommune.

Niels Ole Bennedsen, 
Byrådsmedlem 

Socialdemokratiet, 
Bækgade 2, 6430 Nordborg

Ja tak til barsel-selvbe-
stemmelse for familier
Familierne skal have frihed til 
selv at vælge barsel. Jeg som 
kandidat for Nye Borgerlige vil 
kæmpe for at politikerne ikke 

æder sig ind i danskernes pri-
vatliv. Tværtimod skal vi be-
væge os den modsatte vej og 
dermed frihed for familier.

Familier er jo ikke ens, og 
derfor skal det være den en-
kelte familie, der selv vurderer, 
hvorledes barslen fordeles.

Vi skal sige NEJ til, at EU og 
politikerne øremærker barsel. 
Det ER tvang når alle familier 
bliver sat i samme boks.

Denne frygtelige formynde-
rige ensretning passer absolut 
ikke ind i et frit samfund og er 
stik modsat det som jeg ønsker.

Vi skal gå den anden vej, så 
den enkelte families selvbe-
stemmelsesret bevares - også i 
barselsperioden.

Den enkelte familie skal na-
turligvis selv vælge hvorledes 
barsel skal være imellem mor 
og far. Det ved den enkelte fa-
milie jo bedst. Politikerne skal 
ikke blande sig.

Det der sker nu, er at Christ-
iansborg reelt fratager bar-
selsretten fra kvinden og giver 
den til manden. Man må med 
rimelighed spørge om manden 
har efterspurgt denne. Jeg har 
ihverfald ikke bemærket et fol-
keligt pres fra mændene.

Jan Køpke Christensen
Folketings- og Borgmesterkan-

didat for Nye Borgerlige.
Løjt Storegade 19, Aabenraa

Handicappede skal fri af 
kommunerne
Forslaget om at fjerne handi-
capområdet fra kommunerne 
har samlet 50.000 underskrif-
ter fra borgerne. Det støtter vi 
i Nye Borgerlige!

Medborgere med handicap 
og pårørende oplever i dag, at 
kommunerne i alt for mange 
tilfælde administrerer i strid 
med loven. Konsekvensen er 

tragisk nok, at handicappede 
ikke får den hjælp de har brug 
for og krav på.

Ca. halvdelen af alle sager 
er behæftede med fejl og 42 
procent af de sager, der ender 
i Ankestyrelsen, omgøres eller 
sendes tilbage til kommunen 
til en ny behandling.

I øvrigt er sagsbehandlings-
tiderne meget lange. Fristerne 
overskrides, og mennesker med 
handicap og deres pårøren-
de kan berette om absurde 
afgørelser, der ser ud til at være 
kassetænkning i kommunerne.

Handicapområdet kom ind 
under kommunerne i 2007 i 
forbindelse med kommunalre-
formen. I dag ser vi, at det var 
en fejl, da kommunerne ganske 
enkelt ikke kan klare opgaven.

Mennesker med handicap 
og deres familier bliver taber-
ne. Det skal vi ikke acceptere 
og der skal gøres noget. Noget 
nyt skal opbygges.

Nye Borgerlige ønsker men-
nesker med handicap en en-
sartet og anstændig behand-
ling. De ting, der gælder for 
støtte og hjælp, skal være de 
samme, uanset handicap og 
uanset om man bor i Aabenraa 
eller Skagen.

Hvis man fl ytter over en 
kommunegrænse, skal man 
kunne tage sin hjælp med sig 
og ikke starte forfra ved at 
søge igen i den nye kommune.

Kommunernes fejlbehæfte-
de sagsbehandlinger gør at vi 
i Nye Borgerlige vil oprette et 
nationalt fagligt råd, som vil få 
ansvaret for at tildele hjælp og 
ydelser til vore handicappede 
medmennesker.

Ydelser og hjælp skal fi nan-
sieres over staten og fjernes 
fra den kommunale kasse-
tænkning. Rådet skal etableres 
med teams i hele landet, så der 
ikke bliver langt til den nær-
meste. Det er jo ikke en sag 

vi primært skal fokusere på - 
men et menneske.

Vi skal have nationale fagli-
ge råd der ansætter teams af 
fagpersoner der skal møde og 
vurdere den enkelte som et 
helt menneske, hvor alle as-
pekter af ens situation inddra-
ges. Det være sig hensynet til 
pårørende, venner, boligsitua-
tion, funktionsnedsættelse, 
job, uddannelse osv.

Teamet følger den enkelte 
helt til dørs og bevilger den 
nødvendige hjælp og følger op 
med jævne mellemrum for at 
tilpasse hjælpen efter behov.

Kort sagt. Det skal være slut 
med mange kommunale sags-
behandlere, hvor den ene ikke 
ved, hvad den anden gør.

Jan Køpke Christensen
Folketings- og borgmesterkan-

didat for Nye Borgerlige
Løjt Storegade 19

6100 Aabenraa

Namhafte Historiker geben Einblick
in die Geschichte der Minderheit

Von Volker Heesch 

KNIVSBERG/KNIVSBJERG   „Ein 
öff entliche Veranstaltung wie 
die Geschichtskonferenz ist 
Teil meines Vermittlungsauf-
trags “, berichtet Jon Thuls-
trup, der seit dem vorigen Jahr 
mit fi nanzieller Unterstützung 
der Süddänischen Universität 
und des (Bundes Deutscher 
Nordschleswiger (BDN) an 
der Erforschung bisher nicht 
beleuchteter Aspekte der Ge-
schichte und Vergangenheits-
bewältigung der deutschen 
Minderheit arbeitet. Dabei 
geht es um Aspekte wie die 
Kollaboration der deutschen 
Minderheit mit der deutschen 
Besatzungsmacht von 1940 

bis 1945 und deren „Aufarbei-
tung“, indem man sich in der 
Minderheit in Verbindung mit 
der juristischen Aufarbeitung 
des Geschehens als Opfer 
einer zu harten Behandlung 
durch den dänischen Her-
bergsstaat nach 1945 sehen 
wollte. Die Geschichtskonfe-
renzam Sonnabend, 9. Okto-
ber, bei der sich die Histori-
kerinnen und Historiker der 
Diskussion stellen, ist für alle 
Interessierten off en. 

Bei einer Teilnahmegebühr 
von 150 Kronen umfasst die 
Teilnahme an der Konferenz 
auch ein Frühstück um 9.30 
Uhr und ein Mittagessen 
gegen 12 Uhr. Um 9 Uhr be-
ginnt die Veranstaltung unter 

dem Titel „Neuanfang, Mehr-
heit und Minderheitenpolitik 
sowie Minderheitenpolitik“ 
mit einer von Hans Schultz 
Hansen, Forschungsleiter des 
dänischen Reichsarchivs in 
Apenrade (Aabenraa), geleite-
ten Diskussionsrunde. Bevor 
die Diskussion eröff net wird, 
hält Henrik Skov Kristensen, 
bis zum Sommer Leiter des 
Museums Frøslevlejrens Mu-
seum, einen Kurzvortrag über 

„Die deutsche Minderheit 
und das Fårhuslager von 1945 
bis heute“.

Anschließend spricht Tho-
mas Wegener Friis, Süddä-
nische Universität Odense, 
über die „Überwachung der 
deutschen Minderheit nach 
1945“ und Mogens Rostgaard, 
Forschungsabteilung der Däni-
schen Zentralbibliothek Flens-
burg, informiert über „Zu-
sammenarbeit zwischen den 

Minderheiten im deutsch-dä-
nischen Grenzland“. Die Reihe 
der Kurzvorträge schließt mit 
Jon Thulstrups Beitrag „Ting-
leff  als Kerngebiet der Minder-
heit nach 1945“.

Jon Thulstrup berichtet, 
dass Beiträge und Fragen in 
deutscher und dänischer Spra-
che geliefert bzw. gestellt wer-
den können. „Es sind hoch-
karätige Fachleute gewonnen 
worden. Ich hoff e, dass auch 
jüngere Nordschleswiger, die 
sich für einen selbstkritischen 
Umgang mit der Geschichte 
der deutschen Nordschles-
wiger interessieren, an der 
Geschichtskonferenz teilneh-
men“, so Jon Thulstrup, der 
vor seinem Studium am Deut-
schen Gymnasium für Nord-
schleswig Abitur gemacht hat.

Während des zweiten Teils 
der Konferenz steht das The-
ma „Identität und Erinne-
rungskultur in der Minder-
heit“ auf dem Programm. 
Nach weiteren Kurzvorträgen 
wird unter Leitung von Hauke 
Grella, Leiter des Deutschen 

Museums Nordschleswig in 
Sonderburg (Sønderborg) im 
Veranstaltungsplenum disku-
tiert. Hans Schultz Hansen be-
leuchtet das Thema „Kopen-
hagener Protokoll 1949 – erste 
Schritte Richtung Normalisie-
rung“. Anschließend spricht 
Tobias de Fønss Wung-Sung, 
Universität Kopenhagen, über 
„Identitätenbildung durch 
das Schulsystem“. Der Histo-
riker untersucht seit Jahren 
wissenschaftlich das Thema 
deutsche Minderheit. Die His-
torikerin Caroline Elisabeth 
Weber von der Süddänischen 
Universität in Sonderburglie-
fert einen Beitrag unter dem 
Titel „Die Minderheit und der 
Knivsberg und Düppel als ak-
tuelle Erinnerungsorte Nord-
schleswigs“.

Nach Schlussbeiträgen in 
dem Ergebnisse der Konferenz 
zusammengefasst werden 
dürften, endet die Veranstal-
tung um 15.30 Uhr. Anmeldun-
gen sind bei der Bildungsstät-
te Knivsberg per Mail unter 
info@Knivsberg.dk möglich.

Jon Thulstrup hat die Tagung auf dem Knivsberg vorbereitet. 
Er hat bereits mehrfach Einblick in seine Forschungsarbeit, 
die Aufarbeitung der eigenen Geschichte der deutschen Nord-
schleswiger, gegeben. FOTO: DOMINIK DOSE

Opfer oder Täter? 75 Jahre nach Krieg haben die 
Deutsche Minderheit und die Süddänische Univer-
sität den Historiker Jon Thulstrup beautragt, die 
eigene Aufarbeitung der Vergangenheit der Nord-
schleswiger zu erforschen.  Mit BDN, der Bildungs-
stätte sowie Archiv und Museum der deutschen 
Nordschleswiger lädt er am 9. Oktober zur Ge-
schichtskonferenz. 
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Gemeindearbeit im Zeichen von Corona

Von Ellen Blume, Kirchenälteste

RUTTEBÜLL/RUDBØL Der be-
sondere Gottesdienst für 
die Kirchengemeinden Hoy-
er (Højer) und Lügumklos-
ter (Løgumkloster) fand in 
diesem Jahr nicht auf einem 
Bauernhof statt, sondern im 
„Hostel Rudbøl“ bei Kirsten 
und Ernst Iwer Bossen. Sie 
hatten ihre Herberge für die 
Gemeinden geöffnet und 
alles mit viel Liebe herge-
richtet.

Zunächst wurde die jährli-
che Gemeindeversammlung 
durchgeführt. Kirchenvertre-
terin Veronika Bjørn und die 
Kirchenälteste Ellen Blume 
sowie Pastor Matthias Alpen 
gaben Berichte über die Ge-
meindearbeit während des 
letzten Jahres.

Diese stand noch sehr un-
ter dem Zeichen von Corona, 
und manches musste abge-
sagt oder in anderer Form 
durchgeführt werden. Doch 
nachdem man sich wieder 
treffen konnte, spürte man, 
wie sehr die Gemeinde die 
Begegnung mit den anderen 

vermisst hatte und sich nun 
freute, sich wieder sehen zu 
können.

Es fanden in diesem Jahr 
keine Wahlen statt. Die Ge-
meindeversammlung wurde 
von der Kirchenältesten mit 
einem Dank an die Kirchen-
vertreter/innen und an den 
Pastor für seinen großen Ein-
satz in unserer Gemeinde ab-
geschlossen.

Anschließend erzählte die 
Hausherrin Kirsten Bossen 
(ohne ihren Mann, unseren 
Kirchenvertreter Ernst Iwer, 
der Küchendienst hatte!) 
sehr spannend und lebendig 
über die Geschichte des al-
ten Hauses mit seinem idyl-
lischen Innenhof,über ihre 
Zeit hier als Herbergsmutter 
sowie über die Entwicklung 
von der Jugendherberge zum 
Hoste, das mit Sorgfalt und 
Liebe gehalten wird.

Während ihren Ausfüh-
rungen hatte ihr Mann Ernst 
Iwer Bossen, der Kirchenver-
treter in Hoyer (Højer) ist, 
den Küchendienst schieben.

Die Versammlung dankte 
mit lebhaftem Applaus und 

überreichte den Herbergsel-
tern ein Geschenk für die tol-
le Vorbereitung dieses Tages.

Nach einer wohlverdienten 
Pause bei Salat und Grillwurst 
wurde man still zum Gottes-
dienst. Pastor Alpen teilte sei-

ne Gedanken zum Bibeltext 
„Der Ostermorgen“ mit der 
Überschrift „Berühre mich 
nicht? – „Berühre mich!“ mit, 
und man wurde berührt von 
seinen Gedanken.

Von Organist Mirko March 

schwungvoll auf dem Klavier 
begleitet wurden viele schö-
ne Lieder gesungen, darunter 
das bekannte Lied (in deut-
scher Übersetzung), das auch 
vom Ruttebüller See erzählt.

Es war ein rundum schö-

ner Tag in Ruttebüll mit 
vielen Gesprächen und auch 
neuen Begegnungen. Es war 
der 11. gemeinsame Gottes-
dienst, der gefeiert wurde, 
und es war bestimmt nicht 
der letzte!

Bei der Gemeindeversammlung und dem Gemeinschaftsgottesdienst begleitete Mirko March am Klavier. FOTO: MATTHIAS ALPEN

Nicht wie sonst auf einem Bauernhof, sondern in 
der Jugendherberge in Ruttebüll wurde der gemein-
same Gottesdienst für Kirchengemeinde Hoyer und 
Lügumkloster durchgeführt. Die Kirchenvertreter 
erzählten von ihrer Arbeit.

Dänisch-deutsche kirchliche Zusammenarbeit trotz Corona
GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Der 
2008 gegründete dänisch-
deutsche Verein für kirchli-
che Zusammenarbeit hat bei 
seiner Generalversammlung 
in der Förde-Schule Gra-
venstein (Gråsten) Rück-
schau auf das vergangene 
Vereinsjahr gehalten. Die 
Vorsitzende Karin Sina be-
richtete über die Durchfüh-
rung der Vereinsaktivitäten 
trotz der starken Beschrän-
kungen zur Abwehr der Co-
rona-Pandemie. Neben der 

Generalversammlung im 
Frühjahr 2020 konnte auch 
der „Højskoledag“ im Sep-
tember des vergangenen 
Jahres stattfinden.

Karin Sina berichtete den 
anwesenden Mitgliedern 
auch über eine unerwartete 
finanzielle Zuwendung zu-
gunsten des Freundschafts-
vereins aus einem Erbe. 
Mit Begeisterung wurde die 
Nachricht über den Geld-
betrag aufgenommen. Das 
Erbe, das der Verein erhal-

ten hat, kann zugunsten der 
Ziele des Vereins eingesetzt 
werden, nämlich die freund-
schaftlichen Beziehungen 
zwischen den dänischen 
und deutschen Gemeinden 
in Gravenstein, Rinkenis 
(Rinkenæs), Bau (Bov), Ho-
lebüll (Holebøl), Broacker 
(Broager) und Norburg 
(Nordborg) zu fördern. Der 
Verein möchte nun noch 
mehr den Fokus auf seine 
Ziele setzen und hat jetzt 
die finanziellen Möglichkei-

ten für Veranstaltungen, die 
vorher nicht durchgeführt 
werden konnten.

Der Vorstand arbeitet nun 
auf neue Weise daran, wie 
Brücken zueinander gebaut 
und die Gemeinschaft zwi-
schen deutschen und däni-
schen Kirchengemeinden 
gestärkt werden kann. Nach 
den anstehenden Wahlen 
hat sich der Vorstand kons-
tituiert. Karin Sina wurde als 
Vorsitzende wiedergewählt, 
ebenso Bodil Glenthøj als 2. 

Vorsitzende, Dieter Jessen 
als Kassierer und Cornelia 
Simon als Schriftführerin.

Die Ekensunder Pastorin 
Mette Carlsen scheidet aus 
dem Vorstand aus, da sie 
eine neue Stelle antreten 
wird. Das bedeutet, dass 
nun ein neues Mitglied für 
den Vorstand unter den dä-
nischen Pastorinnen und 
Pastorengefunden werden 
muss. Im Verein sind alle 
Interessierten willkommen. 
Das gleiche gilt für die Ver-

anstaltungen, auf die in den 
örtlichen Medien oder per 
Mail an die Mitglieder hin-
gewiesen wird.

Im Frühjahr und Herbst 
wird meist ein Ausflug zu 
Zielen nördlich oder südlich 
der Grenze unternommen 
oder Kirchen und Museen 
besucht. Außerdem gibt 
es Vorträge, Liederaben-
de oder Wanderungen. Die 
Mitgliedschaft kostet pro 
Jahr 100 Kronen.

Volker Heesch
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TONDERN/TØNDER Die durch 
Corona unterbrochene Tra-
dition, den Seniorenkreis 
aus Leck nach Tondern ein-
zuladen, konnte in diesem 
September wieder neu aufge-
frischt werden.

27 Senioren aus Leck und 
fast ebenso viele aus Tondern 
hatten sich auf den Weg ge-
macht.

Der Vorstand des Sozial-
dienstes hatte zum Kuchen-
büfett geladen, wobei alle 
Kuchen entweder wie eine 
Kartoffel aussehen oder 
Kartoffeln als Inhalt haben 
mussten, da im Anschluss an 
die Kuchenschlacht ein Vor-
trag von Claus Erichsen vom 
Landwirtschaftlichen Haupt-
verein für Nordschleswig 

(LHN) auf der Tagesordnung 
stand.

Es war schon gewaltig, wel-
che Möglichkeiten es gab, die 
Kartoffel in einem Kuchen 
unterzubringen. Alle ließen 
es sich schmecken, und die 
herbstliche Dekoration trug 
zur guten Stimmung bei.

Danach wurde ein humor-
volles Kartoffel-Lied ange-
stimmt.

Über die große Einsatz-
möglichkeit von Kartoffeln 
berichtete Claus Erichsen an-
schaulich in seinem Vortrag.

Die Bandbreite ist groß, 
und wer hätte für möglich ge-
halten, dass sogar in Ketchup, 
Gummibärchen, Chips oder 
Aspirin Kartoffeln in Pulver-
form enthalten sind.

Wir erfuhren viele Details 
über Herkunft, Sorten, Anbau, 
Lagerung und Schädlinge.

Als Dank überreichte Ire-
ne Feddersen ein Geschenk 
ohne Kartoffeln, sicher kann 
man aber nicht sein!

So ging ein gemütlicher 
Nachmittag zu Ende.

Nächstes Jahr am 13. Sep-
tember machen sich dann die 
Tonderaner auf nach Leck.

Bereits am 6. Oktober in 
diesem Jahr kann man ab 
15 Uhr im Brorsonhaus mit 
auf die Reise entlang der 
deutsch-dänischen Grenze 
von Flensburg bis Siltoft 
gehen.

Dann wird der Film von 
Nico Bossen und Michael 
Christiansen gezeigt. An-
meldung bitte bei Irene 
Feddersen, Tel. 21 80 43 12, 
bis zum 1. Oktober.

Michaela Nissen, 
Vorstandsmitglied 

des Sozialdienstes Tondern 

Nach der Corona-Zwangspause war der Senio-
renkreis aus Leck wieder beim Sozialdienst in 
Tondern zu Gast. Referent Claus Erichsen vermit-
telte viele Details rund um die Kartoffel.

Die Sozialdienst-Vorsitzende Irene Feddersen überreichte 
Claus Erichsen ein Geschenk.

Folkemøde 
in Ribe 

RIPEN/RIBE Vom 14. bis 17. Oktober 
veranstaltet das Stift (Bistum) Ribe 
in der mittelalterlichen Stadt ein 
„Folkemøde“ (Volkstreffen) anläss-
lich des 101-jährigen Jubiläums der 
Neufestlegung der deutsch-däni-
schen Grenze nach dem Volksent-
scheid 1920. 

Das Folkemøde trägt den Titel: 
„Grænsen – et folkemøde i Ribe i 
anledning af Genforeningsjubilæet” 
(„Die Grenze - ein Bürgertreffen 2020 
anläßlich der Wiedervereinigung“).

Die vier Tage sind gefüllt mit 
Ausstellungen, Seminaren, Diskus-
sionen, Film, Vorträgen, Musik und 
Essen.  Im Programm gibt es auch 
deutschsprachige Veranstaltungen. 
So zeigt Filmemacher Wilfried 
Hauke seinen Film „Die Grenze” 
oder Schriftstellerehepaar Mareike 
Krügel und Jan Christophersen 
fragen, was das Grenzland für die 
Literatur bedeutet. Der Kieler Pro-
fessor Tim Lorentzen hälte einen 
Vortrag zum Thema „Erinnerung 
ohne Rache“, u.a. Informationen: 
www.folkemodeiribe.dk. 
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Vor der Wahl: Die Regionspolitik bei der 
Schleswigschen Partei auf dem Prüfstand

Von Volker Heesch

APENRADE/AABENRAA Die 
Schleswigsche Partei (SP) hat 
im Vorfeld der anstehenden 
Wahlen entschieden, sich 
ganz auf die Eroberung von 
Mandaten in den vier nord-
schleswigschen Kommunen 
zu konzentrieren und im 
Gegensatz zu 2017 auf eine 
Kandidatur für den Regionsrat 
Süddänemark zu verzichten. 
Dennoch behält die SP den 
Regionsrat im Auge, bei dem 
vor allem im Gesundheitswe-
sen, bei Umweltaufgaben und 
der deutsch-dänischen Zu-
sammenarbeit Kompetenzen 
angesiedelt sind. Das wurde 
bei einem „Runden Tisch“ im 
Haus Nordschleswig in Apen-
rade unterstrichen, zu dem 
Vertreterinnen und Vertreter 
fast aller bei der Regionsrats-
wahl am 16. November antre-
tenden Parteien gekommen 
waren, um mit SP-Politikern 
und dem Hauptvorsitzenden 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN), Hinrich 
Jürgensen, zu diskutieren.

Stimmen der SP 
zu vergeben
„Es sind mehrere Tausend 
Stimmen frei“, meinte Dis-
kussionsleiter Gösta Toft zu 
Beginn der Veranstaltung“, der 
nach Diskussionen über eine 
Abschaffung der Regionen 
samt ihrer Regionalparlamen-
te vor den Wahlen 2017 eben-
so wie der Vorsitzende der SP, 
Carsten Leth Schmidt, auf die 
wichtigen Aufgabenbereiche 
der Region im Gesundheits-
sektor und der Zusammenar-
beit über die deutsch-dänische 
Grenze hinweg hinwies.

Während als erster Partei-
envertreter Karsten Byrgesen 
von De Nye Borgerlige sich 
in der Vorstellungsrunde als 
Anhänger enger Zusammen-
arbeit der Region mit den 
deutschen Nachbarn und ver-
ständnisvoll für die deutsche 
Minderheit präsentierte, sig-
nalisierte er aber später Ab-
lehnung gegenüber deutschen 
Ortstafeln in Nordschleswig, 
nachdem Vibeke Syppli En-
rum von der Einheitsliste als 
Letzte in der Präsentations-
runde dieses „heiße Eisen“ 
zur Sprache gebracht hatte. 
„Ich bin zwar Kopenhagenerin 
und kann kein Deutsch, aber 
mit einem Nordschleswiger 
verheiratet und im deutsch-
dänischen Ausschuss gewe-
sen. Ich finde, die Ortsschil-
der sollen auf Deutsch und 
Dänisch beschriftet werden, 
das ist ja auch in Polen mög-
lich“, sagte sie und unterstrich 
das Nein ihrer Partei zu einer 
Brücke zwischen Alsen (Als) 
und Fünen (Fyn), das sei aus 
Klimaschutzgründen wegen 
Förderung des Autoverkehrs 

das falsche Projekt. Bei den In-
terregmitteln forderte sie Ein-
satz der Gelder zugunsten von 
Arbeitsplätzen für Menschen 
statt für Roboter.

Mehr für deutsche 
Sprache tun
Dorthe Schmittroth Madsen, 
die zusammen mit ihrem Par-
teikollegen und Regionsspit-
zenkandidaten Morten Weiss 
die Konservativen repräsen-
tierte, stellte die Förderung der 
deutschen Sprache in Däne-
mark in den Mittelpunkt ihres 
Beitrags. „Deutsch ist wichtig 
für die deutsche Wirtschaft“, so 
die Politikerin, die kurzfristig 
mehr deutsch-dänische Projek-
te im Ausbildungssektor und in 
der Kultur forderte, vor allem 
mehr grenzüberschreitende 
Praktika. Der Venstre-Vertreter 
Mads Skau überbrachte Grüße 
von der Regionsratsvorsitzen-
den Stephanie Lose und stellte 
sich als Akteur der deutsch-dä-
nischen Zusammenarbeit als 
Vorsitzender des Ausschusses 
für den prähospitalen Einsatz 
und Mitglied im Umweltaus-
schuss vor.

„Wir nutzen den deutschen 
Rettungshubschrauber und 
die Krankenwagen“, so Skau, 
der auf das gesteigerte Inter-
esse auch in Deutschland an 
der deutsch-dänischen Grenz-
region im Jubiläumsjahr der 
Grenzziehung hinwies. „Die 
grenzüberschreitende Notfall-
bereitschaft funktioniert gut“, 
so Skau.

Streichung der Strahlenthe-
rapie: „Katastrophe“
Allerdings war da das sozialde-
mokratische Regionsratsmit-
glied Jørn Lehmann Petersen, 
der erneut in das Regional-
parlament einziehen möchte, 
trotz positiver Gesamtbilanz 
der dänisch-deutschen Zu-
sammenarbeit in einigen 
Punkten anderer Meinung. 
„Es ist eine Katastrophe, dass 
die Strahlenbehandlung für 
dänische Patienten in Flens-
burg nicht beibehalten wer-
den konnte“, so der frühere 
Bürgermeister der Kommune 
Broacker (Broager), der bei ei-
ner Wiederaufnahme der Be-
handlung dänischer Bürgerin-
nen und Bürger in Flensburg 
für Angebote für deutsche 
Patientinnen und Patienten 
in dänischen Krankenhäusern 
plädierte.

Deutsche Patienten in „Gig-
thospital“?
Vorgeschlagen wurde eine 
Nutzung des auf die Be-
handlung rheumatischer Er-
krankungen spezialisierten 
„Gigthospitals“ in Sonder-
burg (Sønderborg). Lehmann 
Petersen sprach sich für eine 
Platzierung des Themas Wirt-
schaftsförderung mit grenz-

überschreitender Perspektive 
bei der Region aus. Er verwies 
dabei auf den Vorschlag des 
Danfoss-Aufsichtsratsvorsit-
zenden Jørgen Mads Clausen, 
eine Task Force für die grenz-
überschreitende Zusammen-
arbeit zu schaffen. Auch beim 
Umweltschutz müsste in der 
deutsch-dänischen Grenzre-
gion viel mehr kooperiert wer-
den, so Lehmann Petersen.

Nach ihm sprach Henrik 
Boye von den Alternativen. Er 
forderte, dass schulische und 
berufliche Abschlüsse über 
die Grenze hinweg leichter 
anerkannt werden müssten. 
„Nach der Errichtung des 
Grenzzauns ist es mit der 
Grenzzusammenarbeit berg-
ab gegangen“, so der Kandidat 
der Alternativen und forderte 
Erleichterungen im grenz-
überschreitenden Bus- und 
Zugverkehr, vor allem beim 
Erwerb der Fahrkarten.

Für Schwangerschafts-
abbrüche in Dänemark
Zum Thema grenzüber-
schreitende Nutzung der 
Gesundheitsangebote mein-
te er, dass dänische Kliniken 
bei Schwangerschaftsabbrü-
chen einspringen könnten, 
wenn solche Eingriffe künftig 
im neuen kirchlichen Kran-
kenhaus in Flensburg nicht 
möglich sein sollten. Er kri-
tisierte ausdrücklich die zu-
rückliegenden Grenzsper-
rungen, die vielen Menschen 
den Alltag erschwert hätten. 
„Da geht es bei Besuchen auf 
der deutschen Seite bestimmt 
nicht nur um Dosenbier“, so 
Boye. Sein Parteifreund Tor-
ben Nicolaisen erinnerte an 
den gemeinsamen Protest mit 
Südschleswigschen Wähler-
verband (SSW) und SP gegen 
den Wildschweinzaun an der 
Grenze. Anna Astrid Høj Niel-
sen von der Veganerpartei, 

meinte ihre Partei sei für Viel-
falt und deshalb für Zusam-
menarbeit mit der deutschen 
Minderheit. „An der Grenze 
muss es mit der Förderung 
der Sprachen Deutsch und 
Dänisch in beide Richtungen 
gehen“, so die Politikerin, die 
eine Zusammenarbeit mit den 
deutschen Nachbarn in Wirt-
schaft und Gesundheitswesen 
fordert.

Als Kenner der deutsch-dä-
nischen Zusammenarbeit und 
Kritiker der Behinderungen 
der grenzüberschreitenden 
Verbindungen präsentierte 
sich Nils Sjøberg von der Ra-
dikalen Venstre. „Süddäne-
mark muss das Tor zu Europa 
sein und darf nicht länger als 
,Udkantsdanmark‘ benachtei-
ligt werden“, so der Politiker, 
der erklärte, dass er mit vielen 
Forderungen im Programm 
der SP übereinstimme. „Der 
zweigleisige Ausbau der Bahn 
von Tingleff nach Pattburg ist 
nötig, vor allem, um anstelle 
des umweltbelastenden, im-
mer stärkeren Lkw-Verkehrs 
mehr Güter auf die Schiene 
zu verlagern“, so Sjøberg, der 
sich für eine wieder stärkere 
Kooperation über die Grenze 
im Gesundheitswesen aus-
sprach und forderte, eine ge-
meinsame Grenzregion anzu-
streben, genauso wie es eine 
gemeinsame Natur gibt.

Grenzpendlern das 
Leben erleichtern
Der SF-Kandidat mit Erfah-
rung in der Regionsratsarbeit, 
John H. Jensen, berichtete 
über seinen Einsatz für den 
grenzüberschreitenden Hub-
schrauber. Bei seinen Gedan-
ken über eine wünschens-
werte grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit konnte er 
auf seine Arbeit mit vie-
len Studierenden von südlich 
der Grenze als Lehrkraft zur 
Ausbildung im Sozial- und 
Gesundheitswesen anknüp-
fen. „Corona hat da wirklich 
Folgen gehabt“, so Jensen 
unter Hinweis auf die Grenz-
schließungen. „Ich habe Käs-

ten mit Unterrichtsmaterial 
zur Grenze gebracht und über 
die Absperrung an die Stu-
dierenden weitergereicht“, 
berichtete er und meinte, im 
Zuge der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit könn-
ten deutsche Partner von Di-
gitalisierungskonzepten der 
dänischen Seite profitieren.

Und er konnte sich auch 
eine Anmerkung nicht ver-
kneifen: „Ich kenne viele Poli-
zisten, die haben selten unsin-
nigere Arbeiten ausgeführt als 
während der Grenzsperrung.“ 
Und so kam er mit dem Appell: 
„Den Grenzpendlern muss 
die Grenzquerung so leicht 
wie möglich gemacht werden. 
Die Grenze ist eine politische 
Grenze. Vor allem der Umwelt 
ist sie egal, deshalb muss der 
öffentliche Verkehr über die 
Grenze ausgebaut werden, vor 
allem auch zwischen Apenra-
de und Flensburg.“

Christdemokraten mit 
SP verbunden
Der Kandidat der Christde-
mokraten (KD), Niels Møller 
Jessen, unterstrich die lang-
jährige Kooperation mit der 
Schleswigschen Partei auf 
kommunaler Ebene, die er 
gerne fortsetzen möchte. 
„Wir sind Dänemarks Fami-
lienpartei“, so Møller Jessen 
und meinte, ein Blick in das 
SP-Programm belege, dass 
es viele Gemeinsamkeiten 
gebe. So unterstütze KD auch 
die freien Grundschulen und 
Nachschulen, dazu zähle auch 
die Berücksichtigung dieser 
Schulen bei den Linien des 
öffentlichen Nahverkehrs. 
„Wir sind enttäuscht über die 
Rückschritte bei der grenz-
überschreitenden Kranken-
hausbehandlung“, so der 
Politiker, der fordert, dass 
physische und psychische Er-
krankungen im Gesundheits-
wesen ebenbürtig eingestuft 
werden. Es müsse viel mehr 
vorbeugenden Einsatz geben, 
und die Angebote müssten 
geografisch ausgeglichen an-
geboten werden.

Bei der Veranstaltung der Schleswigschen Partei mit Kandidatinnen und Kandidaten der Parteien, die sich um Plätze im Re-
gionsrat Süddänemark bewerben, waren fast alle politischen Richtungen repräsentiert. Auf dem Foto stehend Dorthe Schmittroth 
Madsen und Morten Weiss, die für die Konservative Volkspartei kandidieren. FOTOS: KARIN RIGGELSEN

Beim „Runden Tisch“ im Haus Nordschleswig in 
Apenrade unterstrich ein breites Parteienspektrum 
sein Interesse an Themen der deutschen Nord-
schleswiger und deren Stimmenpotenzial. Auch 
zweisprachige Ortsschilder kamen zur Sprache.

Torben Nicolaisen (l,) und Henrik Boye (stehend) waren als 
diskussionsfreudige Vertreter der Alternativen in Apenrade prä-
sent. Vor ihnen Anna Astrid Høj Nielsen von der Veganerpartei.
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So hat die Schleswigsche Partei
früher abgeschnitten

APENRADE/AABENRAA  9.708 
– so viele Stimmen hat die 
Schleswigsche Partei (SP) 
bei den jüngsten Kommu-
nalwahlen 2017 erhalten. 
Vier Jahre zuvor waren es 
8.620. Die Partei der deut-
schen Minderheit in Nord-
schleswig hat in drei von vier 
Kommunen einen Rückgang 
an Kreuzen einstecken müs-
sen: In Apenrade (Aabenraa) 
gab es ein Minus von 788, in 
Hadersleben (Haderslev) ein 
Minus von 158 und in Ton-
dern (Tønder) ein Minus von 
381 Stimmen. Lediglich in 
der Kommune Sonderburg 
(Sønderborg) verzeichnete 
die SP einen Zuwachs von 
2.415 Stimmen.

2017 trat die SP mit insge-
samt 59 Kandidatinnen und 
Kandidaten in den vier Kom-
munen Apenrade, Hadersle-
ben, Tondern und Sonderburg 
zur Wahl an, wovon19 Frauen 
und 40 Männer waren. Zum 
Vergleich: 2013 hatten sich 
64 Personen für die Partei in 
den vier nordschleswigschen 
Kommunen zur Wahl gestellt.

Bei der Kommunalwahl 
2015 hat die Schleswigsche 
Partei nur 4.297 Stimmen er-
halten, in den darauffolgen-
den Jahren ist die Gesamtzahl 
der Kreuze für die Minderhei-
tenpartei stets gestiegen.

Ob die SP am Aufwärtstrend 
festhalten und in den nord-
schleswigschen Kommunen die 
Wählerinnen und Wähler von 
sich überzeugen kann, wird sich 
am 16. November bei der Kom-
munalwahl zeigen. Kerrin Jens

QUELLE: SCHLESWIGSCHE PARTEI

SP-Kandidaten testen
GeQ�|ffeQtOicheQ�1DhYerNehr

NORDSCHLESWIG Die jungen 
Spitzen, die Jugendorganisa-
tion der Schleswigschen Par-
tei (SP), fordert die älteren 
Parteimitglieder vor der Kom-
munalwahl zu einer Art Wett-
streit auf. Die Aufgabe: Um 
die öffentlichen Verkehrsmit-
tel zu testen, wird ein Kandi-
dat/ eine Kandidatin der SP in 
einer Kleinstadt seiner oder 
ihrer Kommune „ausgesetzt“ 
und muss so schnell wie es 
geht, mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln ins Rathaus der 
Kommune fahren. Flextrafik 
durfte und darf nicht genutzt 
werden.

Katharina Kley, Frontfrau 
der jungen Spitzen, erklärt: 

„Wir wollen mit dieser Aktion 
das Augenmerk auf den Per-
sonennahverkehr in den vier 
nordschleswigschen Kommu-
nen lenken. Wir wollen die 
Angebote, die es in den ver-
schiedenen Kommunen gibt, 
vergleichen und dies zum 
Anlass nehmen, das Angebot 
zu diskutieren. Kley sieht vor 
allem für jüngere Einwohner 
Verbesserungsmöglichkeiten 
im öffentlichen Nahverkehr.

Die Aktion startete bereits 
am Sonnabend, 18. Septem-
ber, als Thore Naujeck in der 
Kommune Apenrade (Aaben-
raa) vom Klipleffer Bahnhof 
zum Rathaus in Apenrade 
fuhr. Seine Zeit laut der jun-

gen Spitzen: Zwei Stunden 
und 15 Minuten. Fahrzeit im 
Auto: 13 Minuten. Für Thore 
Naujeck ist das zu lang. „Ich 
wäre schneller gewesen, wäre 
ich zu Fuß gegangen.“

Tags darauf, am Sonntag, 19. 
September, fuhr Hans Fedder 
Kley mit „den Öffentlichen“ 
von Mölby (Mølby) zum Rat-
haus in Hadersleben (Haders-
lev). Dies dauerte der Jugend-
organisation nach knapp drei 
Stunden – er musste mit 14 
weiteren Fahrgästen in Wo-
jens (Voyens) eine Stunde 
lang auf einen Anschlussbus 
warten. Die Entwicklung sei 
keine gute, resümiert er. „Im-
mer weniger Menschen nut-
zen den öffentlichen Nahver-
kehr, weil es so beschwerlich 
ist. Dadurch wird das Angebot 
noch weiter ausgedünnt.

Am 25. September versuch-
te auch SP-Kandidatin Randi 
Damstedt von Toftlund zum 
Rathaus in Tondern zu ge-
langen. Später wird SP-Kan-
didatin Kirsten Bachmann in 
Sonderburg den Bus nehmen. 

Helge Möller
.n zurझcPliegenden /ahren ist das S^dtrafiP�'usnetz schon 
ausgedझnnt \orden. FOTO: SYDTRAFIK

$QDO\se:�6o]iDOGePoNrDteQ�werGeQ�
weitere Bürgermeisterposten holen

Von Walter Turnowsky

KOPENHAGEN/NORDSCHLESWIG 
Die Sozialdemokraten wer-
den nach den Kommunal-
wahlen weitere Bürgermeis-
tersessel übernehmen, und 
auf einem Großteil von de-
nen sitzt derzeit ein Venstre-
politiker. Das ist keineswegs 
eine besonders gewagte Vor-
hersage, denn die landes-
politischen Trends schlagen 
bis zu einem gewissen Grad 
auch bei den lokalen Wahlen 
durch.

Doch obwohl Venstre in 
den landesweiten Umfragen 
seit der Folketingswahl fast 
die Hälfte ihrer Wähler verlo-
ren hat, wird die Partei kaum 
im selben Umfang Bürger-
meisterposten verlieren.

Das liegt an mehreren Fak-
toren. Zunächst ist da die 
Tatsache, dass die Verschie-
bung zwischen den Blöcken 
wichtiger ist als die Stär-
ke der einzelnen Parteien. 
Denn nach der Wahl muss 
die hoffnungsvolle Kandida-
tin oder der Kandidat eine 
Mehrheit hinter sich ver-
sammeln können.

Als Nächstes kommt hin-
zu, dass bei den kommuna-
len Konstituierungen häufig 
die Blocklogik durchbrochen 
wird. Es reicht also bei Wei-
tem nicht aus, stärkste Partei 
zu werden. Die sogenannte 
„Nacht der langen Messer“ 

hat schon für einige Überra-
schungen gesorgt.

Davon konnten die Kon-
servativen vor vier Jahren 
ein leidvolles Lied singen. 
Obwohl sie landesweit 20 
Mandate extra bekamen, 
verloren sie 5 ihrer 13 Bür-
germeisterposten.

Ein vielleicht noch ent-
scheidenderer Faktor ist, 
dass der Landestrend eben 
nur teilweise lokal zur Gel-
tung kommt. Starke und be-
liebte Kandidatinnen und 
Kandidaten spielen in der 
Kommunalpolitik nicht sel-
ten die größere Rolle.

Ein deutliches Beispiel 
hierfür war die ehemalige 
Rothenkruger und später 
Apenrader Bürgermeisterin 
Tove Larsen, die einen deut-
lichen Sieg nach dem ande-
ren einfuhr, ganz gleich, wie 
es den Sozialdemokraten 
landesweit erging.

Überhaupt können amtie-
rende Bürgermeisterinnen 
und Bürgermeister, sofern 
sich nicht Mist gebaut ha-
ben, Stimmen anziehen. 
Dies zeigt sich auch daran, 
dass die drei Bürgermeis-
terparteien, die Sozialde-
mokraten, Venstre und die 
Konservativen bei den Kom-
munalwahlen normalerwei-
se besser abschneiden als bei 
Folketingswahlen.

„Altinget“ hat errechnet, 
dass die landespolitische 

Stärke der Sozialdemokra-
ten im November 2017 bei 
27,3 Prozent lag. Bei den 
Kommunalwahlen erreich-
ten sie 32,4 Prozent. Venstre 
lag landesweit bei 18,8 Pro-
zent; das Wahlergebnis war 
23,1 Prozent. Die Konserva-
tiven lagen bei 4,4 Prozent 
und erreichten 8,8 Prozent.

Daher wird man in der 
Venstre-Führungsspitze am 
Abend des 16. November-
auch sehr gespannt auf die 
Ergebnisse warten. Die Frage 
wird nicht sein, ob die Partei 
Stimmen verliert, sondern 
wie viele. Sollten starke loka-
le Kandidaten den Rückgang 
bremsen, kann Jakob Elle-
mann-Jensen das schon fast 
als Sieg verbuchen. Bleibt 
die Partei in den Kommunen 
hinter den landesweiten Um-
fragen zurück, wäre es ein 
wahres Desaster für ihn.

Bei der Dänischen Volks-
partei scheint das Desaster 
schon vorprogrammiert. Der 
turbulente Parteitag am Wo-

chenende war alles andere 
als ein idealer Wahlauftakt. 
Bei ihr schlagen außerdem 
die landespolitischen Ten-
denzen typisch lokal noch 
stärker durch als bei ande-
ren Parteien.

Hinzu kommt, dass die 
rechte Partei lokal deutlich 
schwächer abschneidet als 
landesweit. Bei den Folke-
tingswahlen 2015 erreichte 
sie mit 21,1 Prozent ihr bis-
lang bestes Ergebnis. Bei 
den Kommunalwahlen 2013 
und 2017 lag sie bei 10,1 be-
ziehungsweise 8,7 Prozent. 
Kristian Thulesen Dahl muss 
daher befürchten, dass seine 
Partei bei aktuellen landes-
weiten Umfragewerten von 
6,5 Prozent in die kommu-
nalpolitische Bedeutungslo-
sigkeit abgleitet. Es ist daher 
absehbar, dass sein Stuhl 
nach dem 16. November ge-
waltig wackeln wird.

Bei den Sozialdemokraten 
wird man auch mit einer ge-
wissen Spannung auf das 

Ergebnis warten. Denn die 
Frage ist, wie stark der Hö-
henflug von Mette Frederik-
sen und ihrer Ministerriege 
sich lokal durchsetzt. Ähn-
lich wie der Rückgang bei 
Venstre sich vermutlich nur 
zum Teil in den Ergebnis-
sen niederschlagen wird, gilt 
dies mit umgekehrten Vor-
zeichen auch für die Sozial-
demokraten.

Mit 32,4 Prozent erziel-
ten sie bereits 2017 ein aus-
gesprochen gutes Ergebnis. 
Dies sehr deutlich zu stei-
gern, wird keine ganz leichte 
Aufgabe werden. Alles ande-
re als ein Zuwachs ist jedoch 
fast schon eine Niederlage, 
die dann auch die landeswei-
ten Umfragen negativ beein-
flussen könnte.

Spannend wird es auch für 
die Konservativen. Denn die 
Frage ist, ob die Popularität 
ihres Vorsitzenden Søren 
Pape Poulsen sich auch lo-
kal bei den Ergebnissen 
niederschlägt. Ihre landes-
politische Stärke ist laut 
„Altinget“ um ungefähr 10 
Prozentpunkte angestiegen. 
Sollte dies lokal zu einem 
Zuwachs von 4 Prozent-
punkten führen, könnte es 
das Kräfteverhältnis im bür-
gerlichen Block deutlich ver-
schieben, Pape Poulsen wäre 
dem Staatsministersessel 
ein Stückchen nähergerückt.

Ein weiterer Faktor, der die 
Uhren lokal anders ticken 
lässt, sind die Lokallisten. 
In Nordschleswig fällt der 
Schleswigschen Partei weit-
gehend diese Rolle zu, und 
sie kann fast allen anderen 
Parteien Stimmen abneh-
men. Die politischen Ver-

schiebungen könnten ihr ge-
radezu in die Hände spielen.

Selbstverständlich werden 
auch hier im Landesteil die 
nationalen Trends zu Buche 
schlagen. Kann Erik Laurit-
zen sich also in Sonderburg 
(Sønderborg) mit Mette-Rü-
ckenwind weiter steigern? 
Oder hat Venstre mit Ellen 
Trane Nørby eine zu starke 
Gegenkandidatin aufgestellt. 
Und wie wird sich Stephan 
Kleinschmidt schlagen?

Thomas Andresen ist in 
Apenrade (Aabenraa) kein 
unpopulärer Bürgermeister, 
doch weht dem Venstre-
Bürgermeister der landespo-
litische Wind ziemlich kräftig 
ins Gesicht. Der Sozialdemo-
krat Erik Uldall Hansen wird 
kaum eine größere Chance 
bekommen.

In Hadersleben (Haders-
lev) steht bei Venstre mit 
Mads Skau ein neuer Mann 
an der Spitze, und der Bür-
germeisterbonus ist somit 
futsch. Außerdem war be-
reits 2017 der Sozialdemo-
krat Henrik Rønnow mit fast 
3.500 persönlichen Stimmen 
der deutlich populärere Kan-
didat als der Venstre-Bürger-
meister H. P. Geil mit knapp 
2.000 Stimmen.

In Tondern (Tønder) wäre 
es geradezu ein Wunder, 
wenn Venstre nicht einen 
empfindlichen Rückschlag 
erleben würde. Lokales 
Chaos und landespolitischer 
Gegenwind sind so ungefähr 
das sicherste Rezept für eine 
Niederlage. Die Frage ist, ob 
die Tønder Liste, die Schles-
wigsche Partei oder die So-
zialdemokraten am meisten 
davon profitieren werden.

)ie landespolitischen 9endenzen schlagen loPal durchschnitt�
lich mit �� Prozent zu 'uche.
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Die Kommunalwahlen am 16. November werden 
aller Voraussicht nach ein landesweites Desaster 
für die Dänische Volkspartei werden. Venstre wird 
Bürgermeisterposten an die Sozialdemokraten ab-
geben müssen, lauten die Einschätzungen unseres 
Korrespondenten in Kopenhagen.
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SUDOKU
Die Zahlen von 1 bis 9 sind so in die Felder einzutragen, dass 
in jeder Zeile, jeder Spalte und jedem der neun 3x3-Blöcke jede 
Zahl genau einmal vorkommt.

leicht

schwer

WORTPUZZLE
Tragen Sie die aufgelisteten Wörter in 
das Gitter ein. Die Buchstaben an den 
Kreuzungen helfen Ihnen, bei Wörtern 
gleicher Länge, die richtige Auswahl zu 
treffen.

ZELTLAGER
Setzen Sie neben die Bäume 
(Kreise) genauso viele Zelte auf 
den Platz. Dabei muss folgendes 
gelten: 1. Jedes Zelt soll direkt 
waagrecht oder senkrecht neben 
einem Baum platziert werden. 2. In 
jeder Zeile und Spalte gibt es 
genau so viele Zelte, wie die Zahl 
am Rand vorgibt. 3. Kein Zelt steht 
direkt (waagrecht, senkrecht oder 
diagonal) neben einem anderen 
Zelt.

1 0 1 2 1

1

0

2

1

1

Beispiel:

Lösungen leicht schwer
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Rätsel

2ehr 0reuz\ortrईtsel und SudoPu findest 
du wenn du den QR-Code scannst.




